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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſteltungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Dienſtag, den 29. Juni 1869. 
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Juſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


9. 


a Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Sofend 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Sch 
in Bromberg E. 9. Mittler 'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe 


G. &. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandkung. 


Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 


ogler; in 
Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Solowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gnefen bei Hrn. 
rimm dei Herrn Hermann Caſßriel; 1058 Gras bei Be Pa und Herrn y 


D. Kempner; 
Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Nete⸗ 


Amtliches. 

Berlin, 26. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Reg.⸗Rath und Rheinſtrom, Bau⸗Direktor Nobiling zu Koblenz 
den Rothen Adler⸗Orden II. Kl. mit Eichenlaub, dem Major a. D. und 
Landrath des Kreiſes Ober⸗Barnim, Grafen v. Mae N den Kronen- 


Orden II. Kl. und dem Lieut. a. D. und Kanzlei-Rath Noch! zu Berlin 
den Kronen» Orden III. Kl. zu verleihen. . 


— — 


Frankreich. 


Kaum iſt die Wahlbewezung vorüber, ſo tritt auch in den 
Regierungskreiſen das Beſtreben wieder hervor, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Volkes von den inneren Angelegenheiten auf die aus⸗ 
wärtigen zu lenken. Der Kaiſer übernimmt dabei ſelbſt eine 
Rolle. Er reiſt in das Lager von Chalons und benutzt die 
Jahrestage des italieniſchen Feldzuges, welcher vor zehn Jahren 
ſtattgefunden hat, um den kriegeriſchen Sinn in der Armee zu 
beleben. Denn, wenn auch die Offizioͤſen ſich nachträglich be» 
mühen, der Anſprache lediglich einen militäriſchen Charakter zu 
geben, ſo iſt doch die Rede des Kaiſers offenbar nur ein Appell 
an die Kriegsluſt der Armee, denn ſie weiſt nicht auf die Re⸗ 
ultate hin, welche mit jenem Kampfe damals erreicht ſind, ſon⸗ 
2 fie erinnert die Armee nur an die Erfolge, welche fie da⸗ 
mals errungen hat. Sich der Reſultate in Italien zu erfreuen, 
würde freilich bei der Politik des zweiten Kaiſerreichs ſehr ſchwer 
fein, da fie wie Penelope immer dat wieder zu zerſtören ſucht, 
was ſie vorher geſchaffen hat. Wenn der Kaiſer von den großen 
Aufgaben geſprochen hätte, welche fi) die franzöſiſche Politik in 
Italien geſtellt habe, jo würde die Armee mit Recht haben fra⸗ 
en koͤnnen, was dieſe Politik denn aus den mit dem Blute der 
tmeen gewonnenen Reſultaten zu machen verſtanden habe? Sie 
fragt haben, ob Mentana die Fortſetzung von Solferino 
und ob das Ziel der Beſtrebungen Frankreichs in Italien jet, 

ſiſche Soldaten zu Polizeiſoldaten des Papſtes zu machen? 

dem Kaſſer u 

1 In I nl It * 
angemeſſen hält, an ſen ; zu erinnern u 
Während der Kaiſer ſo im Lager von Chalons fpricht, be 
handeln die Offiziöſen die belgiſch⸗franzöſiſche Brage in ihrer 
Weiſe. Alles deutet darauf hin, daß fie nächſtens wieder großen 
Lärm über Belgien ſchlagen werden. Die Heftigkeit, mit der ſie 
ihre Angriffe gegen Belgien betreiben werden, läßt ſich heute ſchon 
aus einem Manöver erſehen, das zu den bekannteſten der offi⸗ 
ziöſen Journaliſtik des zweiten Kaiſerreichs gehört. Sie ſtellen 
nämlich große Zugeſtändniſſe Seitens Belgiens in ſichere Ausſicht, 
ftellen dieſelben als ſelbſtverſtändlich dar, behaupten, daß die bel⸗ 

iſchen Vertreter eigentlich ſchon ihr Einverſtändniß damit erklärt 

5 obgleich ſie nicht blos wiſſen, daß das nicht der Fall iſt, 
ſondern auch, daß es für Belgien ganz unmöglich ift, ſich darauf 
einzulaſſen. Die Organe der belgiſchen Regierung 8 
zwar vom erften Augenblicke an dagegen, aber nichtsdeſtoweniger 
werden die Offiziöſen von Paris doch ſpäter einen Schrei der 
Entrüstung ertönen laſſen über das „perfide Belgien“, welches 
fein Wort nicht gehalten und ſomit das „edelmüthige Frankreich“ 
getäuſcht habe u. |. w. : 

Treffend charakteriſirt dies Manöver eine Korreſpondenz der 
„Köln. Stg.“ vom 25. d. M. Es heiſt da: 

Das offizielle Journal“ hüllt ſich nach wie vor in tiefes Schweigen 
über die franzöſiſch⸗belgiſche Kommiſſion — nicht gerade ein gün⸗ 
iges Anzeichen. Aus den theilweiſe widerſprechenden Berichten der offiziöfen 
Blätter hat ſich bisher nur ſo viel mit Sicherheit herausgeſtellt, daß die 
franzöſiſchen abet Forderungen gejtellt, welche die Vollmachten der bel» 
giſchen weit überſchritten, jo daß die Letzteren neue Inſtruktionen in Brüſſel 
Kain mußten. Bei der Wiederaufnahme der Berathungen ergab fich jedoch 
wiederum, daß die belgiſchen Bevollmächtigten die Ausdehnung der franzö⸗ 
ſchen Forderungen mißverſtanden, d. h. dieſelbe unterſchätzt hatten und die 

onferenzen wurden als nicht zum Ziele führend aufgegeben. Ein erneuter 
Verſtändigungsverſuch ift geſtern (Donnerftag) gemacht worden und wieder haben 
ſich die Kommiſſare reſultatlos getrennt. Aus all dieſen ga et fern Schachzü⸗ 
gen auf ökonomiſchem Gebiete ſcheint nur eins mit Sicherheit hervorzugehen, daß 
Band die Kommiſſion durchaus nicht, wie bei Gelegenheit ihrer ble fi 
ziemlich allgemein behauptet wurde, ein Mittel für Frankreich fein ſollte, fi 
geſchickter Weiſe und mit Ehren aus einem Kampfe zurückzuziehen, in dem 
es ſich zuweit vorgewagt hatte. Es iſt im Gegentheil mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen, daß Frankreich pofitive und weit due Forderun⸗ 
gen ftellt und durchaus nicht beabſichtigt, ſich mit kleinen! ugeſtändniſſen zu 
begnügen, wie die, von denen ſchon mehrfach die Rede war. Wie weit die 
Forderungen Frankreichs gehen, darüber iſt bei der Diskretion der Kommiſſton 
wie auch wohl wegen der geringen Aufmerkſamkeit, die man gegenüber den 
neueſten Exeigniſſen dieſen ſchon ſeit jo lange ſich hinziehenden 8 
gen ſchenkt, 518 jetzt ſo gut wie gar nichts bekannt geworden. Die Gerüchte, 
daß Frankreich Abmachungen in Vorſchlag gebracht, welche eine Zollelnigung 
mit Belgien zur nothwendigen Folge oder zum direkten Ziele hätten, verdan⸗ 
ken ihr Daſein nur dem Umftande, daß ein ſolches Verlangen von Seiten 
Frankreichs nicht eben unwahrſcheinlich iſt. Jedenfalls betrachtet die hieſige 
Regierung den berechtigten Widerſtand des Miniftertums Frͤre als das Haupt⸗ 
hinderniß ihrer Prätentlonen. Auch der „Temps“ berichtet: Die franko⸗ bel. 


amp 


gische Kommiſſion hat ſich geſtern Dannerſtag verſammelt, ohne zu einem entſchei⸗ 


denden Beſchluſſe zu gelangen. Sie wird auch heute wieder zuſammentreten, um 
neue Vorſchläge zu prüfen. Alles was wir in dieſer Beziehung ſagen kön⸗ 
nen, iſt, daß man ſehr fürchtet, es werde kein Einverſtändniß zwiſchen beiden 
Regierungen zu erreichen 1 As 2 

Ganz ähnlich äußert ſich die „Patrie“. Sie jagt: 

Die > der belgiſchen Preſſe, welche ganz beſonders das Miniſte. 
rium Frore-Orban unterſtützen, behaupten, daß die Arbeiten der in Paris 
verſammelten internationalen Kommiſſion durch die Anforderungen der Eiſen⸗ 
bahnen gehindert werden, welche ſich, von Frankreich unterſtüßt, mit jedem 


und deshalb vermeidet er es 
r 


Tage ſchwieriger und anmaßender 3 Dieſe Angabe iſt durchaus ungenau. 
n Kommiſſare beruhen de fand ai 


trieben und haben die Billigkeit und die Intereſſen der beiden Theile zur 
Grundlage. Wenn die Kompagnieen übertriebene und ungerechte Forderungen 
vn würden fie weder zugelaſſen noch unterſtützt werden. Die Kommiſſſon 
at 5 Sitzungen abgehalten, ſie haben noch kein Reſultat herbeigeführt. 
— te, die man in Brüſſel zugeffanden glauben mußte, ſind von Neuem der 
egenſtand von Bemerkungen geweſen, auf welche man nicht rechnete. Dieſe 
Woche ſoll eine neue Verſammlung ſtattfinden. Frankreich fährt fort, alles zu 
thun, was in feiner Macht ſteht, um zu einem Einverſtändniſſe zu gelangen.“ 
Natürlich muß dieſes „Einverſtändniß“ auf der Baſis von 
Frankreichs Wünſchen erfolgen, wenn Frankreich zufrieden ſein 
ſoll, und dies eben iſt der Punkt, der Belgien ſo viel gerechte 
Sorgen macht. | 
Vorläufig wird die Sache nur einen langſamen Verlauf 
nehmen bis die wahrſcheinlich nur auf kurze Dauer berechnete 
Seſſion des geſetzgebenden Körpers vorüber iſt. Nach den Ma⸗ 
növern der Offizioͤſen in Paris aber zu urtheilen, würden wir 
zur Zerſtreuung des franzöſiſchen Publikums nach den wahrſchein⸗ 
lich aufregenden Debatten im geſetzgebenden Körper eine belgiſche 
Frage zu verhandeln haben. Wie die Dinge jetzt in Europa 
liegen, wird ſie auch nicht ſchlimm werden, aber eine Zeit lang 
wird ſie doch die Diplomatie ſehr in Athem halten. 


Dentſchland. 


Berlin, 27. Juni. Mit welcher Verwegenheit die preußenfeind⸗ 
lichen franzöſiſchen Organe die herzliche und entgegenkommende Auf: 
nahme, welche der König auf feiner jüngften Reiſe in Bremen und über⸗ 
all im hannoverſchen Lande gefunden, zu verkleinern und als von 
preußiſchen Agenten künſtlich gemacht darzuſtellen ſuchen, davon 
wollen wir nicht weitere Proben geben. Aber die Leiſtungen 
eines deutſchen Blattes ſind zu eminent, als daß wir ſie nicht 
würdigen ſollten. Es iſt die „Sächſ. 3.“ welche ſich aus Han⸗ 
nover Folgendes ſchreiben (g. 

„Vor dem Bahnhof waren cima ee sen hahnbeamte aufgeſtellt, denen 


1a ge ge ee bei 5 E Bu des Königs 
ein Hoch anſtimmten. In eltern, us Hatten fi etwa 2000 
Soldaten, 5 während der Aaeſenbeit des Kühe täglich 5 Gr. Extra- 


Lohnung erhielten, theils Dienſtmädchen, Unterofftziersfrauen und Bahnhofs. 
arbeiter eingefunden. Aus den Fenſtern des Bahnhofsgebäudes, ſowie ver⸗ 
ſahr we Häuſer des Bahnhofs laßes und den Straßen, durch die der König 
uhr, wehten die Damen der Oft und Beamten mit weißen Tüchern, 
warfen auch wohl Bouquets. Als Graf Bismarck, der in ſeiner Landwehr⸗ 
Uniform erſchien und einen die Stirn, die Augen und die Schläfe vollſtändig 
ſchützenden eiſernen Helm trug, in eine Droſchke ſtieg, hingen ſich Weinhändler 
Schulz, Kommerzienrath Rümpler und andere ähnliche Größen förmlich an 
den Wagen und ſchrien ihre Hochs. Bismarcks Geſicht erſchien trotzdem Ir 
ernft und feine Farbe war erdfahl, während der König verhältnißmäßig ſehr 
wohl ausſah. Es ſei hier gleich bemerkt, daß Graf Bismarck Tags darauf 
eine Spazierfahrt allein durch die Stadt machte und er an verſchiedenen 
Stellen von unbekannten Leuten, die von hieſigen preußiſchen Perſönlichkeiten 
9 ſchienen, ſtürmiſche Hochs erhielt. Ueberall waren die Hochs auf 
Bismarck ſtärker und häufiger als den König, eine Erſcheinung, die auch bei 
Anweſenheit des Königs in Bremen und Bremerhafen aufgefallen iſt und 
der möglicherweiſe Tendenz, jedenfalls aber Syſtem N Grunde liegt. Ueber⸗ 
haupt wurden die Ovationen bei der diesmaligen Anweſenheit des Königs 
viel ſyſtematiſcher behandelt, damit ſie den Anſchein der Allgemeinheit nehmen 
ſollten und ſcheinen die hieſigen annexioniſtiſchen und national-liberalen Blätter 
und Korreſpondenten in den Plan ebenſo eingeweiht, als ſie denſelben getreu 
ausführten, um mit ihren Berichten die auswärtige Preſſe zu düpiren, ſo wie 
dem Auslande, wenn es die 9000 Ewaldſchen Stimmen überall zuließen, den 
Glauben beizubringen, ganz Hannover habe dem Könige zu Füßen gelegen. 
Thatſache ift, daß ſich die hannoverſche Bürgerſchaft, mit Ausſchluß der „1000“ 
Petenten, die in Wirklichkeit auf ca. 30 Perſonen ſich reduzirten, an den 
Ovationen entweder gar nicht oder nur als paſſive Zuſchauer betheiligte. Ge⸗ 
Macht hatten nur die öffentlichen Gebäude, einige preußiſche Beamte und 
Militärs in den Straßen, durch die der König kam, die Gaſthöfe und etwa 
18 Lieferanten und Nationale, letztere meiſtens mit der Bundesfarbe. Bei 
der Ankunft des Königs waren nun vom Bahnhofe ab, bis zum Georgen- 
ſchloſſe im Herrenhäuſer Parke Militärabtheilungen aufgeſtellt, welche die Hochs 
ausbrachten. Zwiſchen dieſen Abtheilungen bewegten ſich viele fremde Zivi⸗ 
liſten, dem äußeren Anſcheine nach auch Militärs, ferner geheime Poliziſten, die mit 
ihrem Hurrah unter den hie und da erſcheinenden Hännoveranern vereinſamt 
blieben. In der Mitte der Allee warfen eine Anzahl Frauen hieſiger Schuß» 
leute Kränze. Als der Köuig ausgeſtiegen war und in das Schloß gehen 
wollte, fand er ſich plötzlich allein, und es machte einen wirklich wehmüthigen 
Eindruck, wie der alte Herr dort von Niemandem als dem Kaſtellan empfan⸗ 
gen wurde. Nur 3 Frauen, die hinter den Blumenaufſtellungen ſtanden, 
brachten ein Hoch. Graf Bismarck logirte in demſelben Schloſfe Abends 
brachten mehrere aus verſchiedenen Liedertafeln rekrutirte Sänger, etwa 50, 
meiſtens Beamte, ein Ständchen, und der Dirigent, Herr Rüntl, ſoll auf 
Befragen Sr. Maj. erklart haben, es ſeien „4 Liedertafeln“ erſchienen, worauf 
der König erwidert haben ſoll, weshalb man denn dieſe Liedertafeln nicht in 
eine 5 Die Schillingſchen 25 Packträger führten einen Fackelzug 
und die Militärchöre der Garniſon ein Ständchen aus. Am andern 
Morgen ſtellte ſich der durch Georgs V. Gnade beſtehende Domchor ein, um 
ſeine Loyalität zu bezeugen, reetius um durch einige Lieder um weitere gnä⸗ 
dige Verwendung zu bitten. Um 10 Uhr hielt der König zu Pferde, auf 
der „Sadowa“, große Parade ab. Obwohl ſich viele tauſend Hauch agi ein⸗ 
gefunden, jo blieben die Hochrufe doch vereinzelt, ausgeführt durch die ber 
eichneten Perſonen, hier beſonders angeführt durch den Polizei⸗Lieutenant 
Schuldt. Nach dem Diner im Georgenſchloſſe, wozu auch der Stadtdirektor, 
der Wortführer v. d. Horſt und v. Bennigſen geladen waren, begab ſich der 
König ins Theater. Alle Ränge waren mit Beamten und Militärs und 
deren Angehörigen angefüllt. Freibillets in großer Zahl ausgegeben. 
Ominöſer Weiſe wurde auch das Stück: „So Du mir, ſo ich Dir“ ge⸗ 
ſpielt. Gleich nach der Jubelouverture, die mit dem „Heil Dir“ ſchließt, 
11 ein unbekannter Herr ein Hoch auf den König an, der indeß erſt 
päter eintraf und in der Königsloge Platz nahm, wo ſich auch Graf Bis⸗ 


marck eingefunden hatte. Obwohl noch viele Akklamationen den . 


lern zu Theil wurden, ſo doch dem Könige, der bald darauf ſich in die kgl. 
Proſzeniumsloge begeben, nicht mehr; erklätlich iſt, daß preußiſche Berlcht⸗ 
erſtakter jene Akklamationen auch auf den Konig beziehen. Bismarck zog ſich 
ſchon vor Ende der Aufführung zurück, der König blieb aber bis zum Schluſſe 
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nemann, Branntweinbrenner Scheele, Weinhändler Schulz in Verbindung 
mit einigen anderen Nationalen empfangen wurde. In einem beſonderen Raume 
war für den König eine Kollation aufgeſtellt, Se. M. aber hielt ſich nur 
etwa 10 Minuten dort auf, 9170 dann durch den Garten, in dem ſich etwa 
2000 Menſchen, ausſchließlich Beamte und Militärs eingefunden, fort, um 
nach dem Schloſſe im Park zurückzufahren. Herr Röpke nahm an dem Tage 
10 Gr. Entree — billiger war der König in dem Lokale nicht zu ſehen — 
und erhielt zur Anerkennung dieſes Juduſtrialismus noch den Titel „Kom⸗ 
miſſionsrath“. Geſtern Morgen 6 Uhr begab ſich der König nach Bremen. 
Auf dem Bahnhofe hatten ſich wieder die Öeneralität und der Stadtdirektor 
eingefunden. Aus den zum Hurrahrufen kommandirten Eiſenbahnbeamten 
machen die hieſigen annexioniſtiſchen Blätter „Polytechniker“, „Bürger“ zc. 
Dem Stadtdirektor hat der König für die „Arrangements“ gedankt. Man 
1 0 ieraus, daß dem König die Meinung beigebracht ſein muß, daß die 
usſchmückungen am Bahuhofe nicht von feinen Dienern, ſondern von der 
„Stadt“ ausgeführt ſeien. Uebrigens ſcheint der König, wie aus verſchiedenen 
feiner Aeußerungen hervorgeht, einmal den Glauben zu haben, die Bürger⸗ 
ſchaft ſehe ſeinen Beſuch gern, den er auch für das nächſte Jahr in Ausſicht 
geſtellt; denn die Zerklüftung Deutſchlands durch Preußen ſei ein heilſames 
und patriotiſches Werk. Dem Bildhauer v. Bandel hat Se. M. bemerkt, 
für die Ausführung des Hermannsdenkmals ſei gerade jetzt die geeignetſte Zeit. 
Auf der Reiſe nach Bremen ſtieg der König nur in Verden aus; obwohl die 
dortigen preußiſchen Beamten, insbeſondere die e den 
Bahnhof und die Umgebung geſchmückt, jo blieb die Ovation doch eine rein 
militäriſche, der die Merdenſche Bürgſchaft ſich gern fern hielt.“ * 

— Wir haben bereits früher einer an den Bundesrath 
gelangten Präſidialvorlage Erwähnung gethan, die ſich auf die⸗ 
jenigen, in großer Anzahl in Rußland und namentlich in 
Petersburg lebenden D eutſchen aus den Staaten des Nord⸗ 
deutſchen Bundes bezieht, welche, weil fie ſich bereits über 10 
Jahre entfernt, die dieſſeitige Staatsangehörigkeit verloren haben, 
ohne daß ſie inzwiſchen in den ruſſiſchen Unterthanenverband 
eingereiht wären. Die betreffende Klaſſe iſt alſo ohne jede 
Staatsangehörigkeit. Die Leute gehören weder einem Staate 
des Norddeutſchen Bundes, noch dem ruſſiſchen Staate an. Es 
führt dies, wie nahe liegt, ſowohl für die betreffenden Leute, 
als auch für die ruſſiſchen Behörden, zu Inkonvenienzen, wel⸗ 
chen jetzt durch entſprechende Ermächtigung des norddeutſchen 


Generalkonſuls in Petersburg begegnet werden ſoll, in dm 
Sinne, daß, nachdem Leute der erwähnten Kategorie ſich — 


Jahre lang, ohne inzwiſchen für die Fortdauer ihrer deutſchen 
Staatsangehörigkeit Sorge getragen zu haben in Rußland ber 
funden, für ein weiteres pofttives Staatsangehörigkeits⸗Verhält⸗ 
niß derſelben das Entſprechen zu veranlaſſen iſt. Den betreffen- 
den Vorſchlägen iſt jetzt vom Bundesrathe zugeſtimmt worden. 

— Ueber die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage im 
Reichstag und Bundesrath ſchreibt die nationalliberale Korre⸗ 


ſpondenz: 

Der Reichstag hat ſich während ſeiner letzten Seſſion aus Anlaß ver⸗ 
ſchiedener aus Mecklenburg ihm zugegangenen Petitionen mit der ſogenannten 
mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage beſchäftigt. Von verſchiedenen Seiten 
wurde die Kompetenz des Reichstags, in bicher Sache einen materiellen Be⸗ 
ſchluß zu 7 mit wenig Geſchick und 1 geringerem Glück beſtritten; 
ſelbſt der Herr Bundeskanzler ſtellte die Kompetenz des Reichstages nicht 
weiter in Abrede, obwohl er aus materiellen Gründen zu einer vorſichtigen 
Behandlung der mecklenburgiſchen e rieth. Der Reichstag er⸗ 
klärte ſich fur kompetent, indem er auf Grund des Art. 76 der Bundesver⸗ 
faſſung die betreffenden „ Petitionen dem Bundesrath zur 
Prüfung überwies. Das hier in Betracht kommende Alinen 2 des Art. 76 
lautet: „Verfaſſungsſtreitigkeiten in ſolchen Bundesſtaaten, in deren Verfaſ⸗ 
ſung nicht eine Behörde zur Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten beſtimmt iſt, 
hat auf Anrufen eines Theils der Bundesrath gütlich mutet oder, 
wenn das nicht gelingt, im Wege der Bundes a n zur Erledigung zu 
bringen.“ Unter dem hier erwähnten „einen Theil“ kann naturgemäß nur 
die eine der geſetzgebenden Gewalten in dem betreffenden Bundesſtaate ver⸗ 
ſtanden werden; wie aber — und darauf kommt es im vorliegenden Falle 
an — ſoll es in Betreff derjenigen Bundesſtaaten gehalten werden, wo die 
„Verfaſſungsſtreitigkeit“ in einem Streit über die Rechtsbeſtändigkeit der fak⸗ 
tiſch beſtehenden Verfaſſung ſelbſt beſteht, wo von einem Theil der Bevölke⸗ 
rung dieſe Rechtsbeſtändigkeit beſtritten wird? Der vom Reichstag gefaßte 
Beſchluß erkennt an, daß die Rechtsbeſtändigkeit der gegenwärtigen landſtan⸗ 
diſchen Verfaſſung in Mecklenburg eine fragliche iſt; er ſpricht dies zwar 
nicht mit ausdrücklichen Worten aus; indem er aber die gegen die Rechtsbe⸗ 
ſtändigkeit jener Verfaſſung gerichteten Petitionen dem Bundesrathe zur Prü⸗ 
fung überweiſt, st er von der thatſächlichen Vorausſetzung aus, daß die 
mecklenburgiſchen Verfaſſungszuſtände auf einem zweifelhaften Rechtsboden be⸗ 
ruhen. Der Bundesrath hat ſich die von ihm verlangte „Prüfung“ der Pe⸗ 
titionen nun freilich ſehr leicht gemacht; er hat ſich auf eine Unterſuchung 
der näheren Umſtände, unter denen die gegenwärtige landſtändiſche Verfaf⸗ 
ſung in 3 in Folge des Freienwalder Schiedsgerichtsſpruches vom 
11. September 1850 wiederhergeſtellt worden iſt, und auf die Frage, ob durch 


einen ſolchen Spruch die vom Großherzog von Mecklenburg mit einer völlig 


legal zu Stande gekommenen Volksvertretung vereinbarte Verfaſſung vom 
20. Auguſt 1849 überhaupt außer Kraft geſetzt werden konnte, gar nicht wei⸗ 
ter riger Nerz ſondern hat das Jahr 1866 oder genauer den Tag, an wel⸗ 
chem der Norddeutſche Bund errichtet wurde, einfach als Normaljahr an- 
genommen. Die an dieſem Tage „in anerkannter Wirkſamkeit“ beſtanden 
habenden Verfaſſungszuſtände werden als das im Sinne der Eingangsformel 
der Bundesverfaſſung „giltige Recht“ erklärt, zu deſſen En die Fürſten 
und Städte des Norddeutſchen Bundes einen ewigen Bund gelblofien haben; 
und damit ſoll jede Unterſuchung über ihre Rechtsbeſtändigkeit abgeſchnitten 
werden. Es iſt dies ein allerdings ſehr expeditives Verfahren; ob daſſelbe 
aber das Rechtsbewußtſein des deutſchen Volkes befriedigen wird, das iſt ſehr 
u bezweifeln. Eines ſolchen Ausſpruches konnte man ſich bei ähnlichem 
Aulaß von Seiten des alten Bundestages verſehen, wie denn auch die Formel 
von der „anerkannten Wirkſamkeit“ aus der Wiener Schlußakte“ entlehnt 
iſt; von dem Bundesrath des Norddeutſchen Bundes hätten wir aber ein an⸗ 
deres motivirtes Urtheil erwartet. Indeſſen das muß ein ſchlechter Wind 
ſein, der Niemandem etwas Gutes zuweht; das Urtheil, welches der Bundes⸗ 
rath geſprochen, bricht über die innere Rechtsbeſtändigkeit der gegenwärtigen 
mecklenburgiſchen Verfaſſung vollends den Stab; denn es iſt nicht einmal 
der Verſuch gemacht worden, die Rechtskraft des Freienwalder Schiedsſpruches 
zu begründen; es iſt a per decretum erklärt worden: Giltiges Recht 
iſt, was der Norddeutſche d und bei feiner Errichtung vorfand. Ia recherche 
de la lögalite est intendite! Vorläufig iſt damit wenigſtens damit fo viel 
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und begab ſich dann nach Tivoli, wo er von F. R. Rümpler, Banquier Hei⸗ 
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die Einladung Namens der Marine erfolgt ſei; es 


einem unheilbaren Uebel befallen werden, 


erreicht, daß jene Heuchelei, welche mit dem Freienwalder Schieds⸗ 
ſpruch getrieben wurde, gründlich abgethan worden iſt. Die Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit der landſtändiſchen Verfaſſung in Mecklenburg daraus herzuleiten, iſt 
aufgegeben worden; an Stelle derſelben iſt die Erklärung des Bundesrathes 
etreten, daß ſie zu dem „giltigen Recht“ engt welches der Norddeutſche 
Bund bei ſeiner Errichtung „in anerkannter Wirkſamkeit“ fand. Es kommt 
vielleicht bald eine Zeit, wo dieſe Erklarung durch eine andere erjeßt wird, 
welche anders lautet; denn die Beſchlüſſe des Bundesrathes folgen einander, 
aber fie gleichen ſich darum nicht. 

— Der Bundesrath hat ſich nicht in der Lage befunden über den 
Antrag Sachſens auff Bewilligung von Bundesm tteln zur Beobachtung 
des im Jahre 1874 bevorſtehenden Worüberganges der Venus vor der 
Sonne ſchon ſofort einen definitiven Beſchluß faſſen zu können. Es ſollen 
zunächſt Sachverſtändige vernommen werden und nach dem Ausfalle des 
von denfelben zu erftattenden Gutachtens wird ſich der Bundesrath die ent⸗ 
ſprechende weitere Entſchließung vorbehalten. 

— Wie die „dl. K.“ hört, hat der feitens des Abg. Schulze⸗De 
lis ſch vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend die Verleihung der juriſtiſchen 
Perſonenrechte an die Vereine, keine Ausſicht, die Zuſtimmung der ver⸗ 
bündeten Regierungen des Norddeutſchen Bundes zu finden. Außer einer 
Reihe kleiner Monita ſollen es weſentlich drei Bedenken ſein, welche der 
Genehmigung entgegenſtehen, und zwar: 1) daß alle Vereine darin, wie 
man zu ſagen pflegt, über einen Kamm geſchoren find, 2) daß die gewöhn⸗ 
lichen Gerichte mit den betreffenden Geſchäften betraut werden ſollen, und 
3) daß der Entwurf in Betreff der religiöfen und politiſchen Vereine nicht 


die erforderlichen Garantien bietet. 
„Irkft. tg.“ zeigt an, daß viele 


— Der hieſige Korreſpondent der 
Parlaments mitglieder bis zum Beginn der nächſten Seſſton ihr 


Mandat niederlegen würden, weil trotz der mit ſo großen Geldopfern für 
die Abgeordneten verbundenen, faſt achtmonatigen Sitzung dennoch kein 
nennenswerthes Reſultat erzielt worden ſei. Aus den angeführten Gründen 
ergiebt es ſich von ſelbſt, daß die Abgeordneten, welche zurückzutreten beab 
ſichtigen, den oppoſitionellen Fraktionen angehbren. 

Eine recht wunderliche Geſchichte iſt hier erzählt worden und wird 
jet in der „Frankf. Ztg.“ mitgetheilt. Bekanntlich wurden die Volksvertre · 
ter für das Zollparlament beim Schluſſe der vorigen ei zu einer pom⸗ 
pölen Fahrt nach Kiel zur Beſichtigung der deutſchen Kriegsmarine einge. 
aden und dabei feſtlich bewirthet. Nun will man wiſſen, die Angeſtellten 
der Marine hätten einen Theil der Koften aus ihren Privatmitteln oder 
vielmehr durch einen Abzug an ihrer Gage decken müſſen. Der Zuſammen⸗ 
1 wird folgendermaßen erklärt: Der König habe eine beſtimmte Summe 


ür dieſe Feſtlichkeiten ausgeſetzt; dieſelbe habe jedoch nicht gereicht; hierdurch 
ei es denn nothwendig geworden, das Marinekorps eintreten zu laſſen, da 
1 wird beigefügt, der 
Abzug habe einen halbmonatlichen Sold betragen. Das hätte nun von 
einer Wiederholung abgeſchreckt. 

— Militärſträflinge werden nach einer neuen, vom König ſelbſt 
erlaſſenen Beſtimmung, ſobald fie während der Dauer ihrer Strafzeit von 
das fie zur Fortſetzung des Mili⸗ 
in eine Sivilftrafanftalt abgegeben, um in dieſer 
Vernehmen nach ſind hieraus 
und Bivilbehörden erwachſen. 
kommandirenden Ge⸗ 


tärdienſtes unfähig macht, 
ihre Strafe bis zu Ende abzubüßen. Dem 
bereits Differenzen zwiſchen den Militär 
Nach der Beſtimmung des Königs ſollen nämlich die 
neräle die Abführung in ein Zivilgefängniß beſtimmen, wenn der betreffende 
Baugefangene zu ſchwach iſt, um die ihm obliegenden Arbeiten zu verrich · 
ten. Nun obliegt es den Oberpräfidenten, auf Requifition des betreffenden 
Generalkommandos die Strafanftalt zu beſtimmen, in welche der Bauge- 
fangene aufzunehmen iſt. Oft find nun ſolche Perſonen n die Gefängniß 
verwaltungen gelangt, die auch zu den weniger anſtrengenden Verrichtungen 
der Zivilgefangenen nicht verwendbar find. Wenn die Strafanſtaltsdirek⸗ 
tionen die Annahme verweigern wollten, ſo würden ſie es mit dem Ober⸗ 
präftbenten zu thun haben; wollten fie die Straflinge einem Krankenhauſe 
zuführen, ſo würde dieſes ſie entweder nicht annehmen, oder die Gefangen ⸗ 
anſtalt müßte Koſten verauslagen, deren Wiedererſtattung, wenn fie über⸗ 
an zu erlangen wäre, mit Schwierigkeiten verbunden ſein würde. Die 
richte, unter deren Verwaltung ſich die Gefangenanſtalten befinden, ſollen 
l eine Abänderung dieſer Verhältniſſe beantragt haben, berichtet 
e „Tribüne. 

— Von den Staatskaſſen der alten Lande werden den früher zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten getroffenen Anordnungen zufolge nachſtehende, bei ihnen 
eingezahlte preußiſche alte Landes münzen nicht wieder in Verkehr ge- 
bracht, ſondern angeſammelt und zur Umprägung der Hauptmünze in Ber ⸗ 
lin überwieſen; nämlich: die von 1750 bis einſchließtich 1816 auf freien 
Stempeln ausgeprägten Thaler, die bis 1769 einſchließlich ausgeprägten 
ungeränderten Sechstelthalerſtücke, die vor 1842 geprägten Zwölftelthaler⸗ 
ſtücke, die im Gepräge undeutlich gewordenen ganzen und halben Silber⸗ 
groſchen, die abſichtlich am Gewichte verkürzten und die im Umlauf zu leicht 
gewordenen Friedrichsd or. Dieſe Maßregel ſoll nun auch von den Staats- 
kaſſen in den neuen Landen ausgeführt werden. Unbedenklich ift jede 
Staatskaſſe, ſowie überhaupt jeder, welchem ein abſichtlich am Gewicht ver ⸗ 
kürzter Friedrichsd or im Verkehr vorkommt, geſetzlich befugt, denſelben an ⸗ 
zuhalten und der Polizeiobrigkeit zur weiteren Veranlaſſung zu überliefern. 
Da jedoch die Gewichtsverminderung bei 
um Theil durch Abnutzung entſteht, ohne daß eine abſichtliche Beſchädigung 
Rattgefpnden hat, fo ſollen diefe Fälle jedes Mal forgfältig unterſchteden 


werden. Die abſichtliche Gewichtsverkürzung iſt meiſt, auch ohne Vergröße⸗ 
rungsglas, äußerlich bemerkbar; tritt eine ſolche eee ein, ſo muß 
wie viel der Gewichtsverluſt des Goldſtückes im 


zunächſt ermittelt werden, ] 
Vergleiche mit dem Paſſirgewicht beträgt, Zur Vermeidung jeder anſchei⸗ 
nenden Härte und um dem Publikum nicht zu Beſchwerden über Beeinträch⸗ 
tigung Veranlaſſung zu geben, ſoll geſtattet werden, daß diejenigen beſchädigten 
einfachen, halben und doppelten Friedrichsd'or, bei welchen das Mindergewicht 
nicht mehr als reſp. 2, 1 und 3 Aß gegen die betreffenden Paſſirgewichte der 
altern, vor 1821 geprägten Friedrichsd'or und von nicht mehr als In bei 
den einfachen und 2 Aß bei den doppelten Friedrichsd or gegen die Paſſir- 
gewichte der neuen, 
beträgt, gleich den im 
delt und einftweilen zum vollen Nennwerthe von 52 Thaler in Zahlung 
genommen werden. Dieſe Friedrichsdlor find aber abgeſondert anzuſammeln 
und allmonatlich oder vierteljährlich unter einer beſtimmten Bezeichnung 
durch die Regierungs⸗Hauptkaſſen an die General⸗Staatskaſſe in Berlin ein⸗ 
zuſenden. Wenn ſich aber bei der Gewichtsprüfung der einzelnen Stücke ein 
größerer als der vorerwähnte Unterſchied er iebt, jo muß der Friedrichsd'or 
angehalten und die Perſon des Einzaglers feſtgeſtellt werden. Waltet gegen 


letzteren kein Verdacht ob, ſo ſoll demſelben der Metallwerth des beſchädig⸗ 
ten Friedrichsdor nach dem Münzpreiſe vergütigt und das Goldſtück der 


Münze in Berlin zugeſandt werden. Für die Vergütigungs⸗Feſtſtellung ift 
den Behörden eine beſondere Berechnung mitgetheilt worden. 

— Die Kreisbehörden haben erforderlichenfalls darauf hinzuweiſen, daß 
bei der Ausführung des Bundesgeſetzes über die Einquartierung im 
Frieden die Frage über Belegungsfähigkeit der einzelnen Ortſchaften von 
Untervertheilung der Einquartierung innerhalb der Gemeinden getrennt zu 
erg iſt. Wohl aber bedarf es eines Nachweiſes über die Belegungsfähig⸗ 
eit nicht nur der Gemeinde im Ganzen, 18 auch der einzelnen Ort⸗ 
ſchaften innerhalb des Gemeindebezirks, weil dieſe Nachweiſung an die Be⸗ 
zirks⸗Regierungen gelangt und zum Anhalt bei Ausſtellung der Marſchrouten 
dient. Wird davon Abſtand genommen, die Nachweiſung durch . 
nahme ſämmtlicher verfügbarer Räume und darauf egründete Aufſtellung 
eines Kataſters zu beſchaffen, ſo muß ein anderer Maßſtab angenommen und 
die Ueberſicht unter Zugrundelegung des letzteren aufgeſtellt werden. Was 
die Unterbringung der Pferde betrifft, jo iſt die örtliche Aufnahme der ver ⸗ 
fügbaren Stallräume und deren Bezeichnungen in der Nachweiſung in keinem 
Falle zu umgehen. 

— Bisher ſind für die in Kantonnements⸗Orten für Truppen dere. 
gebenen Wacht⸗ und Arreſtlokale den Gemeinden nicht allein die ta⸗ 
rifsmäßigen Servisfäge als Miethsentſchädigungen gewährt, ſondern außer, 
dem noch die Koſten der Heizung, Erleuchtung und Ausſtattung gegen be» 
ſondere Liquidationen erſtattet. Nach dem im Norddeutſchen Bunde gel⸗ 
tenden neuen Quartierleiftungs-Gefege liegt jedoch jetzt den Gemeinden, be» 
ziehentlich den Quartiergebern ſowohl die Ausſtattung als auch die Heizung 
und Ecleuchtung der 1 Lokale ob, während als Entſchädigung nur 
die im Gefege, unter Umſtänden tageweiſe zum Anſatze zu bringenden Sätze 
gewährt werden. Die Korps Intendanturen haben da, wo es noch nicht 
geſchehen tft, die nöthigen Anordnungen danach zu treffen. 

— In der letzten Zeit waren in preußiſchen Blättern wiederholt Looſe 


— 


den umlaufenden Friedrichsd or 


feit 1821 (bis 1856) geprägten Goldmünzen in Rede 
Umlaufe zu leicht gewordenen Friedrichsd'or behan⸗ 


in Lotterien, welche von andern Staaten des Norddeutſchen Bundes bes 
ſtehen, angeboten worden. Die Polizeibehörden hatten ſich dadurch veranlaßt 
gefunden, von Neuem auf das gegen das Spielen in fremden Lotterien und 
gegen die Aufnahme von Annoncen ihrer Looſe in inländiſche Zeitungen 
erlaſſene Verbot hinzuweiſen. Dagegen waren Vorſtellungen einge angen, 
welche ſich zu Gunſten ſolcher Zeitungs. Inſerate auf Art. 33 der Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes berufen zu können glaubten, wonach „alle Gegen ⸗ 
ſtände, welche im freien Verkehr eines Bundesſtaates befindlich ſind, in jedem 
anderen ne eingeführt werden können.“ Es tft deshalb neuerdings 
darauf hingewieſen worden, daß jene Deutung eine irrige ſei und das gegen 
fremde Lotterien in Preußen beſtehende Verbot auch den Lotterien anderer 
Bundesftaaten gegenüber, der bezüglichen preußiſchen Geſetzgebung gemäß, 
aufrecht erhalten werde. 

— Um die Kontrole der k Oberrechnungskammer den Verwal- 
tungen des Norddeutſchen Bundes gegenüber zu erleichtern, wird auf den 
Munich derſelben vom Zuftizminifter beſtimmt, daß, wenn dem Inhaber 
eines Invaliden⸗Verſorgungsſcheines der eventuelle Genuß einer Invaliden⸗ 
Penſion zugeſichert iſt, bel der erſten Vorlegung dieſes Scheines als Rech⸗ 
nungsbelag ſtets in den Text der betreffenden Rechnung ſelbſt — 
nach vorgaͤngiger genauer Information — eine Angabe darüber aufgenommen 
werden ſoll, ob und eventuell aus welcher Kaſſe, bis zu welchem Zeitpunkte 
und in welchem Betrage der Verſorgungsberechtigte eine Invaliden ⸗Penſion 


bezogen hat. 
— In einem c e wegen Geſchenke zwiſchen Brautleuten hat 
in ausgeſprochen, daß nach 8 91 


das kgl. 5 ich kürzlich da 0 
Theil 2 Titel 1 des Allgemeinen Landrechts unförmliche Ehegelöbniſſe, das 


heißt ſolche, welche nicht gerichtlich oder notariell geſchloſſen worden, nur für 
bloße Unter handlungen zu achten ſeien. Die Rückgabe der während der 
Verlobungszeit bei nicht förmlich erfolgter Verlobung gegebenen Geſchenke iſt 
geſetzlich nicht als ſtillſchweigende Bedingung beim Geben der Geſchenke für 
den Fall der Auflöfung des Verhältniſſes zu betrachten. Dergleichen [0722 
ſchenke find daher nur innerhalb ſechsmonatlicher Friſt widerruflich. 

— In Bezug auf die weitere Behandlung der Brennerei⸗Steuer 
wird, der „Z. C.“ zufolge, von unterrichteter Seite der Vorſchlag gemacht, 


die Brennereien in zwei Kategorien zu theilen, in ſolche, welche Spiritus für 
ewerbliche Zwecke brennen, und ſolche, welche ihn zum Getränk dienli 1170 
as 


tellen. In erſteren ſoll der Spiritus denaturaliſirt werden, ehe er no 
Faß erreicht, und dann völlig ſteuerfrei fein, was die kleineren Brennereien 
vielleicht beſtimmen würde, ſich lediglich mit der Bereitung von ſolchem Spi⸗ 
ritus zu beſchäftigen. Die großen Brennereien, welche den Spiritus zum 
. beſtimmen, wuͤrden dann ein geeignetes Objekt für höhere Beſteue⸗ 
rung ſein. 

— Im Gebiete des polizeilichen Kommunalrechts iſt bekanntlich die 
Frage: wer zahlt in Städten, wo der Staat die örtliche Polizeiverwaltung 
ausübt, die Gehälter der Nachtwächter? ſchon ſeit ſehr langer Zeit ver- 
handelt und wiederholt gerichtlich erörtert worden. Das Obertribunal hat 
in Bezug auf die öſtlichen Provinzen (Danzig, Königsberg) zu Gunſten des 
Staates entſchieden; in Bezug auf die Rheinprovinz aber ift in einem Pro · 
eſſe der Stadt Köln gegen den Fiskus unterm 13. Apeil 1869 ein den 
Stotus zur Zahlung verurtheilendes Obertribunalserkenniniß ergangen. 

— Im Intereſſe der nach Rußland reiſenden Per⸗ 
fonen iſt neuerdings darauf aufmerkſam gemacht worden, das 
Reglement zu befolgen, welches die ruſſiſche Staatsregierung hin⸗ 
ſichtlich der Ertheilung von Päſſen an Ausländer, welche über 
die europaiſche Grenze nach Rußland kommen und dort ihren 
Aufenthalt nehmen, erlaſſen hat. Die Hauptbeſtimmungen des⸗ 
ſelben ſind: 

Es ſteht Ausländern der Eintritt in Rußland frei, ſowohl mit Päſſen 
nach dem ruſſiſchen Paßreglement, als auch mit Nationalpäſſen und Wan⸗ 
derbüchern, die von ruſſiſchen Geſandtſchaften und Konſulaten viſirt find, 
auch die nicht ausgenommen, welche die Ausſtellung eines beſonderen Legi ⸗ 
timationsſcheines zur Folge gehabt. Ausländiſchen Iſraeliten, beſonders den 
Kommiſſionären bedeutender auswärtiger Handelshäuſer, iſt es erlaubt, die 
bekannten Manufaktur- und Handelsplätze Rußlands zu beſuchen und eine 
gewiſſe, genauer zu beftiinmende Zeit dort zu bleiben.‘ Dem Miniſterium 
des Innern ſteht das Recht zu, aber die Eingaben beſagter Ifraeliten end ⸗ 
giltig zu entſcheiden, „jedoch den Banquiers und den Chefs bekannter be. 
deutender Handelshäuſer können die Geſandtſchaften und Konſulate auch ohne 
vorläufige Entſcheidung des Miniſteriums des Innern, nach den allgemeinen 
Beſtimmungen hinſichtlich der nach Rußland kommenden Ausländer, Bälle 


zur Reife nach Rußland ausftellen und viſiren, aber mit der Bedingung, 


daß jede Ausfertigung und Viſirung von Paſſen für ſolche Iſcaeliten zur 
Kenntniß des Ministeriums des Innern und der dritten Abtheilung der eige⸗ 
nen Kanzlei des Kaiſers gebracht werde.“ Jeder mit einem geſetzlichen 
Paſſe nach Rußland gekommene Ausländer muß ſich in der erſten Gouver- 
nementsſtadt oder in der Hafenſtadt oder am letzten Zielpunkte der Paß ., 
beziehentlich Eiſenbahnroute bei der Behörde melden, von welcher er nach 
Vorzeigung ſeines Paſſes, an Stelle deſſelben einen Paß zum Aufenthalt 
und Reiſen innerhalb des Reiches erhält. Ausländern, die mit den von 
ruſſiſchen Geſandtſchaften viſirten Paſſen (oder Wanderbüchern) ihrer Regie ⸗ 
rungen ankommen, werden die „Nationalpaſſe“ (oder Wanderbücher) nicht 
abgenommen, ſondern ein Legitimationsſchein ertheilt. Die ruſſiſchen Päſſe 
um Aufenthalt und zum Reiſen gelten nur auf ein Jahr und muſſen all» 
jahrlich erneuert werden Zum demnachſtigen Ausgange über die Grenze iſt 
ein neuer beſonderer „Paß ins Ausland“ erforderlich. Für die zur See in 
Rußland eintreffenden Reiſenden ſind hinſichtlich eines kürzeren Aufenthaltes 
und der Ruückreiſe Erleichterungen zugeſtanden worden. Ausländiſche Ifrae⸗ 
liten, welche nach Orten reifen, wo Jiraeliten im Allgemeinen feſte Wohn · 
fige haben, erhalten Paſſe mit der Bezeichnung, daß dieſelben nur für die 
zum Bahr a Aufenthalte von Israeliten beſtimmten Orte Giltigkeit haben. 

r entral⸗Ausſchuß für die innere Miſſion der deutſchen evan- 
geliſchen Kirche hat im vorigen und in dieſem Jahre mit Rückſicht darauf, 
daß in Böhmen und in Mähren die zahlreichen evangeliſchen Deutſchen, 
welche in römiſch⸗katholiſchen und dazu böhmiſch redenden Diſtrikten ver ⸗ 
einzelt und zerſtreut ſehr haufig außer aller Berührung und Verbindung 
mit ihrer evangeliſchen 1 leben, dort evangeliſche Reiſeprediger 
thätig fein laſſen, deren Berichte darthun, daß ihre Wirkſamkeit von den 
daſigen Evangeliſchen mit Freuden begrüßt worden iſt. Es wird die Aus 


| fendung von Reſſepredigern nach dieſen Gegenden periodiſch wiederholt 


werden. 

BE Folge des Unwohlſeins des Prinzen Karl, Herrenmeiſters des 
Johanniter-Ordens wurde das diesjahrige Johanniterfeſt nicht in Son⸗ 
nenberg bei Frankfurt a. O. wie üblich, ſondern vorgeſtern den 24. Juni in Ber 
lin in den Räumen des Reſtaurant Müller Unter den Linden gefeiert. Das 
Präſidium führte Prinz Friedrich Karl. 

— Der bisherige Polizeipräſident v. Ende zu Breslau, 
welcher ſich in Folge ſeiner Ernennung zum Landdroſten von 
Aurich von hier dorthin begeben hatte, iſt am Donnerſtag Abend 
aus Ostfriesland hierher zurückgekehrt, wird ſich jetzt in Breslau 
verabſchieden und dann ſeine neue Stellung antreten. Geſtern 
wurde der Landdroſt im auswärtigen Amte und im Miniſterium 
des Innern empfangen. So meldet die „Nordd. Allg. Z.“ wäh⸗ 
rend die „Schleſ. Zig.“ aus ſicherer Quelle vernimmt, daß der 
Genannte die ihm gewordene Ernennung zum Landdroſten von 
Aurich nicht annehmen wird. 

— Freitag früh ift hierſelbſt der General der Infanterie 
a. D. v. Weyrach verſtorben. 

— Die ſtädtiſche Kommiſſion, welche über eine Humboldt Feier zu 
berathen hat, iſt dieſer Tage zuſammengetreten und hat nach langen Debat- 
ten beſchloſſen, auf ein Denkmal für Humboldt zu verzichten, dagegen den 
14. September durch Reden u. |. w. zu feiern. Man wollte mit der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften deshalb in Verbindung treten, welche jedoch, wie 
man hört, in Anbetracht deſſen, daß der 14. September in die Univerſitäts⸗ 
ferien fällt, ſchon in der am 1. Juli bevorſtehenden Leibniz⸗Sitzung das Ans 
denken Humboldts zu feiern beabſichtigt. 

— Die für dieſen Sommer beſtimmte große Pontonnier Uebung 
bei Lauenburg wird Anfang Juli beginnen; die Dauer iſt auf zwei 
Monate feſtgeſetzt. Die zur Theilnahme befohlenen Pontonnier-Kompagnien 
der Pionier-Bataillone 2, 3, 4, 5, 9 und 10 ſollen bis auf die beiden, letz 
teren (Schleswig- und Hannöverſcher Truppenverband), durch Einziehung 


MOD eee auf die nothwendig erachtete Verſtärkung geführt 
werden. 

— Das neue Geſangbuch, das den evangeliſchen Gemeinden Berlins 
zugedacht iſt, geht der „Trib.“ zufolge, einigen unter den hieſigen Geiſtlichen 
noch nicht weit genug rückwärts. Während der aufgeklärte Theil der Geiſt 


lichkeit ſich mit dem liberal geſinnten Bürgerthum vereinigt, um, wenn kein 


beſſeres Geſangbuch zu erhalten iſt, ſich wenigſtens kein ſchlechteres aufdringen 
zu laſſen, ſitzt eine Kommiſſion von Predigern beiſammen, um den Deckerſchen 
Entwurf, der als Geſangbuch eingeführt werden ſoll, noch durch Herſtellung 
einer Anzahl ausgemerzter Lieder des kurioſen Inhalts vollends ungenießbar 
u machen. Hr. v. Mühler iſt dabei in einer üblen Poſition; ſeine neueſte 
ber wird von den Freunden ebenſo angefochten wie von den Gegnern. 

— Die letzte Verſammlung des demokratiſchen Arbeiterver⸗ 
eins hatte durch die, ein hohes Intereſſe beanſpruchende Tagesordnung, 
„die Wiedervereinigung der Laſſalleaniſchen Partei Mende und v. Schweitzer“, 
eine Menge Theilnehmer herbeigezogen. Die Distuſſton wurde durch ein 
Referat des Herrn Metzner eingeleitet, welcher ausführte, daß ſchon un⸗ 
ter Laſſalles Praſidium die Mängel der von demſelben geſchafſenen Orga⸗ 
niſation ſich bewieſen hatten; ſchon damals nach Vahlteichs Ausſtotzung 
hatten ſich viele gefragt, ob dieſe Organiſation wegen Laſſalles, oder Laſſalle 
der Organiſation wegen da ſei. In den verfloſſenen 6 Jahren habe ſich, 
beſonders durch die Auslegung des Vereinsgeſetzes durch das Obertribunal, 
evident erwieſen, daß der allgemeine deutſche Arbeiterverein nur von der 
Gnade der Polizei abhängig jet, v. Schweitzer aber, dem jede Reform habe 
„abgezwungen werden muſſen, habe aus allen gemachten Erfahrungen 
Nichts gelernt, weil er „Nichts lernen wolle.“ Stets habe er ſich, bei allen 
Scheingefechten, die er mit der Hatzfeldt aufgeführt, die Möglichkeit gewahrt, 
„ihr wieder in die Schürze zu ſpringen“, was jetzt geſchehen jet, Si 
Einigung mit Mende ſei nur erfolgt, um den Nürnberger Verband als 
geſchloſſenes Ganze zu bekampfen. Dieſe Einigung ſei eine „Niederträchtig ⸗ 
keit.“ Auf der Generalverſammlung zu Braunſchweig (Mat 1867) habe von 
Schweitzer den Antrag geſtellt: „Mende und Lorſterling unfähig, die Laſ⸗ 
ſalleſchen Ideen zu verftegen, zu erklären, letzt nenne er fie „deren erſte Trä⸗ 
ger.“ Undegreiflich ſei es, wie die Arbeiter folgen Verfuhrern folgen 
könnten. Jene Herren, die die genannte „ſozialdemokratiſche Fraktion“ bilde⸗ 
ten, würden ſich unkonſequenter Weiſe „Laſſalleaniſche Fraktion“ nennen 
müffen; dem Laſſalleanismus, der von dem „Laſſalleaniſchen Herzen der 
Arbeiter“ ſpreche, trete die Sozialdemokratie, welche keine Meſſtastheorie 
anerkenne, jetzt ſcharf gegenaber; v. Schweitzer, der noch vor Kurzem das 
Programm der „Internationalen“ ein „Wiſchtwaſchi“ genannt, werde jept 
mit einem eigenen „Wiſchiwaſcht“ hervortreten muſſen. — Herr Bebel 
aus Leipzig erklart ſich mit dem Gehorten vollkommen einverſtanden. Daß 
der Zweck jener Wieder vereinigung nur die Bekämpfung des Nürnberger 
Verbandes und der Sozialdemokratie ſei, habe ſich ſchon jetzt klar heraus« 
geftellt, jo 7 957 B. v. Schweitzer dem Redner wegen feiner Agitations⸗ 
reife durch Thüringen, die er auf Einladung mehrerer Bevollmächtigten des 
Allgemeinen deutſchen Arbeitervereines unternommen, brieflich den Vorwurf des 
Bruchs des vor Kurzem zwiſchen ihnen geſchloſſenen Vertrages gemacht, da er mit 
den Mitgliedern in Thüringen ohne des Praſidenten Genehmigung in Ver⸗ 
bindung getreten ſei! v. Schweizer habe ſeine auf der letzten Generalver⸗ 
ſammlung erlittene moraliſche Niederlage ſehr wohl begriffen, die Jolgen 
derſelben dokumentirten ſich in dem neulichen Artikel des „Sozialdemokrat“ 
worin er um Einſendung der Gelder bitte. Es fei Thatſache, daß die 
Thüringer ſeit langerer Zeit die Gelder an den Verein nicht mehr abgeführt 
hätten, um ſo den v. Schweitzer trocken zu ſetzen. Mende fe unſicher ge⸗ 
weſen, in Chemnitz ſei der Teufel los, auch auf der anderen Seite brenne 
es, wie man in einigen Tagen ſehen werde, fo fei am Tage vorher in 
Magdeburg der Eintritt in die neue Vereinigung bis auf 3 Mitglieder ver⸗ 
weigert worden. Nur ein Parteikongreß konne die Sache löſen. Eine 
ſozialdemokratiſche Vereinigung müfle ſich gegen den beſtehenden Staat 
wenden, in der Proklamation von Mende und v. Schweitzer ſtehe aber davon 
kein Wort, nur vom Kampfe gegen die Bourgeoiſte, dies Garaktetiſire den 
Laſſalleanismus. Der ſelige Bundestag habe 1848 und 49 ein ſchwarzes 
Buch für alle politiſch Anruchigen angelegt; v. Schweitzer, der den 
Sitz ſeiner Organiſation nach Berlin verlegt, reichte der Berliner Polizei 
in de 1 he en a freiwiuig ein und jege auf folge 
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der ganze Zweck dieſer Zentraliſation. Schon lange vor d 
des Allgemeinen deulſchen Arbeitervereins durch desde Welt d 
v. Schweitzer von derſelben Kenntniß gehabt, wie feine Erklärungen auf 
der Hamburger General-Verſammlung und ſeine 14 Tage vor der Auflö- 
fung an ein Vorſtandsmiiglied gemachten vertraulichen Mittheilungen bewie⸗ 
fen. Sollte ihn die Polizei zuvor poflichſt von ihrer Aoſicht in Kenniniß gefept 
haben? 3 Jahre früher ſchon hatten dieſelben Beſchwerden, wegen deren 
die Auflöfung erfolgte, vorgelegen und doch ſei dieſe fo lange nicht erfolgt 
Die Auflöfung ſei unzweifelhaft von Preugen ausgegangen, und zwar in 
Folge einer Denunztation. Wer der Urheber der Letzteren geweſen fet 
wolle er für heute dahingeſtellt ſein laſſen. In voriger Woche ſei Mende eigens 
nach Leipzig gekommen, um wieder einmal Redners und Liebknechts Un⸗ 
würdigteit, je wieder in einer Arbeiterverfammlung zu erſcheinen, ausſpre⸗ 
chen zu laſſen; dabei habe man u. A. die Komödie aufgeführt, ihn (Red⸗ 
ner) durch einen Zettel ums Wort bitten zu laſſen, wahrend er gar nicht 
in der Verſammlung geweſen ſet. Redner ſchildert dann das rohe Treiben 
der Laſſalleaner in Leipzig, wo kein größeres Lokal mehr fur Arbeiterver⸗ 
ſammlungen zu haben jei, da man den Wirthen für ihre Stühle garanti⸗ 
ren ſolle, was man ohne große Koſten nicht konnen wurde. Der Waffen ⸗ 
filftand ſei ihm jetzt im Sozlaldemokrat von Schweiger gekündigt, auch 
der Kampf mit der „Internationalen“ beginne jetzt im Sozialdemokrat. 
Redner erklart, den Zehdehandſchuh aufnehmen zu wollen, und fordert 
ſammtliche Anweſende auf, ihm die ihnen bekannten Details aus v. Schweitzers 
Privat. und Parteileben mitzutheilen, um davon gegen denſelben Gebrauch 
zu machen. Nie habe eine Partei fo viele Korruption unter ſich geduldet, 
wie der Allgemeine deutſche Arbeiterverein in Folge feiner Organifation. 
(Lebhafter Beifall.) — Herr Aron nennt die Wiedervereinigung einen 
Staatsſtreich im Kleinen, der mit einem Schlage die Anſtrengungen von 
fo und fo viel Generalverſammlungen vernichte, und vergleicht v. Schweitzer mit 
Napoleon III.: dieſelbe Appellatton an das allgemeine Stimmrecht und 
das ſouveräne Volk gepaart mit derſelben Beſchrankung der Preßfreiheit, 
welche Letztere bei v. Schweitzer noch weiter gehe, als die der Regierung, da 
Schweitzer die Preßbeſchranküngen nur auf eine unnatürliche Weiſe da fort⸗ 
fege, wo die Macht der Regierung in dieſer Hinſicht ein natürliches Ende 
finde, z. B. die Ausſtoßung Peters wegen „Verbreitung des demokratiſchen 
Wochenblattes“, beabſichtigte Ausſtoßung Dr. Kirchners wegen „Verbrei⸗ 
tung des Bebelſchen Gewerkſchaftsſtatuts.“ Redner erklärt, daß, wenn er 
innerlich ein Regierungsmann ware und nach Außen den Sozialdemokrat ſpielte 
er nicht wiſſen würde, wie er der Regierung jetzt, wo die ſoztaliſtiſchen 
Wogen höher gingen, in ihrer Angſt vor einer eingebildeten Verſchwörung 
einen größeren Gefallen erweifen könnte, als v. Schweitzer dies durch die 
fe arge der alten Organiſation thue. — An der Debatte betheiligten 

ch außerdem Herr Hav enith im Sinne der bereits Angeführten, ferner 

Herr Zielowsky, der, ſeit Kurzem Mitglied des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins, noch nicht einſehen zu konnen erklart, daß er in ſchlechte 
Hände geraten ſet; Florian Paul und — der wiedergefundene Na⸗ 
than Schleſinger, welcher „von ſeinem idealen Standpunkt aus“ ſpricht 
und die anweſenden Literaten „literariſches Lumpengeſindel“ nennt, dieſen 
Ausdruck aber auf Aufforderung der Verſammlung angeſichts einer in de⸗ 
drohlicher Perſpektive ſich zeigenden Entziehung des Gaſtrechts ſofort zu · 
We 3. K = 

— Wie man der „3. orr.“ aus glaubwürdiger Quelle mittheil 
ſich innerhalb der katholiſchen Partei in Süddeulſchland eine Peel 
vorbereiten. Die freieren nationalen Elemente ſollen es müde ſein, unter 
dem Drucke der ultramontanen Fraktion und in Verbindung mit der fortge⸗ 
ſchrittenſten Demokratie Zwecke zu verfolgen, deren eigentliche Qualität 
inzwiſchen genauer kennen gelernt haben. — Die „Z. Korr.“ glaubt, daß das 
ökumeniſche Konzil etwa dieſelben Tendenzen verfolgen wird, wie die A al« 
leaner, daß daſſelbe die große nicht befigende Menge gegen die befipende Mi⸗ 
norität aufhetzen, daß es, da die Kirche von den Staaten verlaſſen werde, 
von dieſen an die großen Maſſen appelliren wird. 

— Wie die „3 K.“ vernimmt, joll die Lage der Grund⸗ 
bejiger in der Provinz Oſtpreußen nach wie vor eine mehr 


als bedrängte ſein, ſo daß die Inſolvenz faſt ſchon als der nor⸗ 


male Zuſtand erſcheint und maſſenhafte Subhaſtationen bis 
nur dadurch ausgeſchloſſen ſind, daß bei dem Mangel kehr 


lliche Arbeiterführer in Sicherheit zu bringen. Dies jet 


Na! 


| 
7 


Kaufluſt die Gläubiger ſelbſt dies letzte Mittel nicht anzuwen⸗ 8 


den wagen. i a 

— In dem zu Pelplin erſcheinenden polniſch⸗ kirchlichen 
Wochenblatte „Pielgrzym“ ſchildert ein in der Nähe der neuen 
Bahnlinie Thorn⸗Inſterburg ſtationirter Geiſtlicher das trübe 
Nothſtandsbild einer Eiſenbahn⸗Arbeiterfamilie; ein Bild, wie es 
Oſtpreußen im ſogenannten Nothjahre an ſchlimmer kaum auf⸗ 
zuweiſen vermocht hat. Der Seelſorger ſchreibt: 

„Behufs des letzten Troſtes gerufen, trete ich in eine der zahlreichen 
Erdhoͤhlen und finde dort mit dem Tode ringend — o, welch ein ſchauer⸗ 
licher Anblick! — auf einem Lager aus wenig morſchem S ein Weib; 
neben ihr, auf demſelben Lager zwei völlig nackte Kinder, ein Stückchen 
trockner Brodkruſte nagend; am Rauchfange ebenfalls zwei Kinder, nur mit 
zerlumpten Hemden bedeckt, ſich an Kohlen wärmend. Um die heilige Weg⸗ 
zehrung einſtweilen hinzulegen, fand ich in der ganzen Lokalität nur einen 
mit einem Brettchen verſehenen in die Erde geſchlagenen Pfahl, welcher als 
Tiſch diente. Der Vater war ſchon eine Woche früher geſtorben. Wem 
ſollte das Herz nicht bluten beim Anblick fo vieler Noth; es waren dort 
überhaupt ſechs Verwaiſete“ 

— Auch von Seiten des heſſiſchen Kurfürſten iſt jetzt ein Pro⸗ 
12 erlaſſen worden gegen die Beſchlagnahme ſeines Vermögens. Die 
„Saächſ. Zig.“ veröffentlicht gleichzeitig ein Schreiben des Kurfürſten an 
Graf Bismarck, in welchem er, vor der Verhandlung im Abgrordneten⸗ 
hauſe, dem Grafen erklärte, daß alle die gegen ihn vorgebrachten Anſchul⸗ 
digungen lügenhafte Erfindungen ſeien. Graf Bismarck hat von dieſem 
Dementi dem Abgeordnetenhauſe keine Mittheilung gemacht. 

— Die „Weſerz.“ und die „Magd. 3.“ bringen über die 
Vorgänge von 1866 eine neue Enthüllung, deren Inhalt fol⸗ 

ender iſt: 
90 Die fragliche Mittheilung ſtellt zunächſt außer Zweifel, daß vor dem 
Ausbruch des Krieges ein Vertrag zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich abgeſchloſſen war, durch welchen Frankreich, im Falle der Sieg auf 
oͤſterreichiſcher Seite war, als Kompenſation für die Machterweiterung des 
öſterreichiſchen Kaiſerreichs in Deutſchland das linke Rheinufer zugeſichert 
war. Allerdings wurde die Rheingrenze im Vertrage ſelbſt nicht ausdrück⸗ 
lich bezeichnet, über die Bedeutung der ſtipulirten „Kompenſation“ beſtand 
indeſſen zwiſchen den Kontrahenten ein völliges und ſtillſchweigendes Ein⸗ 
verſtändniß. So glaubte ſich Napoleon geſichert für den Fall, daß Defter- 
reich ſiegte. Die Niederlage Oeſterreichs hielt man in Paris für unmöglich. 
Ueber die preußiſchen Rüſtungen und die preußiſche Armee war man nur 
47 mangelhaft orientirt durch die Berichte des damaligen Militärattachés 
% der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, des Grafen de Clermont⸗Tonnerre, 
der denn auch nach dem Kriege durch einen beſſeren Beobachter, Baron de 
Stoffel, erſetzt wurde. Die unterfhägende Meinung, welche man in Paris 
von der Macht Preußens hatte, führte ſogar zu der Beſorgniß, die Rieder ⸗ 
lage Preußens werde eine über das Maß des Wünſche n swerthen hinausge⸗ 
hende fein, Preußen könnte „ecraſirt“ (vernichtet) werden, jo daß Frankreich 
durch die Annexion des linken Rheinufers eine nur ungenügende Kom⸗ 
enſation für die Machtentwickelung Oeſterreichs auf Koſten Preußens und 
n Deutſchland ſelbſt erhalten würde. So war man in Paris, trotz der zu⸗ 
eſicherten Neutralität, feſt entſchloſſen, die völlige Niederwerfung Preußens 
Kae eine rechtzeitige Intervention zu Gunſten deſſelben zu verhindern, na⸗ 
türlich in der Vorausſetzung, daß das durch franzöſiſche Vermittelung ge⸗ 
rettete Preußen am wenigſten in der Lage ſein werde, die Annexion des 
Unken Rheinufers zu verweigern. In Wien wiegte man ſich in ganz ähn⸗ 
lichen Iuufionen. Auf Venetten halte Oeſterreich ſchon vor dem Aus⸗ 
bruch des Krieges im Geheimen Frankreich gegenüber verzichtet; eine 
atſache, welche die Lamarmoraſche Politik des Scheinkrieges hinläng⸗ 
m rechtfertigt. In Wien aber war man feiner Sache fo ſicher, daß man 
die Südarmee ruhig am Mincto ſtehen ließ, anſtatt wenigſtens noch 100,000 
Mann nach dem Norden zu dirigiren; eine Strategie, über ii die fran- 
zoͤſiſchen Staatsmänner ſich nicht genug wundern konnten. In dieſem Zu⸗ 
Fennmenpange wird ſowohl die hartnäckige Ungläubigfeit, welcher die Nach⸗ 
kicht von dem ſiegreichen Vordringen der preußiſchen Armeen in Böhmen 
Par te, erk! Kr 111 ee n e klem ungen, elche 
die Na von dem Siege bei Königgrätz in den ullerlen hervorrief. 
f Wenn der Berliner Korreſpondent, welcher dies erzählt, den 
Zweck hatte, den Unfrieden zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu 
vermehren und den Federkrieg mit der öſterreichiſchen Preſſe von 
Neuem anzufachen, ſo wird er dieſen wohl erreichen. 
Breslau, 27. Juni. Dem Vernehmen nach hat der engere Ausſchuß 
des ſchleſiſchen Proteſtantenvereins beſchloſſen, den erſten ſchleſiſchen 
roteſtantentag mit Rückſicht auf die bald eintretenden Schulferien und 
adereiſen erſt am 1. September abzuhalten. Wie ſchon in der Berfamm- 
ing der Breslauer Mitglieder angezeigt wurde, ſollen die Berfaffungs- und 
die Geſangbuchfrage die Hauptgegenftände der Verhandlung bilden. — Hr. 
Färſtbiſchof Dr. Förſter wird am 1. Juli feine Reiſe antreten. Zunächſt 
begiebt ſich derſelbe auf acht Tage nach Schloß Johannesberg, und dann 
auf mehrere Wochen nach Bad Landeck oder Königsdorff⸗Jaſtrzemb, von 
wo er wieder nach Johannesberg zurückkehrt, um im September eine Se 
nach Fulda anzutreten, wo er der Verſammlung deutſcher 1 . behufs 
Vorberathung für das ökumeniſche Konzil beizuwohnen gedenkt. (Schl. 8) 

Danzig, 22. Juni. In unſerem Nachbarkreiſe Karthaus w ſich, wie 
die „Spen. Itg.“ mittheilt, ein Fall von bewaffnetem Widerſtande 
gegen eine obrigkeitliche Anordnung zugetragen, wie er in unſerem Staate 
wohl nur ſelten vorkommen dürfte. Im Dorfe Ober-Brodnig wollte die 
Orksbehörde eine Pfändung bei dem Häusler K. vornehmen. Dieſer aber 
hatte nicht nur ſein Haus förmlich verbarrikadirt, ſondern erſchien auch mit 
ſeiner Frau kriegeriſch gerüſtet an deſſen Fenſtern; er ſelbſt mit einer Piſtole 
und einem Senſemeſſer ſeine Ehefrau mit einem ſtarken Knüttel und ſeine 
erwachſene Tochter mit einer . bewaffnet. So gerüſtet, lehnte 
er jede Aufforderung zu gütlicher Oeffnung ſeines Hauſes ab. Als darauf 
die Ortsbehörde ſolche erzwingen wollte, kam es zu einem förmlichen Kampfe, 
bei welchem zwar ſchließlich der Eintritt erzwungen, aber leider auch zwei 
Perſonen aus der Zahl der Vollſtrecker des Geſetzes ſchwer verwundet wurden: 
der Ortsvorſteher, 1 Ke, durch einen Hieb mit der Senſe, fein In⸗ 
ſpektor v. P. durch einen Schrotſchuß des Häuslers K. Dieſer ſelbſt wurde 
nach Empfang einer leichten Verletzung überwunden und nach Karthaus in 
das Gefkngnih abgeführt. ; 

Braunsberg. Mitglieder der hieſigen Freimaurerloge haben 
der „Graud. Geſ.“ zufolge eine Klage beim Staatsanwalt eingereicht ge- 

en den Prof 8. Michaelis, indem fie eine Stelle aus einer Predigt deſ . 
ben am Pfingſtfeſte, in der er die Kirche in ihrer ein ern als Ver 
tin des wahren Glaubens, als die wahre Aufklärerin der Menſchheit 
darſtellte und im Gegenſatze zu ihr alle Geheimthuerei in ihr und außer 
ihr, wie fie die Loge übt, als Verdummungs-⸗Anſtalten fignalifitte, ſpeziell 
auf ſich zu beziehen ſcheinen. Der Staatsanwalt hat die Klage angenom- 
men und unter Abnahme des Eides namentlich die in der Kirche anweſen⸗ 
den Zeugen verhört. (5) 
B. P. C. Hannover, 25. Juni. In letzter Zeit erfolgten von ver⸗ 
iedenen Blättern Dementis unſerer aus ſicherer Quelle gebrachten Nachricht, 
ß die eee bei Grauerort und Brinkamas⸗Hof fort- 
etzt würden. Dieſen Dementis gegenüber ſehen wir uns . 00 fu unſere 
here Nachricht aufrecht zu erhalten; an dem bei Brinfamas-Hof zu erbau⸗ 
enden Weſerfort, ſchreiten die Arbeiten rüſtig vorwärts. Daſſelbe wird auf 
einem ſogenannten Plateau in der Weſer errichtet, welche man zu dieſem 
Zwecke erſt vollftändig eindeicht. Die Leitung dleſer ſchwierigen Anlage, ſo⸗ 
bie die Ausführung weiterer mit den Fortiftkatſonsarbeiten in Verbindung 
ſtehenden Waſſerbauten iſt dem Waſſerbauinſpektor Runde zu Stade übertra⸗ 
gen. Im gleichen Verhältniß ſchreiten die Befeſtigungen zu Grauerort vor 
um mit dem großartigen Kriegshafen der Nordſee „Wilhelmshafen“ vereint 
der deutſchen Küſte den Schutz za bieten, deſſen ſie fo lange entbehrt. — Ge⸗ 
tern hat die Feier des erſten Spatenſtichs der Eiſenbahn Hannover. 
[ten becken ſtattgefunden. Bei dem Dorfe Weetzen an der Chauſſee nach 
ameln war der Feitplag mit Fahnen und Emblemen des Norddeutſchen 
8 Preußens und der Stadt Hannover geſchmückt. Außer den Verwal- 
tungsräthen waren die hervorragendſten Beamten und Fabrikanten zur Er⸗ 
ngsfeier aus Hannover und den die Bahn berührenden Orten geladen. 
10 0 dilckes Gelch garen g eröffnete die Feierlichkeit mit einer An⸗ 
ſprache unter Hinweis auf die Bedeutung des Unternehmens für Hannover 
d die davon berührten Landestheile. Unter den früheren hannoverſchen 
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ee ſei es nicht möglich geweſen, die Bahn als Privatunternehmen 
u verwirklichen, erſt die Ereigniſſe von 1866 hätten die Feſſeln geſprengt. 

erner habe die günſtige Ausſicht der Bahn bedeutend wieder gewonnen durch 
Ertheilung der Konzeſſion zum Bau der Verbindungsbahn Süldesheim- Vie. 
nenburg. Hierauf hielt der techniſche Leiter der Bahn, Baudirektor Keil, die 
Feſtrede und endete mit drei Stichen des bekränzten Spaten, worauf die Ar⸗ 
beiter ſofort Hand an das Werk legten. Nach der Feier fuhr man in langer 
Wagenreihe nach Hannover, wo im „Kasleus⸗Hotel“ ein ſolennes Mahl die 
Theilnehmer vereinigte und der Landesdirektor v. Bennigſen die Reihe der 
Toaſte mit einem Trinkſpruch auf den König eröffnete. — Das Osnabrücker 
Schloß ſoll zu einem längeren Aufenthalte für die Königin Auguſta herge⸗ 
richtet werden. 

Aus Nordſchleswig, 25. Juni, wird der „Magd. 3.“ geſchrieben: 
Die nordiſchen Volkshochſchulen, eine Schöpfung des hochgeſteigerten däni⸗ 
ſchen Nationalgefühls, breiten ſich gegenwärtig unter uns bedeutend aus. 
Eben fol die fünfte gegründet werden, und zwar zu Rödding unweit der 
Königsau, dem Ausgangspunkte der ganzen Bewegung, wohin dieſelbe nun 
nach längerer Unterbrechung durch den Krieg und die darauf folgenden Er⸗ 
eigniſſe zurückkehrt. In dieſen Schulen wird, um es kurz zu bezeichnen, den 
Bauern Gemeinſinn und Vaterlandsliebe auf der Grundlage einer etwas 
höheren als der gewöhnlichen Bildung beigebracht. Die Farbe ift natürlich 
rein däniſch, und ſie ſind daher als Agitationsmittel eben ſo wirkſam wie 
untadlig. Es iſt ohne Frage ein Vorſprung in der Kultur, welchen uns die 
Dänen da abgewonnen haben, und wenn wir denſelben nichts entgegenſetzen, 
was gleichen oder höheren Werthes iſt, ſo wird er am ſicherſten früher oder 
ſpäter Nordſchleswig an Dänemark zurückbringen. 

Schwerin, 23. Juni. Nachdem das Zollparlament und der Reichs- 
tag geſchloſſen find, wird der neue Miniſterpräſident Graf v. Baſſewitz⸗ 
Schwieſſel, der bekanntlich Mitglied des Reichstages war, nunmehr ſein Amt 
antreten und den Herrn v. Dergen ablöſen. 

Heidelberg, 24. Juni. Die Freude über den in der Schulfrage er- 
rungenen Sieg fand in einem rieſigen, 800 bis 1000 Fackeln zählenden 
Fackelzuge öffentlichen Ausdruck. Der Zug bewegte ſich zuerſt an die Woh- 
nung des Herrn Franz Mittermaier. Eine Deputation dankte demſelben 
für feine Thätigkeit in der bezeichneten Angelegenheit und begrüßte den Ge⸗ 
feierten als den „würdigen Sohn des Heidelberg unvergeßlichen Vaters“. 
Wie die „Karlsr. Ztg.“ meldet, haben die Ifraeliten heute einſtimmig für 
die gemiſchte Schule geftimmt. 5 

München, 21. Juni. Der bayr. Kultusminiſter, der ſeit eini⸗ 
ger Zeit erkrankt iſt, leidet an den Folgen eines Sonnenſtiches, 
der ihn während der Frohnleichnamsprozeſſion traf, an welcher 
er ſich betheiligt hatte. Hoffentlich — fügt der Münchener Kor⸗ 
reſpondent des „Frankf. Journ.“ hinzu — wird von nun an die 
Nichtbetheiligung an dieſem Umzuge für die Beamten keine ſo 
unangenehmen Folgen haben, wie dies bisher öfter der Fall ge 
weſen iſt. 

— Aus einem die Schenk-Reiſerſche Angelegenheit 
beſprechenden Artikel der „Neuen Würzburger Zeitung“ ſind meh⸗ 
rere intereſſante thatſächliche Einzelheiten zu entnehmen: 

Der Hauptmann Reiſer hat gleichzeitig mit der Einberufung v. Schenks 
einen drelmonatlichen Urlaub erhalten. Zum Landwehroffiziersaſpiranten 
war Schenk v. Geyern für tauglich erklärt worden und erſt nachträglich 
wurde ihm die Befähigung dazu abgeſprochen, als er am 15. März d. J., 
nachdem er ſeinen einjährigen Dienſt beendigt hatte, einen Lieutenant zu 
grüßen unterließ, was ihm auf Veranlaſſung deſſelben Hauptmann Reiſer 
einen fünftägigen Arreſt zuzog. (Hierin mag wohl die Urſache des jpäte- 
ren Konflikts zu ſuchen ſein.) Entgegen der kriegsminiſteriellen Verlautba⸗ 
rung (Nr. 138), nach welcher v. Schenk bei der kritiſchen Parademuſik im 
Hofgarten den Weg des Hauptmanns Reiſer mehrmals 8 haben ſoll, 
behauptet die „Neue Würzburger Zeitung“, es könne durch Zeugen bewie⸗ 
ſen werden, daß v. Schenk ſich gar nicht im Garten bewegt, ſondern auf 
einer Bank geſeſſen habe, bis er aufſtand, um ſich überhaupt aus dem Hof- 
garten zu entfernen. Endlich wird durch die „Neue Würzburger Zeitung“ 
beftätigt, daß die achttägige Arreſtſtrafe ſowohl als die vierwöchentliche 
Einberufung über v. Schenk verhängt worden find, ohne daß derſelbe ver- 
nommen worden. 5 - 5 ia 

Stuttgart, 26. Juni. Der „Staatsanzeiger für Wür⸗ 
temberg“ erklärt die durch mehrere Zeitungen gegangene Nach⸗ 
richt von angeblichen Verhandlungen wegen Ausdehnung der 
Kompetenz des norddeutſchen Oberhandelsgerichts auf die Süd⸗ 


ſtaaten für unbegründet. — Die Königin von Portugal wird 
bis Montag hier verweilen. 
Oeſterre ich. 


Wien, 24. Juni. Heute fand in dem zum Schwurge⸗ 
richtsſaal hergerichteten großen Verhandlungsſaal des hiefigen 
Hofgerichts die Auslooſung der Geſchworenen ſtatt. Die 
erſte Seſſion der Schwurgerichte wird, wie man der „D. A. Z.“ 
ſchreibt, nur von kurzer Dauer ſein, da keine bedeutenden Preß⸗ 
prozeſſe im Zuge ſind, und ſie wird auch ganz intereſſelos vor⸗ 
übergehen, weil ſich die Staatsanwaltſchaft infolge an ſie ge⸗ 
langter miniſterieller Inſtruktion wohl gehütet hat, politiſche Pro- 
zeſſe einzuleiten. Nur einfache Ehrenbeleidigungsklagen ſind es, 
die zur Austragung kommen, und mit Ausnahme zweier Ver⸗ 
handlungen wird wohl keine eine größere Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenken. Eröffnet wird die diesjährige Seſſion mit der Klage 
des Wiener Gemeinderaths gegen den Redakteur der „Debatte“, 
Hrn. Dr. Stofella. Ein Mitredakteur des genannten Journals, 
das ſich iu letzter Zeit von dem wohlbegründeten Verdachte der 
Offiziöſität durch ein oppoſitionelles Vorgehen rein zu waſchen 
ſucht, warf im Feuilleton Gemeinderathsmitgliedern (Stadtver⸗ 
ordneten) Korruption, Beſtechlichkeit und Gott weiß, was alles 
noch vor. Um ſich aber vor einer Klage zu ſchützen, ſprach der 
Feuilletoniſt nicht vom Wiener Gemeinderath, ſondern von den 
Stadtverordneten in China, beſprach aber in dem inkriminirten 
Artikel rein Wiener Verhältniſſe, ſo zwar, daß jeder ſchon ſofort 
erkennen mußte, auf wen die Angriffe gemünzt ſeien. Der Ge⸗ 
meinderath trat nun gegen den genannten Redakteur klagend 
auf, und dieſe Verhandlung wird wenigſtens inſofern einiges 
Intereſſe bieten, als es noch ſehr in Frage ſteht, ob die Ge⸗ 
ſchworenen die Klage des Gemeinderaths für berechtigt halten, 
d. h. ob ſie anerkennen werden, daß gerade der Wiener Ge⸗ 
meinderath verdächtigt worden ſei. Als zweiter Preßprozeß kommt 
die Klage des Profeſſors Billroth gegen den Redakteur der Wiener 
mediziniſchen Preſſe, Hrn. Dr. Kraus, vor die Geſchworenen. 
Letzterer erzählte nämlich in ſeinem Blatte von al aner en. 
Operation, die der bekannte Profeſſor Billroth an einer ſchwan⸗ 
geren Frau vorgenommen haben ſollte. Nun iſt zwar dus Fak⸗ 
tum an und für ſich wahr, doch war es nicht der genannte Pros 
fee; ſondern eine andere mediziniſche weniger berühmte und 
bekannte Perſönlichkeit, welche die Operation vornahm, und Pro⸗ 
feſſor Billroth trat klagend auf, daß man ihn um ſeinen medi⸗ 
iniſchen Ruhm und um ſeine Ehre als Arzt gebracht. Das 
ſind die zwei Schwurgerichtsfälle, die, aufeinanderfolgend, we⸗ 
nigſtens einigermaßen noch intereſſiren dürften, alle andern Pro⸗ 
gest behandeln nur Lappalien und verdienen wenig Beachtung. 

S ch wei z. 

Zürich, 26. Juni. (Tel.) Mazzini iſt geſtern Abends 

von hier abgereiſt, wie es heißt, um ſic in London niederzu⸗ 


laſſen. — Der in den Hoch⸗ und Voralpen in den letzten Ta⸗ | 


gen gefallene Schnee hat großen Schaden verurſacht. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Juni. Vorm. (Tel.) Der „Monit. Belge“ 
veröffentlicht eine k. Verordnung, wodurch die Seſſion der Kam⸗ 
mern geſchloſſen wird. — Das gegenwärtige Miniſterium bleibt; 
jede Umgeſtaltung deſſelben iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Graukreich. 

Paris, 23. Juni. Die Abgeordneten treffen bereits ſcha⸗ 
renweiſe aus der Provinz ein und melden ſich auf der Quäſtur. 
Was wird die kleine Seſſion bringen? Eine Reihe von Stür⸗ 
men — in einem Glas Waſſer! antworten die Anhänger Rouhers, 
der ſich wieder als Herr der Lage zu fühlen anfängt. Die Oppo⸗ 
ſition ſcheint die auswärtige Politik des Kaiſers bis auf Wei⸗ 
teres unberührt laſſen, dagegen die Wahlen zum Ausgangspunkte 
eines nachdrücklichen Kampfes gegen die Präfektenwirthſchaft 
machen zu wollen. Das „Siecle“ kündigt dies geradezu an, 
indem es fragt: „Wie iſt es möglich, das Mandat eines jeden 


Deputirten beſonders zu prüfen, ohne Art und Charakter der 
adminiſtrativen n zu würdigen, ohne die öffentliche 
Meinung mit den Willkürhandlungen bekannt zu machen, welche 
der Wahl voraus gingen? Die allgemeinen Wahlen bringen 
auf allen Punkten mit der Regierungspraxis in Berührung; jetzt 
oder nie iſt es an der Zeit, allen gräulichen Mißbräuchen, die 
den Gedanken der Nation zu verfälſchen ſuchen, den Prozeß zu 
machen. Nie lagen ſo viele und ſchreiende Thatſachen vor, welche 
beweiſen, daß man die Moralität und Freiheit der allgemeinen 
Abſtimmung mit Füßen getreten hat, als in dieſem Jahre. Das 
Land ſoll über die Enthüllungen, welche der Kammer gemacht 
werden, zu Gericht figen. Eine große Rede von Thiers, welche 
von den Hauptmitgliedern der Linken unterſtützt und erweitert 
werden wird, ſoll den allgemeinen Charakter der letzten Wahlen 
darlegen; ihr werden die beſonderen Debatten über jede einzelne 
Wahl folgen. Gambetta hat es übernommen, die Wahlen der 
Hochalpen zu prüfen und die Miniſter Greſſier und Baroche 
wegen der fabelhaften Verheißungen zur Rede zu ſtellen, unter 
denen man mit Staunen die Ankündigung vom Baue eines 
Schloſſes finden wird, das die Reſidenz des kaiſerlichen Prinzen 
werden ſoll.“ : 

— Mehrere Blätter melden übereinſtimmend, daß die Kaiſerin die 
Einladung des Vizekönigs von Egypten zur Einweihung des Suezkanals 


definitiv angenommen hat, und daß ſie auf dem Wege nach Egypten einen 
Abſtecher nach Konſtantinopel und dem Bosporus machen wird. 

— Was Klapkas Anweſenheit in Paris betrifft, jo meldet 
die „Patrie“ darüber, wie folgt: 

„Man kündigt uns an, daß der General Klapka in Paris angekommen 
iſt. Seine Reiſe fol Bezug auf die Kombination der orientaliſchen Eiſen⸗ 
bahnen haben. Ungarn ſoll ſich durch die Donau⸗Eiſenbahnlinie, wie fie 
projektirt iſt, in ſeinen Intereſſen ſchwer verletzt fühlen, und man verſichert, 
daß es, ohne ſich dem Baue der projektirten Bahnen iu widerſetzen, ein 
zweites Eiſenbahnnetz bauen will, welches zu Gunſten ſeiner ſtrategiſchen ſo 
wie kommerziellen Intereſſen das Gleichgewicht wieder herſtellen und Europa 
große Vortheile darbieten werde. Der General Klapka, welcher dieſe Unter- 
handlung hier verfolgen wird, beſitzt das ganze Vertrauen der ungariſchen 
Regierung und die volle Sympathie Frankreichs.“ 

Paris, 24. Juni. Heute iſt der Jahrestag des Sieges 
der Franzoſen über die Oeſterreicher bei Solferino. Dieſes ruhm⸗ 
reiche Datum des italieniſchen Einheitswerkes war unter jetzigen 
Verhältniſſen ganz geeignet, lebhafte Gefühle in der Armee und 
in deren Kriegsherrn zu erwecken; Napoleon III. ſtand am 24. 
Juni 1859 auf der Sonnenhöhe ſeines Glanzes. Heute ſind 
dies gerade 10 Jahre. Die Mehrzahl der . die jetzt 
bei Chalons lagern, trägt an ihren Fahnen Ruhmeszeichen von 
jenem Siege, der die Fremdherrſchaft auf der Halbinſel brach; 
leider nicht ganz, ſtehen doch wieder fremde Truppen im Herzen 
Italiens. Der diesjährige Oberbefehlshaber im Lager, Marſchall 
Bazaine, führte in früher Stunde die Offiziere, N 
und Soldaten, die am italieniſchen Zuge Theil hatten und Trä⸗ 
ger von Ehrenzeichen ſind, zum Kaiſer und in einigen militäri⸗ 
ſchen Worten die Unvergeßlichkeit jenes Sieges, wie die Treue 
der Armee gegen die Dynaſtie „unter allen Umſtänden“ aus. 
Wenn man ſich dieſe Umſtände klar vergegenwärtigt, ſo wird 
man den Worten des Kaiſere nicht mehr Gewicht, als eine ſolche 
Gelegeuheitsrede verdient, beilegen. — Am letzten Sonntag find 
noch 13 Perſonen, welche der Theilnahme an der angeblichen 
Verſchwörung beſchuldigt ſind, verhaftet worden. Die Zahl 
der bei dieſem Prozeſſe Betheiligten beträgt jetzt über 40, die 
ſich faſt alle in Mazas befinden. Die Unterſuchung wird aufs 
Eifrigſte betrieben. Alle Nachſuchungen, welche man in den 
Wohnungen der Verſchworenen angeſtellt, ſind ohne Reſultat ge⸗ 
blieben, wie auch die, welche zuerſt verhaftet wurden, bis jetzt 
nicht die geringſten Geſtändniſſe gemacht haben. Dagegen ſollen 
einige derer, welche am letzten Sonntag feſtgenommen wurden, 
Dinge ausgeſagt haben, welche geſtatten, der Anklage eine gewiſſe 
Baſis zu geben. — In Betreff der Nachwahlen für die Pa⸗ 
riſer Bezirke, welche durch Annahme ihrer Abgeordneten für die 
in den Provinzen erhaltenen Mandate frei werden, hält das hie⸗ 
fige demokratiſche Komite ſchon eifrige Berathung. Daß Jules 
Simon für Bordeaux, Gambetta für Marſeille und Bancel für 
Lyon annehmen werden, iſt bereits beſchloſſene Sache, aber Ernſt 
Picard, der Pariſer Abgeordnete par excellence, macht Schwie⸗ 
rigkeiten, ſich für die Vertretung von Montpellier zu entſchließen, 
vielleicht in der Anſicht, daß er in Betreff der Wahrung der lo⸗ 
kalen Intereſſen den früheren Abgeordneten Pagezy kaum erſetzen 
kann. Als neue Bewerber in den Pariſer Bezirken ſtehen in 
erſter Reihe: Glais⸗Bizoin, Pascal⸗Duprat, der Advokat Herold 
und Lavertujon, während im Schoße des demokratiſchen Komités 
ſich keine Stimme für Rochefort erhebt. 

— Vor dem Schwurgerichtshofe von Chalons-fur-Saone erſchien vor 
einigen Tagen der Schullehrer Morin unter der Anklage, die Wahlurne 
nach feiner Wohnung getragen und Wahlzettel vertauſcht zu haben, Ver⸗ 
brechen, welche die Artikel 46 und 47 des organiſchen Dekrets vom 2. Fe⸗ 
bruar 1852 mit einer Gefängnißſtrafe von ein bis fünf Jahren bedrohen. 
Morin war in feiner Gemeinde Saint-Martin d'Auzt die rechte Hand des 
Maire, welcher weder ſchreiben noch leſen konnte. 
Bert Chagot als Regierungskandidat und Herr Daron als Kandidat der 

ppoſition aufgetreten. Morin, dem die Ueberwachung der Wahlurne an⸗ 
vertraut war, nahm die Urne zu ſich nach Hauſe, öffnete ſie, da ſie nur 
mit Bindfaden umwunden war, mit den ihm ebenfalls anvertraut geweſe⸗ 
nen Schluſſeln und nahm 16 Stimmzettel für Daron heraus, um ſie durch 
eben fo viel Stimmzettel für Chagot zu erſetzen. Ueberdies fälſchte er noch 
das Wahlprotokoll, indem er den Namen eines gar nicht bei dem Wahlakte 
zugegen geweſenen Gemeinderaths darunter fegte, und erſchlich endlich eine 


n dem Bezirke waren 
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der Wahrheit zuwider laufende amtliche Erklärung des Maire. Der An- 
geklagte geſtand alle dieſe ſtrafbaren Handlungen ein, machte aber auf die 
eſchwornen fo ſehr den Eindruck eines bornirten Menſchen, daß fie, na⸗ 
mentlich auch im Hinblick auf die bedeutenden Freiheitsſtrafen, welche ihm 
drohten, ein freiſprechendes Verdikt fällten. In der demokratiſchen 
Preſſe iſt man mit dieſem Urtheil gar nicht zufrieden, zumal es ſeit Ein⸗ 
führung des allgemeinen Stimmrechts der erſte Fall mar, in welchem über 
ein derartiges Verbrechen erkannt wurde. 

— Die „Patrie“ läßt ſich in gewohnter Feindſeligkeit ge⸗ 
gen Preußen aus dem Lager von Chalons berichten: 

„Drei preußiſche Offiziere waren im Hotel de l'Europe in Mourmelon 
abgeſtiegen und wohnten am Dienſtage dem in Gegenwart des Kaiſers 
ausgeführten Manöver bei. Sie befanden ſich in Zivil, ohne Dekoration, 
in einem Wagen und zogen die Aufmerkſamkeit durch Aeußerungen auf ſich, 
welche, gelinde gejagt, ſchlecht am Platze waren. Nach dem Mandver ſoll 
der Kriegsminiſter fie durch einen von zwei Gendarmen begleiteten Offizier 
der Gendarmerie haben bitten laſſen, das Lager binnen einer Stunde zu 

verlaſſen, was ſie denn auch mit ſichtlicher Unluſt thaten. Einer von ihnen 
war, wie es heißt, Adjutant des Königs. Man verübelte ihnen beſonders, 
daß ſie ſich nicht durch ihren Botſchafter hatten beglaubigen laſſen, wie dies 
die Offiziere aller anderen Nationen thun, die dann im Lager die beſte 
Aufnahme finden und allen Manövern beiwohnen dürfen.“ 5 
m Widerſpruch hiermit ſchreibt ein anderes offiziöſes Blatt, 
der „Publik“: 

Die preußiſchen Offiziere hatten ſich nicht inkognito im Lager aufgehal⸗ 
ten, ſondern hatten, wie uͤblich, dem Marſchall Bazaine ihre Karten geichidt, 
und waren ganz offen mit den franzöſiſchen Offizieren, mit welchen fie be 
kannt waren, in Verkehr getreten; ebenſowenig haben fie unzukömmliche 
Aeußerungen gethan. 

— Ueber die Beziehungen Frankreichs zu Deutſch⸗ 
land gehen dem „Fr. J.“ aus „glaubwürdiger“ Quelle folgende 
Angaben zu: 

Die Kriegspartei iſt im Allgemeinen gegenwärtig numeriſch und mo⸗ 
raliſch ſchwächer, als im vorigen Jahre. Unſere Staatsmänner und Poli⸗ 
tiker gehen von der Anſicht aus, ein Konflikt mit Frankreich würde dem 
Norddeutſchen Bundeskanzler keineswegs unwillkommen ſein, da eine ſolche 
Eventualität ſeine Stellung im Innern weſentlich erleichtern würde. Man 
denkt hierbei an die finanziellen Verlegenheiten je. Demungeachtet hält man 
eine Kollifion zwiſchen den beiden Mächten in dem Falle für höchſt wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß Baden in den Norddeutſchen Bund eintreten würde. Die 
jüngſte Adreſſe rheinheſſiſcher Wähler an den Großherzog von Heſſen hat 
in dieſer Beziehung gewiſſe Gerüchte veranlaßt, welche die Aufnahme Hef- 
ſens und Badens geradezu als bevorſtehend bezeichnen. Es ſei bei dieſer 
Gelegenheit bemerkt, daß eine offizielle Mittheilung bezüglich der Auguft- 
Vorlage dem Tuilerienkabinet bis dato nicht gemacht worden iſt, die fran⸗ 
zöͤſiſche Regierung ſich ſonach berechtigt glaubt, die völkerrechtliche Gültigkeit 
dieſer Vereinbarungen in Zweifel zu ziehen, und zwar um ſo mehr, als 
dieſelben vor den Stipulationen von Nikolsburg und insgeheim unterzeich⸗ 
net wurden. Daß man hier alle politiſchen Vorgänge jenſeits des Rheins 
ſo ungünſtig als möglich interpretirt, iſt bekannt. enn indeß die Volks⸗ 
vertretung der ſuͤddeutſchen Staaten die Initiative ergreift, jo dürfte es 
dem franzöſiſchen Gouvernement doch ſchwer fallen, eine Verletzung des 
Prager Vertrags zu konſtatiren. 

Paris, 26. Juni. (Tel.) Der Kaiſer iſt mit dem Prin⸗ 
zen geſtern Abend aus Chalons in den Tuilerien angelangt. — 
Das amtliche Journal ſchreibt in ſeiner heutigen Abendausgabe: 

In Folge der Ernennung des Barons Jerome David zum Großoffizier 
der Ehrenlegion hat der Präſident des geſetzgebenden Körpers, Schneider, 
feine Entlafjung von dieſem Amte erbeten, ſein Eatlafſungege uch aber zurück⸗ 
genommen, nachdem er vom Kaiſer ein vom 24. d. datirtes Schreiben em⸗ 
pfangen, in welchem der Kaifer erklärt, er habe bei der vorgedachten Ernen⸗ 
nung des Barons David nicht daran gedacht, der Würde des Präſidenten 
Schneider ee noch die moraliſche Autorität feiner Stellung 
u ſchwächen. Der Kaiſer weilt den Gedanken zurück, daß die Ernennung 

avids eine reaktionäre Bedeutung habe und ſchließt mit folgenden Worten: 
Die Politik meiner Regierung ſpricht ſich deutlich genug aus, um jede Zwei⸗ 
deutigkeit zu vermeiden. Nach den Wahlen wird meine Regierung ebenſo 
wie ſie es vorher gethan, das von ihr unternommene Werk fortführen, wel⸗ 
ches beſteht in der Verſöhnung zwiſchen einer ſtarken Regierungsgewalt und 
aufrichtig freiſinnigen Einrichtungen. 

— Rochefort iſt wegen Theilhaberſchaft an der Einführung 
der „Lanterne“ zu 3. Jahren Einſchließung, 10,000 Fres. Geld⸗ 
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt wor⸗ 
den. — In dem Prozeſſe gegen den „Siecle“ wurde Limoufin 
u 1 Monat Gefängniß und 500 Fres. Geldſtrafe, Jourdan zu 

Monaten Gefängniß und 500 Fres. Geldſtrafe und in dem 
Prozeſſe gegen die „Opinion nationale“ Poulet zu 1 Monat 
Gefängniß und 500 Fres. Geldſtrafe verurtheilt. — In Folge 
der von der proviſoriſchen Regierung in Madrid erhobenen Be⸗ 
ſchwerde ſind, ſicherem Vernehmen nach, die ſpaniſchen Emigran⸗ 
ten, welche an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze ſich aufhielten, 
um in Spanien Unruhen zu erregen, von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung internirt worden, und zwar die der karliſtiſchen Partei 
angehörigen in Bourgos und die Anhänger der Königin Iſabella 
in Poitiers. 

ani e n. 

Madrid, 26. Juni. (Tel.) „Reforma“ erklärt die Nach⸗ 
richt, daß in Barcelona Ruheſtörungen vorgekommen, für un⸗ 
begründet. x 

— Aus Kuba wird durch Kabeltel. vom 25. d. ein neuer 
Sieg der ſpaniſchen Truppen über die Inſurgenten bei Cinco⸗ 
villas gemeldet. 

Italien 

Florenz, 27. Juni. (Tel.) „Gazzetta uffieiale“ meldet, daß die 
Kronprinzeſſin Margaretha in den vierten Monat der Schwangerſchaft ge 
treten iſt. Das Befinden der Herzogin von Aoſta iſt andauernd beſſer. 

Nom, 21. Juni. Die Feier des 24. Krönungstages Sr. 
Heiligkeit weckte das Leben dieſen Morgen früher als ſonſt, zu⸗ 
mal im vatikaniſchen Stadtgebiet. Der Papſt, ſo wird der 
„Köln. Ztg.“ berichtet, war beim Empfange der ihm Glück und 
noch langes Bleiben wünſchenden Gruppen ſo heiter, daß er ſo⸗ 
gar über das verworrene Summen und Schwirren der Stim⸗ 
men jener Tauſende von Proletariern einen artigen Scherz 
machte, denen der Almoſenier Monſignor de Merode im Cortile 
des Belvedere nach Brauch das Donativ, wie es die römiſchen 
Cäſaren hielten, zuvor eingehändigt hatte. Er hatte dabei die 
ſprüchwörtliche Bemerkung der Römer im Auge: il grosetto non 
passa il ponte: in der That kommt von dem päpſtlichen Geld⸗ 
geſchenke an das Volk kein Groſchen über die Engelsbrücke, es 
bleibt in den Weinſchenken jenſeits. Daß von den Glückwün⸗ 
ſchenden keiner war, der des Konzils nicht irgendwie gedacht hätte, 
brachte der Anlaß mit ſich. Pius XI. bleibt unbeweglich in der 
einmal gewonnenen Ueberzeugung Betreffs der Aufgabe des Kon⸗ 
ils. Der Gedanke, daß nur durch die Erklärung der abſoluten 
Fufallibilität zum Dogma ein ſolides Gegengewicht wider das 
moderne Staatsrecht 9 7 werden könne, behertſcht ihn ganz. 
Wenn in den Vorbereitungs⸗Kommiſſionen ein Kardinal, wie 
Quaglia, nur zu kirchlichen Disziplinar⸗Reformen auf möglichſt 
breiter Grundlage räth, ſo iſt er nicht gern geſehen. Quaglia 

wird in Folge angeſtrengten Arbeitens von einer bedauerlichen 


4 


Gemüthsaffektion heimgeſucht, Bekannte beſorgen Irrſinn. Die 
Oppoſition, die er erfahren, ſoll auch dazu mitgewirkt haben. 

— Es verlautet allmälig Genaueres über die Vorberei⸗ 
tungsarbeiten zum Konzil. In der Einberufungsbulle waren 
als Gegenſtände des Konzils bezeichnet folgende Kapitel: 

1) Bewahrung des depositum fidei; 2) Disziplin und Erziehung des 
Klerus; 3) Heiligkeit und Würde der Ehe; 4) Unterricht und Erziehung 
der Jugend; 5) Forderung der Religion, Frömmigkeit und Ehrbarkeit der 
Sitten bei den Völkern; 6) Vertheidigung der Gerechtigkeit und Förderung 
der Ordnung und des Gedeihens der bürgerlichen Geſellſchaft. Dieſe Ka⸗ 
pitel reduziren ſich eigentlich auf zwei, nämlich die rein theologiſch⸗dogma⸗ 
tiſchen Angelegenheiten, dann die religiös - bürgerlichen und rein bürgerlichen 
Angelegenheiten. Die darüber aufzuſtellenden Kanones werden in die ge 
wöhnliche Form gekleidet ſein. „Wenn Jemand behauptet — der ſei im 
Bann“ und zerfallen, wie die „Leipz. 8.“ erfährt, in folgende Abtheilun⸗ 
gen: 1) Pantheismus, Naturalismus, abſoluter Rationalismus — 9 Ka- 
nones; 2) gemäßigter Rationalismus, 7 Kanones; 3) Indifferentismus, 
Latitudimerismus, 4 Kanones; 4) Sozialismus, Kommunismus, geheime 
Geſellſchaften, Bibelvereine, klerlko-liberale Geſellſchaften, 6 Kanones; 5) Irr⸗ 
thü ner über die Kirche und ihre Rechte, 20 Kanones; 6) Irrthümer über 
die bürgerliche Geſellſchaft, an und für ſich und ihren Beziehungen zur 
Kirche betrachtet, 17 Kanones; 7) Irrthümer über die natürliche und chriſt⸗ 
liche Ethik, 9 Kanones; 8) Jerthümer über die chriſtliche Ehe, 10 Kanones; 
9) Irrthümer über den Prinzipat des römiſchen Biſchofes, 2 Kanones; 
10) Irrthümer über den modernen Liberalismus, 4 Kanones; im Ganzen 


88 es 

om, 26. Juni. (Tel.) Die Zeitungen geben Folgendes 
als den Inhalt der Allokution des Papſtes im geſtrigen Kofilto- 
rium an: 

Die Allokution tadelt das Geſetz, welches den Klerus des Königreichs 
Italien der Konſkription unterwirft, lobt diejenigen italieniſchen Biſchöfe, 
welche gegen dieſes Geſetz Einſpruch erhoben haben, bedauert die ſchweren 
Leiden, welche der katholiſchen Religion in Oeſterreich zugefügt worden find, 
bezeichnet die aus Spanien eingehenden Nachrichten als enkmukhigend, beklagt 
ſchließlich die Exilirung katholiſcher Biſchöfe durch die ruſſiſche Regierung 
und ſpricht ſich anerkennend über die Feſtigkeit der Biſchöfe und des Klerus 
in Polen aus. 

— Am 21. d. M. begann in Genua der Prozeß der poli⸗ 
tiſchen Gefangenen von Maſſa gegen den ehemaligen Herzog 
von Modena. Dieſe Gefangenen wurden beim Rückzug des Her⸗ 
zogs im April 1859 nach Mantua abgeführt und erſt im Ok⸗ 
tober 1861 freigelaſſen. Sie erheben nun Entſchädigungsklage; 
zunächſt iſt jedoch die Kompetenzfrage zu erledigen, welche für 
das Gericht von Maſſa abgelehnt worden iſt. 

Mailand, 25. Juni. (Tel.) Die Behörden haben die 
Subſkriptionen zur Unterſtützung der bei den letzten Ruheſtörun⸗ 
gen zu Schaden gekommenen Perſonen unterſagt. — Durch eine 
Verfügung des Präfekten iſt die hieſige Geſellſchaft der Veteranen 
aus den nationalen Kämpfen aufgelöft worden. — Die Stadt iſt 
vollkommen ruhig. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Juni. Der Sohn des heißen und heiteren 
Himmels von Egypten ift am 22. d. in dem unangenehm küh⸗ 
len und wolkenüberzogenen Luftkreis unſerer Inſel eingetreten 
und wohnt jetzt als Gaſt der Königin im Buckingham-Palaſte. 
Nachdem er vor wenigen Monaten den Prinzen von Wales ſo 
aſtlich am Nil bewirthet, konnte er hier eines wärmeren Empfanges 
ſicher ſein, als ihm vor einigen Jahren zu Theil wurde. Das 
Programm für ſeinen Aufenthalt in England iſt folgendes: 
Morgen Hofkonzert im Palaſte, welchem nebſt vielen anderen 
Gäſten der Prinz und die Prinzeſſin von Wales anwohnen wer⸗ 
den; übermorgen Beſuch bei der Königin in Windſor; Freitag 
Rückkehr nach London, Abends Diner bei dem Prinzen von 
Wales; Sonnabend Heerſchau der Gardetruppen vor der Könis 
gin im Windſor⸗Park; Sonntags Ruhetag; Montag Morgen 
Dejeuner im Buckingham⸗Palaſte, Abends Diner beim Herzog 
von Sutherland; Dienſtag großes Feſt im Kryſtallpalaſt mit 
muſikaliſcher Aufführung und Feuerwerk; Mittwoch Ball bei der 
Gemahlin des Miniſters für Irland. 

— Aus dem Lager von Alderſhot wird von einem beklagenswerthen 
Mandverunfall gemeldet. Vier Kavallerie-Regimenter und zwei Batte⸗ 
rien reitender Artillerie wurden auf dem großen Uebungsplatze dort geſtern 
in zwei Brigaden abgetheilt und machten dann die größeren Brigadeübungen 
durch. Später nahm General White die Truppen zuſammen, formirte fie 
in zwei Be und ließ das erſte derſelben, beſtehend aus einem Dragoner⸗ 
und einem Huſaren⸗Regimente, zum Angriffe vorgehen. Das zweite Treffen, 
wei Dragoner⸗Regimenter, folgte in einiger Entfernung zur Unterſtützung. 
8 an dem Zielpunkte des Angriffes, ließ der Führer des erſten 
Treffens daſſelbe in Zügen lings abſchwenken. Ob nun dieſe Bewegung zu 
langſam ausgeführt wurde oder das zweite ic del zu raſch in die fchnelle 
Gangart des Angriffs übergegangen war, ſo viel ſteht feit, die letzte Schwa⸗ 
dron der abſchwenkenden leichten Dragoner wurde von dem linken Flügel der 
zweiten Linie buchſtäblich niedergeritten. Neun Mann wurden ſchwer verletzt, 
einer davon lebensgefährlich. Mehrere Pferde mußten ebenfalls auf dem Fleck 
getödtet werden. 

London, 26. Juni. (Tel.) Vom Kap der guten Hoff⸗ 
nung wird gemeldet, daß der Präſident des Oranje-⸗Freiſtaates 
bei der Feier ſeines zweiten Amtsantritts eine liberalere Politik 


angekündigt hat. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Juni. Durch Aufhebung des erblichen Stan- 

des der Geiſtlichkeit hat die Regierung neuerdings einen wichtigen 
Schritt auf der Bahn der inneren Reformen gethan. Zu den Krebsſchäden 
des ruſſiſchen Volkslebens gehört die mangelhafte Organiſation der griechi⸗ 
ſchen Kirche, die Regierung aber, welche deren ſchädlichen Einfluß auf die 
geiſtige Entwickelung des Volkes wohl erkennt, fühlt ſich gerade auf dieſem 
Gebiete, da der Kaifer ſelbſt als Oberhaupt der ruſſiſchen Kirche gegen de⸗ 
ren Würdenträger mannigfache Rückſicht nehmen muß und zudem die nalio- 
nale Anziehungskraft des Raskol (altgläubige Sekten) ein energiſches Vor⸗ 
ehen gegen die Staatskirche unrathſam erſcheinen läßt, äußerſt genirt. 

Die hohe Geiſtlichkeit iſt nun jeder Reform auf kirchlichem Gebiete, welche 
ihre bevorrechtete Stellung, ihren ausgedehnten Einfluß auf die niedere 
Geiſtlichkeit und die Maſſen des Volks nur mindern und beſchränken könnte, 
durchaus abgeneigt, und allein auf die Zuſtimmung der machtloſen Priefter 
und Kirchendiener, deren elende Lage durch eine Aenderung der beſtehenden 
Ordnung nur gewinnen kann, hat die Regierung bei ihrem Reformſtre⸗ 
ben zu rechnen. Umſomehr tft der jüngfte Erlaß zu loben, zu deſſen Erlau⸗ 
terung wir einen kurzen Blick auf die beſtehende Organiſation der ruſſi⸗ 
ſchen Kirche werfen. Von der größten Bedeutung für das griechiſche Kir. 
chenleben iſt die ſchroffe Trennung der ſchwarzen oder Kloſtergeiſtlichkeit 
von der weißen oder Weltgeiſtlichkeit. Aus jener, der gebildetern, mäch⸗ 
tigern Klaſſe rekrutiren ſich auch alle höhern Würdenträger der Kirche, die 
Biſchöfe, Kloſtervorſtände und Direktoren der geiſtlichen Lehranſtalten. Die 
weiße Geiſtlichkeit bildet einen erblichen Stand und zerfällt in zwei Unter⸗ 
klaſſen, den eigentlichen Prieſterſtand und den der unzähligen niedern Kir⸗ 
chendiener, Sänger u. ſ. w. Alle dieſe Perſonen werben im geiſtlichen 
Stande geboren und genießen darum das Recht der Exemtion von der 
Steuer- und Militärpflicht und dürfen ihre Söhne in die geiſtlichen An- 
ſtalten ſchicken, welche zugleich Penſionate ſind. Wer ſeinen Seminarkurſus 
ehrenvoll beendet, wird Prieſter und geht nach Umſtänden auf die Akade⸗ 
mie, um zu höherer Karriere ſich vorzubereiten. Wer nur die dritte Zenſur 
erhalten, muß ſich mit der untergeordneten, ſchlecht dotirten Diakonie be 
gnügen; wer gar kein Examen beftanden, geht unter die niedern Kirchen- 


diener oder als Novize ins Kloſter. Jene nach vielen Tauſenden zaͤhlend 
Menſchenklaſſe, deren Unbildung fat ſprichwörtlich geworden, a als 
Bleigewicht an der Weltgeiſtlichkeit, dieſelbe in den Staub ziehend und an 
leder freien Bewegung hindernd. Ebenſo findet man in den Klöftern 
Schaaren junger Leute, welche, unfähig durch irgend eine bürgerliche Be⸗ 


ſchäftigung ihren Unterhalt zu erwerben, um nicht unter die Soldaten ger 


ſteckt zu werden, in den Möndsftand übergetreten find und ihr Leben in 
Müſſiggang und mechaniſcher Erfüllung der Prdenzporſchriften Deira 


Durch langes Noviziat um alle Selbſtſtändigkeit gebracht, von allen welt⸗ 


lichen Bildungselementen abgeſchnitten und frühzeiti 2 
wöhnt, iſt gerade die in Klose aufgezo 55 ue lee n ee 
unter Wahrung der geiſtlichen Würde irgend welche Früchte geiſtiger Arbeit 
zu erzielen und bildend auf die niedern Volksklaſſen einzuwirken, Gegen 
dieſes kirchliche Proletariat richtet fi der vom Kaiſer —— beſtätigte und 
im „Reg.⸗ Anz. veröffentlichte Reichsrathsbeſchluß, welcher die Erblichkeit 
des geiſtlichen Standes aufhebt und es den Söhnen der Weltgeiſilichkett, 
unter Gewährung entſprechender Standesrechte und Befreiung von der Mi⸗ 
litär- und Steuerpflicht anheimſtellt, in den Militär- und Ztvildienſt einzu⸗ 
treten oder irgend einem Gewerbe ſich zuzuwenden. (Dr. J) 

!! Petersburg, 22. Juni. Die vor Kurzem hier an⸗ 
gelangte Deputation des panſlawiſtiſchen Komitss 5 bereits die 
dritte, welche, ohne Audienz beim Miniſter zu erhalten, abziehen 
mußte. Dieſer Fall dürfte die von uns neulich ausgeſprochene 
Vermuthung, daß die Regierung die Beſtrebungen der Panſla⸗ 
wiſten — wenigstens für den Augenblick — nicht zu foͤrdern 
beabſichtige, beſtätigen. Die Moskauer Blätter ſind entrüſtet 
über dieſe Behandlung einer Partei, die Rußland zur Zentral⸗ 
macht aller flawiſchen Völker machen will. Bemerkenswerth iſt 
es, daß die Katkowſchen Organe, während ſie mit allen Kräften 
für das Slawenthum eintreten und in dieſer Hinſicht in ihren 
Auslaſſungen ſelbſt gegen die Regierung keine Grenzen zu ken⸗ 
nen ſcheinen, fo konſequent feindlich gegen Polen geſtimmt blei⸗ 
ben und Alles tadeln, was nicht direkt die Vernichtung der pol⸗ 
niſchen Nationalität bezweckt. — Die im Bereich des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für Rußland gebildete Hypotheken⸗ 
Kreditzeſellſchaft hat, wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, über 
ein Grundkapital von 36 Mill. Rubel und einen Kredit von 
mehr als der doppelten Summe zu verfügen, und doch iſt außer 
den Statuten, den Bekanntmachungen und umfangreichen Vor⸗ 
arbeiten bezüglich des Geſchäftsbetriebs bis jetzt noch kein Fall 
bekannt, wo die verheißene wohlthätige Wirkung des Inftituts 
zu ſpüren wäre. Vielleicht wirkt die Geſellſchaft im Stillen und 
will nicht, daß die geübten Wohlthaten in die Oeffentlichkeit gelangen. 
Unter Umſtänden ‚und für Privatverhältniſſe mag dies lobens⸗ 
werth ſein, aber ein Inſtitut, das die Geſammtheit umfaſſen ſoll, 
iſt für die Oeffentlichkeit und muß in dieſer ſich entwickeln. In 
Rußland, wo die große Menge der Bevölkerung zu Banken und 
dergleichen Geldunternehmungen kein Vertrauen hat, weshalb 
Millionen dem Verkehr entzogen ſind und müßig im Kaſten 
liegen, wird ein Verein, der durch ſeine Thätigkeit für das Ge⸗ 
ſammtwohl zu wirken ſucht, neben dem praktiſchen Nutzen, den 
er ſchafft, auch noch dadurch ein Verdienſt um das Geſammtwohl ſich 
erwerben, daß er das Mißtrauen beſeitigt und für Öffentliche 
Unternehmungen Vertrauen und Mittel erweckt, ohne welche ihre 
Exiſtenz immer eine fragliche bleiben muß. 

Wilna, 20. Juni. Im Gouvernement Mohllew hat ſich der welß ⸗ 
reußiſchen Landbevölkerung eine immer weitergreifende politiſch⸗religioſe Bes 
wegung bemächtigt, die hervorgerufen iſt dur. 
bar ſchlichten Mannes, der ſich für den wiedekerſchlenenen Welthetla 
Jeſus Chriſtus ausgiebt und unter religiöfem Deckmantel für die Wie⸗ 
dererrichtung der früheren polniſchen Adels- und Prieſterherrſchaften Pros 
paganda macht. Der neue Prophet, deſſen Namen und Herkunft Niemand 
kennt und der es verſtanden hat, ſich durch vorgebliche Wunder großes An⸗ 
ſehen unter dem unwiſſenden Landvolk zu verſchaffen, zieht in der Beglei⸗ 
tung von 12 Apoſteln (bekannten Landleuten) lehrend und Kranke heilend 
von Dorf zu Dorf, hält den Bauern ihre Nichtbetheiligung an dem polni · 
ſchen Aufſtande von 1863 und ihre damalige Auslieferung polniſcher Edel ⸗ 
leute an die ruſſiſchen Behörden als eine ſchwere Sünde vor, ermahnt ſie 
mit eindringlichen Worten zur Buße und Beſſerung ihres Lebens und ver⸗ 
kündigt die baldige Wiedererſtehung des alten Polenreichs. Die ruſſiſchen 
Behörden befinden ſich der durch den neuen Propheten hervorgerufenen Be⸗ 
wegung gegenüber in großer Verlegenheit; denn alle ihre Bemühungen, ſich 
der Perſon deſſelben zu bemächtigen, find bis jegt erfolglos geweſen, weil 
der von ihren verfolgte bei der ihm treu ergebenen Landbevölkerung ſtets 
und überall ein ſicheres Verſteck findet. Ruſſiſcherſeits wird die Vermu⸗ 
thung gehegt, daß der unbekannte ſchlaue Betrüger ein Emiſſär der polni⸗ 
ſchen Emigration iſt, der die Miſſton hat, die polniſche und weiß » reußifche 
Bevölkerung für einen Aufſtand gegen die ruſſiſche Regierung zu gewinnen. 
Dieſe Vermuthung hat allerdings viel für ſich. (Bromb. Zig.) 

Aus Warſchau wird der „Bresl. Z.“ mitgetheilt, daß 
der Biſchof von Kielce, Maſerezak, verhaftet und nach 
Perm deportirt worden iſt, weil derſelbe das katholiſche Kolle⸗ 
nnz in Petersburg nicht als oberſte Kirchenbehoͤrde anerkennen 
wollte. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Unlängſt wurde mitgetheilt, daß der 
Nachfolger Fuad Paſchaz im türkiſchen Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, Halil Bey, eine Zirkularnote erlaſſen habe, in welcher 
die mit den Kapitulationen für die türkiſche Adminiſtration 
verbundenen Uebelſtände beleuchtet waren und angedeutet wurde, 
daß gegenübe reiner fortgeſetzten Weigerung der Mächte die Pforte 
ſelbſt die Initiative zur Beſeitigung dieſer läſtig gewordenen Bes 
ſtimmungen ergreifen könnte. Zum näheren Verſtändniß und 
zur Würdigung der Wichtigkeit der Kapitulationen, d. h. jener 
zwiſchen der Pforte und den curopäiſchen Mächten weder gleich⸗ 
lautend für die Angehörigen aller Staaten noch zu derſelben Ze 
abgeſchloſſenen Verträge, durch welche die rechtliche Stellung der 
Ausländer auf türkiſchem Gebiet geregelt wird, theilen wir nach⸗ 
ſtehend kurz die einzelnen Beſtimmungen derſelben mit: 

Jeder Ausländer ift berechtigt, auf türkiſchem Gebiete andelsgeſchäfte 
oder induſtrielle Unternehmungen zu betreiben und die zu diefem Zwecke er⸗ 
forderlichen Wohn, und Betriebsgebäude zu miethen. Für feine Erwerbs⸗ 
thatigkeit hat er die geſetzlichen Abgaben, Zölle u. dgl. m. zu entrichten, iſt 
aber im Berl weder einer perfönlihen Steuer noch einer anderen per⸗ 
ſönlichen Verpflichtung, z. B. dem Militärdtenfte, unterworfen. Streitig ⸗ 
keiten zwischen den Ausländern gehen die oltomaniſchen Behörden nicht das 
Geringſte an, hierfür find die Konſulate der ftreitigen Theile die kompetente 
Autorität. Nur bei Streitigkeiten zwiſchen Ausländern und Türken kommt 
die Sache vor das türkiſche Ortsgericht, doch hat deſſen Ausſpruch keine 
Giltigkeit, wenn nicht der Dolmetſch des betreffenden Konſulats der Ver⸗ 
handlung beigewohnt hat. Auch darf eine Hausſuchung in der Wo nung 
eines Ausländers nur mit Genehmigung des Konſulats und im Beiſein 
eineo Konſulatsbeamten erfolgen und ein gegen einen Ausländer in rechls · 
kräftiger Form erlaſſener Richterſpruch muß dem betreffenden Konſulat reſp. 
der Geſandtſchaft Behufs der Vollſtreckung des Urtheils durch dieſe Behörde 
mitgetheilt werden. In der Ausübung ihres Kultus darf den Ausländerr 
nirgends ein Hinderniß in den Weg gelegt werden, und in Sterbefällen 
regulirt das kompetente Konſulat den Nachlaß, welcher den Erbberechtigten 
ausgeſetzt und außer Landes gebracht werden kann, ohne daß der türkiſchen 
Regierung hierfür irgend welche Gebühr oder Steuer zu entrichten if. Ein⸗ 


zelnen Staaten find. noch beſondere Rechte eingeräumt; namentlich iſt Frank⸗ 


(Bortfegung in der erſten Beilage.) 


ch das Auftreten een. ; 4 


148. Dienſtag, 


reich als der berechtigte Schirmherr der Katholiken im Orient anerkannt; 
England genießt beſondere Privilegien hinſichilich des Tranſitverkehrs durch 
Egypten und der Benutzung des indiſchen Telegraphen; den Perſern find 
Begünſtigungen für die muhamedaniſchen Pilger nach Mekka, Kerbelah 
(heilige Stadt der Schiiten) und Meſchhed⸗ Ali (Ali's Begräbnißſtädte im 
Gouvernement Bagdad) eingeräumt u. dgl. m. 

Ein Verſuch der Pforte, den Kapitulationen auf dem Wege 

innerer Reformen zu Leibe zu gehen, indem nämlich das für 
Ausländer beſtehende Verbot, Grundbeſitz zu erwerben, unter der 
Bedingung aufgehoben wurde, daß die neuen Grundeigenthümer 
unbedingt der türkiſchen Gerichtsbarkeit — die bekanntlich ſehr 
ſchlecht organifirt ift — unterworfen ſein ſollen, ſcheint bisher 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben, offenbar aus dem« 
ſelben Grunde, aus welchem die europäiſchen Kabinete ſich bisher 
geweigert haben, ihrerſeits in die Aufhebung der Kapitulationen 
u willigen. 
5 Bukareſt, 27. Juni. (Tel.) Für die Zeit der Beurlau⸗ 
bung des Miniſters des Innern ift Boresco mit der Leitung des 
Miniſteriums beauftragt. Oberſt Mans iſt definitiv zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt. — Als der Theilnahme an den gegen den 
Miniſter des Innern gerichteten Komplotte verdächtig iſt ein 
Prieſter aus Bakowo, Popovits, verhaftet worden. Es wurden 
bei demſelben Korreſpondenzen gefunden, aus welchen hervorgeht, 
daß die Verſchworenen Cogalnieanu ermorden und auf die Ein⸗ 
ſetzung eines Miniſteriums Bratiano hinwirken wollten. 

Kragujewatz, 25. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Skuptſchina wurde Karubiberovie zum Präsidenten, Tuzakovic 
zum Vicepräſidenten gewählt. Darauf begann die Debatte über 
die Beantwortung der Thronrede. 


Amerika. 

Philadelphia, 23. Juni. (Tel) In Newyork finden 
noch immer Verhaftungen kubaniſcher Flibuſtier ftatt, und die 
energiſchen Maßregeln der Regierung haben dem Flibuſtierweſen 
daſelbſt ungefähr ein Ende gemacht. f 

ee, 23. Juni. Der höͤchſte Gerichtshof des 
Staates Georgia hat die Entſcheidung gefällt, daß Heirathen 
zwiſchen Weißen und Negern ungeſetzlich, null und nichtig find, 
und daß die Legislatur zu der Begriffsbeſtimmung des geſell⸗ 
ſchaftlichen Ranges der Bürger nicht kompetent iſtt 

aſhington, 25. Juni. (Kabeltel.) Der Marineminiſter 
Borie ift zurückgetreten; ftatt feiner ift Georg Robeſon ernannt. 
— Wie es heißt, hat der Oberrichter Chaſe mit hervorragenden 
Männern aus den Südſtaaten Unterhandlungen über die Bil 
dung einer neuen konſervativen Partei gepflogen. — Zuverläſſi. 
gen Angaben zufolge wird das Gold im Staatsſchatze am 1. Juli 
nicht über 60 Millionen Dollars betragen. FG 

Paraguay. Ueber die Ereigniſſe auf dem Kriegs⸗ 

chauplatze bringen die mit der braſilianiſchen Poſt einlaus 
Ra Zeitungsberichte aus Rio (23. Mai) Mittheilungen, welche 
den Waffen der Alltirten nicht allzu günftig lauten: 

Die den Mandurira hinaufgehenden braſilianiſchen Panzerſchiffe, welche 
den Auftrag hatten, die ſchon ſo lange verfolgten ſechs paraguitiſchen 
Dampfer zu zerftören, waren, wie bereits telegraphiſch gemeldet, nicht im 


t 2 . deten 
en, welche den Schiffen der Feinde anderem rie 
1 fc bald von ſtarken Abtheilungen peragultiſcger Reiter 
droht und ſuchten deshalb ſchnell den Schutz ihrer eigenen Fahrzeuge auf. 
Es war Zeit, daß dieſe letzteren ſich unverzüglich auf den Rückzug begaben, 
denn an einer Stelle des Flusses weiter unterhalb war ein Korps von 2000 
Mann von Lopez' Anhängern eifrig beſchaftigt, Baume zu fällen, um ihnen 
die Rückfahrt zu verſperren. Verſchanzungen waren außerdem aufgeworfen 
und Ketten über den Fluß gezogen und die braſtlianiſche Flotille fand einen 
heißen Empfang. Zwar gelang es endlich, dieſe Hinderniſſe zu durchbrechen 
und dem Feinde „beträchtliche Verluſte“ zuzufügen, allein von Vortheilen 
wird nichts mitgetheilt, und aus der ſehr beiläufigen Bemerkung, daß die 
araguiten verſuchten, an Bord zu gelangen und die Schiffe zu nehmen, 
läßt ſich ſchließen, daß der Kampf ſehr hartnäckig war. Der Graf d' Eu 
regte ſich einſtweilen nicht, weil er entſchloſſen war, nicht weiter vorzudrin⸗ 
en, bis die Armee wieder in vollſtändiger Ordnung ſei. General Portinho 
oll demnächſt gegen Villa Rica marſchiren, das dem Vernehmen nach ſtark 
efigt iſt. — In Betreff der fo lange ausgebliebenen Nachrichten von dem 
amerikaniſchen Geſandten bei Lopez, General Mac Mahon, hört man jetzt 
daß derſelbe zu vier verſchiedenen Malen verſuchte, Depeſchen abzuſenden, 
daß jedoch ſtets die Braſilianer gegen die Träger ſolcher Mittheilungen 
erten, bis der mehrgenannnte engliſche Offizier mit einer Eskorte, die der 
Se d Eu gewährte, durch die braflianiſchen Linien gelangte und ſchließlich 
die lange verzögerten Briefe zurüdbragpte. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Juni. 


— Der Erzbiſchof Graf Ledöchows ki fol nach einer Mit⸗ 
theilung der „Gaz. Torunska“ im Herbſt den Kardinalshut er⸗ 


halten. 


— onal-Beränderungen im V. Armeekorps. Es find 
br u anf Tiedemann, Gen.⸗Major und Kommand. der 19. Inf.» 
Brig., zum Kommandanten von Poſen. v. Sperling, Gen.⸗Major und 
des Generalſtabes 6. Armeekorps, zum Kommandanten der 19. Infan⸗ 
terie-Brigade, v. Below, Oberſt und Komm. des weſtf. Füſ.-⸗Regts. Nr. 37, 
m Komm. der 36. Inf ⸗Brig, v. Hontheim, Oberſt und Komm. des 
agd. Küraſſir⸗Regts. Nr. 7, unter Stellung a la suite dieſes Regts. zum 
Komm der 9. Kav.⸗Brig, v. Heinemann, Oberft-Lieutenant im 2. Nieder · 
chleſ. Inf: Reg. Nr. 47, zum Komm. des weſtf. Füſ⸗Regts. Nr. 37. Ber 
ördert find: zu Oberſten die Qberſt⸗Lieutenants v. Heinemann, 
Komm. des Weſtf. Füſ.⸗Regts. Nr. 37 und v. Schoen, Komm. des Kurm. 
Drag.⸗Regts. Nr. 14, zu Oberſt⸗Lieutenants die Majore v. Schenck, 
Komm. rt J. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 4 und v. Borries von der 5. 
Art. „Brigade. 

— Die hier erſcheinenden polniſchen Zeitſchriften werden 
mit dem J. Juli noch um zwei vermehrt, und zwar durch Verlegung der 
Redaktionen des „Piaſt“, eines landwirthſchaftlichen, und des „Przyfaciel 
dziect i mtodziezy“ (Kinder. und Jugendfreund), eines Unterhaltungsblattes, 
von Kulm nach Poſen. Es erſcheinen demnach in Poſen außer den eben 
erwähnten folgende polniſche Journale: der „Dziennik poznanski“, der „Ty⸗ 
godnik kato dell. . Wochenblatt), „Przeglad Wielkopolski“ (groß⸗ 
polniſche Revue, ein Literaturblatt), „Biemtanin* (der Landmann, ein land. 
wirthſchaftliches Blatt), und das belletriſtiſche iuſtrirte Wochenblatt „So. 
bötka“ (Johannisfeuer). 1 

— Die Schützen⸗Kompagnie des hieſigen Landwehrvereins 
* geſtern im Schützenhauſe ihr jährliches Preisichiepen. 1 wurde 

achmittags 3 Uhr eröffnet, indem Hr. Mulski 3 Schuß für Se. M. den 
König und Hr. Premier- Lieutenant Hirſekern 3 Schuß für Se. k. H. den 
Kronprizen that. Hierauf folgte das Schießen der Schützen, welches jedo 
erſt Mittwoch Abend beendet wird. Die errungenen Preiſe, 35 an der Zahl, 
kommen künftigen Sonntag zur Vertheilung, da an dieſem Tage der Land⸗ 
wehrverein ſein Stiftungsfeſt und die Erinnerungsfeier der Schlacht bei Kö⸗ 
niggrätz im Schügengarten feſtlich begeht, und wird von dem Feſtkomitee, 
das aus Vorſtandsmitgliedern des Vereins zufammengejtellt iſt, Alles aufge⸗ 
boten, in dieſem Jahr dieſes Feſt auf eine beſonders würdige und großartige | 
Weiſe zu feiern. Das Komitee wird durch die Opferwilligkeit mehrerer bes 
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mittelter Mitbürger vielfach unterſtützt. Den Schluß des geſtrigen Schießens 
bildete ein allgemeines Abendbrod, an dem gegen 110 Perſonen Theil nahmen. 
— Papier⸗ Servietten. In unſerem papiernen Zeitalter haben be- 
kanntlich zuerſt die Nordamerikaner Gegenftände der Bekleidung aus Papier 
bergeftellt, zu deren Anfertigung man bisher ausſchließlich Leinwand oder 
andere Geſpinnſte verwandte. Die neue Erfindung fand ſo viel Anklang, 
daß ſeitdem die Fabrikation von papiernen Kragen, Stulpen, Manſchetten, 
ſelbſt Strümpfen u. ſ. w. in Nordamerika einen ganz enormen Aufſchwung 
ewonnen hat, und ſich auch ihren Weg nach Europa bahnte. In neue⸗ 
er Zeit beginnt man nun, ſelbſt Servietten aus Papier a die⸗ 
ſelben haben beſonders in Reſtaurationen und öffentlichen Etabliſſements 
raſche Verbreitung gefunden, da hier jeder ſpeiſende Gaſt eine reine Ser- 
viette zu beanſpruchen berechtigt iſt, und oft ſchon nach einmaligem Ge⸗ 
brauche die Damaſt⸗ Serviette jo beſchmutzt und zerknittert iſt, daß fie nicht 
zum zweiten Male, ohne gewaſchen zu werden, benutzt werden kann, gar 
nicht zu erwähnen des Verluſtes an Servietten, der in ſtark beſuchten Lo⸗ 
kalen bei zahlreicher Bedienung ganz unvermeidlich iſt. In unſerer Stadt 
bemerkte man zuerſt im Volksgarten Servietten aus einem dünnen leichten 
Papier, in der einen Ecke mit einer Etikette von anſprechendem Ausſehen 
dedruckt. Während die erſten Servietten dieſer Art von außerhalb bezogen 
wurden, werden dieſelben gegenwärtig bereits in bedeutender Menge auch 
in unſerer Stadt hergeſtellt. Bei Entnahme einer größeren Anzahl koſtet 
das Stück nicht mehr als etwa 1½ Pfennige. 


— Die Regulirung des Karmelitergrabeus if gegenwärtig fo 
weit vorgeſchritten, daß der Damm mit der Mulde, welche den Graben auf- 
Kae beftimmt iſt, aufwärts bis zum ſtädtiſchen Abzugsgraben mit 

usnahme der letzten Pflaſterungsarbellen, welche erſt nach Setzung des 
aufgeſchütteten Erdreichs vorgenommen werden, vollendet iſt, und von der 
Bernhardinerbrücke abwärts gleichfalls bereits die Aufſchüttung des Dammes 
begonnen hat. Vollkommen gepflaſtert iſt demnach der neue Graben von 
der Berngardinerbrücke aufwärts faſt bis zum ſtädtiſchen Abzugsgraben. Nach⸗ 
dem in der letzten Stadtverordnetenfigung die Mittel zur Aufhötung des 
ſtädtiſchen Abzugsgrabens zwiſchen Fiſcherei und Halbdorfſtraße, ſowie der 
Privat⸗Grundſtücke in der Nähe dieſes und des Karmelitergrabens bewilligt 
worden ſind, werden nun hoffentlich auch hier die Regulirungsarbeiten bald 
beginnen. Bei den anhaltenden gegenwärtigen Regengüſſen haben die Gär- 
ten zwiſchen Fiſcherei und Karmelitergraben ſehr zu leiden, indem ſie in 
ihrem unterem Theile fo tief liegen, daß, da der neu aufgeſchüttete Damm 
den Abzug des Waſſers hemmt, ſich nun daſſelbe hier vollkommen anſtaut. Die 
Aufhöhung dieſer Grundſtücke wird in der Weiſe erfolgen, daß fie auch in ihrem 
tiefſten Theile noch immer höher als die Krone des neu aufgeſchütteten 
Dammes liegen werden, und demnach der erhöhte Karmelitergraben die 
natürliche Abzugsrinne für alles Waſſer von dieſen Grundſtücken bilden wird. 
Was nun die dem Milttärfistus und der k. Regierung gehörigen Wieſen 
auf der anderen Seite des Karmelitergrabens betrifft, zu deren entſprechen⸗ 
der Aufhöhung bei ihrer beträchtlichen Ausdehnung nicht unbedeutende Erd- 
maſſen erforderlich ſein würden, ſo ſcheinen bis jetzt noch keine Schritte 
dazu gethan zu werden. Erſt dann, wenn auch dieſe Wieſen erhöht ſein 
werden, wird die Regulirung des Karmelitergrabens ihre Beſtimmung voll ⸗ 
ſtändig erfüllen indem derſelbe alsdann alles Waſſer von den benachbarten 
Grundſtücken abführen wird, während ohne dieſe Aufhöhung das Waſſer 
von den Wieſen keinen Abzug hat und durch ſeine Stagnation aufs Neue 
miasmatiſche Ausdünſtungen verurſacht. 


— Im Volksgarten fand am Sonntage bei außerordentlich ſtar⸗ 
kem Beſuche zur Erinnerung an die Schlacht bei Nachod (27. Juni) großes 
Konzert mit Geſang, Feuerwerk, bengaliſcher Beleuchtung u. ſ. w. ſtatt. 
Die Geſellſchaft der Herren Hirſch und Jakley trat zum letzten Male auf, 
um von hier nach Hannover zu reiſen. 


— Die Leiche eines Knaben, welche ſchon einige Bags in der 
Warthe ugs zu haben ſcheint, wurde am Sonntage in der Nähe der 
Großen Schleuſe aufgefunden. — Ein Mädchen, welches ſich Freitag Abend 
in der Warthe ertranken wollte, wurde noch lebend aus dem Wafler gezo⸗ 
gen und nach dem ſtadtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 

— Am Wührmannſchen Hauſe, deſſen Dachſtuhl am vorigen 
Ga abbrannte, iſt der Sicherheit wegen die Baluftrade über der Vor⸗ 
derfront entfernt worden; über den Eingängen zu dem Gebäude find aus 
demfelben Grunde Schugzdächer errichtet. 

— Zwei ſtattliche Kutſchpferde, welche vor einen leichten Arbeits- 
wagen geſpannt und ohne Aufſicht geblieben waren, gingen am Montag Mit⸗ 
tag durch, rannten durch die Bergſtraße nach der Wilhelmsſtraße hinauf, 
riſſen in der Wilhelmsſtraße zwei mittelſtarke Kaſtanienbäume um und kamen 
hier endlich zum Stehen. j 

— Das zum 29. d. M. in Oſtrometzko (bei Bromberg) ande ⸗ 
raumte Miffionsfeft ſoll eine beſondere Weihe dadurch bekommen, daß 
„ des berühmten Romans „Leokadie“ die Feſtrede halten 
wird. (©) 

1 Adelnauer Kreis, 24. Juni. Die Maigänge unſerer Schulen 
fanden in dieſem Iſihre der ungünſtigen Witterung halber größtentheils im 
laufenden Monate ſtatt. Verfloſſene Woche hielt das k. Gymnaſium zu 
Oſtrowo fein Schulfeſt in dem etwa ½¼ Meile von Oſtrowo entfernten 
Szezygliezta ab. In dem angrenzenden ſchönen Walde war ein eigener 
Tanzſaal, welcher gegen 80 Thlr. koſtete, erbaut und waren die Muſikauf⸗ 
führungen der in Pleſchen garniſonirenden Drag.⸗Regim.⸗Kapelle vortrefflich. 
Vorgeſtern hatte die katholiſche Elementarſchule in Oſtrowo in Verbindung 
mit dem dort gebildeten katholiſchen Geſellenvereine gleichfalls einen Spa 
zierganz nach Szezygliczka unternommen. — Der geſtrige Tag war ein 
wahrer Freudentag für die Einwohner des kleinen Städtchens Raſchkow. 
Wie ſeit 9 Jahren hatte auch in dieſem Jahre der Spaziergang der Schu 
len gemeinſchaftlich ſtattgefunden, wozu der Szezuroer Eichwald von dem 
Befiger, Hrn. Grafen v. Skorzewoeki, in freundlichſter Weiſe geſtattet wurde. 
Nachdem einige Regenſchauer nur unbedeutend die Spiele der heiteren Kin⸗ 
derſchaar geftört, ſtellte ſich das ſchönſte Wetter ein, welches bis zum Auf, 
bruch aus dem Walde um ½9 Uhr fortdauerte. Nachmittags hatte ſich ein 
großer Theil der Raſchkower Einwohner in dem Walde eingefunden und bildete 
ſich das Schulfeſt zu einem wahren Volksfeſte uus. Hrn. Schulinſpektor Probſt 
Jagielski gebührt vorzugsweiſe der Dank für die getroffenen Arrangements. 

o Meſeritz, 27. Juni. Vergangene Woche fand hier der Remonte⸗ 

ferdemarkt ſtatt. Es waren 5 5 eine . große Anzahl von 
Pferden (nahe an 200) von Ruſtikal⸗ und Rittergutsbeſitzern aus der Umge⸗ 
gend, darunter viele recht edle und ſchöne Thiere, zugeführt worden. Im 
Ganzen wurden von der zum Ankauf ernannten Kommiſſion indeſſen nur 6 
Pferde angekauft, was, dem Vernehmen nach, große Unzufriedenheit bei den 
Pferdezüchkern hervorgerufen haben ſoll. Ob mehr als brauchbar nicht be⸗ 
funden, oder der Bedarf nur ein fo geringer war, bleibt dahingeſtellt. Der 
höchſte Preis von 170 Thalern wurde für ein dem Rittergutsbeſitzer Hrn. 
v. Gersdorf zu Bauchwitz gehöriges Pferd gezahlt, nächſtdem 160 Thlr. für 
das eines Bauern aus Rogſen, einem Dorfe zwiſchen Meſeritz und Bentſchen. 
Im Allgemeinen variirte der Preis zwiſchen 120 —160 Thalern. 

Ottorowo, 27. Juni. Der ſeit kurzem hier . men Schacht⸗ 
meiſter W. begab ſich am letzten Sonntage wahrend des Gottes dienſtes in 
die Behauſung einer hieſigen anftändigen Frau, welche mit ihrem Dienft- 
madchen allein zu Haus war. Als derſelbe in das Haus eintrat, war die 
Frau gerade auf dem Flur beſchäftigt; bei der Frage des Eintretenden, der 

leichzeitig die Hausthür hinter ſich ſchloß, ob ſie allein zu Haus ſei, flüchtete 
e, nichts Gutes ahnend, in die Stube, welche ſie hinter ſich verriegelte. W. 
aber erbrach mit einem Spaten die Thür und wollte der Frau, die er allein 
laubte, Gewalt anthun. Auf den Hilferuf der ſich verzweifelt 2. Wehr 
ezenden Frau und des Dienſtmädchens ließ er zwar von feinem Vorhaben 
ab, mißhandelte die Frau aber auf die empörendſte Weiſe, fo daß diefelbe 
in Folge bedeutender Kopfverletzungen mit Blut bedeckt zu Bett gebracht 
und ärztliche Hilfe herbeigeſchafft werden mußte. Leider iſt es dem Schänd- 
lichen gelungen zu entſpringen. Seitens der k. Staatsanwaltſchaft in Sam- 
ter iſt die Unterſuchung eingeleitet. Der Verbrecher, ein keineswegs junger 
Mann, iſt verheirathet und Vater von 8 Kindern. 

X Tirſchtiegel, 27. Juni. Dem Referate in Nr 143 d. Ztg. das 
Beuer in ZlegelſcheuneHauland betreffend, habe ich heute berichtigend nach⸗ 
zutragen, daß in Folge einer genaueren Unterſuchung Umſtände bekannt 

eworden ſind, welche es gerechter erſcheinen laſſen, das Dienſtmädchen des 

rlt der vorſätzlichen Brandftiftung zu bezüchtigen, als die Frau deſſelben 
der fahrläffigen. (Die gegen die Frau lautenden Ausſagen rührten von 
dem Mädchen her) Es iſt nämlich aufgefallen, daß das Dienſtmädchen 
des Arlt noch in der Nacht, in welcher derſelbe abbrannte, ſich zu ihren 
Eltern in die in der Nähe liegende Amtskaſſener Gemeinde entfernte, ohn 
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noch einmal zurückzukehren. Bei genauer Durchſuchung ihrer Habſeligkeiten 
fand ſich nicht nur, daß ſie ihre fammilichen Sachen gerettet, ſondern daß 
fie auch noch mehrere dem Arlt gehörige Kleidungsſtücke, ſowie Leinwand 
und 2 Thlr. Geld mitgenommen hatte. Schon deshalb und weil ſich das 
Mädchen früher gegen Arlt oft zweideutiger Ausdrücke bedient hatte, iſt 
egen dasſelbe die Unterſuchung eingeleitet worden. — Der letzthin auf dem 


ransport entſprungene Tagelöhner Hoffmann iſt am Montag in Mejeris b 


verhaftet worden. Leider iſt es ihm am Freitag ſchon wieder gelungen, mit 
Lange und noch einigen anderen Gefangenen aus dem Gefünguiß ausza 
brechen und zu entfliehen. — Der feit dem 15. d. M. faſt täglich mehrmals 
wiederkehrende Regen fängt auch hier an ſchon unbequem zu werden. In 
Lentſchen, Ziegelſcheune und Hammer, die vor ungefähr 4 Wochen ſche⸗ 
von einem wolkenbruchartiaen Regen getroffen wurden, find alle Wieſen 
überſchwemmt und ſelbſt das Getreide auf niedrigen Feldern ſteht im Wal. 
fer. Die Kartoffeln find in Folge des erſten Regens größtentheils ausge- 
fault und alle anderen Früchte werden durch die 
Auf dem ſtadtiſchen Territorium iſt es, weil hier die Abzugsgräden beſſer 
in Ordnung find, noch nicht fo arg, doch hört man auch hier ſchon verein 
zelte Klagen über zu große Näſſe auf den Feldern. Am ſchlimmſten find 
auch hier die SE der ſchönen Obrawieſen daran, welche jetzt eben Heu 
machen wollten. Das gemähte Gras muß aus dem Waſſer aufs Trocken 
getragen werden, ſonſt verfault es und das ſtehende muß gewiß Schaden 
nehmen, wenn das Waſſer noch höher ſteigt. — Kartoffeln koſteten am 
letzten Wochenmarkte hier 1 Thlr. der Scheffel und Roggen 2 Thlr. 10 
Sgr. bis 2 Thlr. 10 Sgr., 

—r. Wollſtein, 25. Juni. Die ſeit 11 Tagen ſchon anhaltende meiſt 
regneriſche Witterung verzögert den vor 14 Tagen bereits begonnenen erſten 
Heuſchnitt um ein Bedeutendes und es wird das Wachsthum des Hopfens, 
ſowie die Sommerung durch dieſelbe ſehr aufgehalten. 


Der Scheffel Roggen galt auf dem heutigen 1 bereits 2 Thlr. 
25 Sgr. und der Scheffel Kartoffeln 1 Thlr. — Das Departements-Erſatz⸗ 
eſchäft für den hieſigen Kreis wird diesmal viel früher als ſonſt und zwar 
Ian am 5., 6. und 7. k. Mts. hier abgehalten werden. 0 - 
Bromberg, 26. Juni. Das Intereſſe, welches die Ei⸗ 
ſenbahn Poſen-Inowraclaw⸗Bromberg für die Stadt und Um⸗ 
gegend hat, giebt der „Br. 3.“ Veranlaſſung, den Inbalt des 
Protokolls mitzutheilen, welches am 23. April d. J. bei der An⸗ 
weſenheit des Herrn Geh. Bauraths Siegert aus Berlin auf⸗ 
genommen worden iſt. Daſſelbe iſt auch den Behörden unſerer 
Stadt zugegangen und handelt namentlich über die künftige Ge⸗ 
ſtaltung des Bahnhofs Bromberg. Das Blatt ſchreibt: 

Der Herr Kommiſſarius des Handels⸗Miniſteriums erörterte zunächſt, 
daß der Bahnhof Bromberg nicht die Endſtation der Inowraclaw-Brom⸗ 
berger Eiſenbahn bilden werde, ſondern dem zu erwartenden Verkehr und 
dei deſſen Steigerung einer Durchführung der Züge in den Richtungen 
Schneidemühl⸗Bromberg⸗Thorn⸗Inſterburg einerſeits und Inowraclaw⸗Brom⸗ 
berg⸗Dirſchau⸗Danzig andererſeits Rechnung zu tragen ſei. Die Löſung der 
Frage, wie dieſe Durchführung der Züge zu ermöglichen ſei, wird durch die 
ungünftigen Gefäl-Berhältnifie der auf dem Bahnhof Bromberg einmün- 
denden Hauptverkehrslinien weſentlich erſchwert ſowohl durch die bedeu⸗ 
tende Steigung wie durch das Gefälle in der Richtung nach Dirſchau hin. 
Eine Veränderung dieſer Gefällverhältniſſe ſei ohne große Koſten nicht aus · 
führbar, weshalb von einer ſolchen Veränderung Abſtand genommen und 
eine Umgeſtaltung auf die vorhandene Horizontale baſirt werden müſſe. — 
Hiernächſt wurde die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß eine Einführung der 
von der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn bei Inowraclam abzweigenden Bahn in 
den Bahnhof Bromberg allein zweckmäßig in der bereits projektirten Art 
von der Weſtſeite aus über den Kanal hinweg erfolgen könne. Die Ino- 
wraclawer Linie würde hierbei auf der ſüdlichen Seite der Oftbahn ſich 


anlehnen können und ſüͤdlich, nach der Stadtſeite hin, neben der am meft- 
lichen Ende des Bahnhofes vorhandenen Brahebrücke der Oſtbahn ein: 


zweite Brücke anzulegen ſein. Hierdurch ſind für die Einrichtung des Bahn 


hr ſelbſt folgende Anlagen für zweckmäßig erachtet: Für den PVerfonen- 
dit ſich die Anlage eines getheilten Perrons auf der nördlichen 
und ſuͤdlichen Seite des Empfangsgebaudes, der Güter⸗Bahnhof muß dagegen 


erkehr empfie 


lediglich auf der Südfeite, als der der Stadt zugekehrten Seite, verbleiben, 
wenn namentlich dem Seitens der Stadt Bromberg in einem Geſuche an 
den Herrn Miniſter ausgeſprochenen Wunſche um Vereinigung des Bahnhofes 
der Inowraclawer Linie mit dem Bahnhofe der Oſtbahn entſprochen werden ſoll. 
Durch dieſe den Intereſſen der Stadtentſprechende Anlage eines A de Hl 
auf der Südſeite des Bahnhofs tft jedoch nicht zu umgehen, daß der Vor⸗ 
platz des Empfangsgebäudes von weiteren als den für den Perſonenverkehr 
erforderlichen Geleiſen durchzogen wird. In Folge deſſen wird der Zugang 
u dem Empfangsgebäude in dem Maße geftört, daß für den Perſonen⸗ 
Verkehr ein anderweitiger Zugang beſchafft werden muß. Dieferhalb ſoll 
ein vom Eiſenbahn⸗Verkehr rn Hauptzugang und Vorplatz zum 
Empfangsgebäude geſchaffen werden. Die Herſtellung dieſer Anlagen tft nur 
in der Art möglich, daß der Haupteingang zum Empfangsgebäude von der 
Südſeite auf die Weſtſeite (etwa da, wo gegenwärtig der Güterſchuppen 
ſteht) verlegt und von da ab nach Einrichtung eines entſprechenden Vor⸗ 
platzes eine nach der Brahe zu abfallende Straße angelegt wird, welche 
mittelſt einer Unterführung unter den Bahngeleiſen der von Inowraclaw 
kommenden Linie, etwa von der öftlihen Ede des Hafens an der Brahe 
mit einem Ausgang zur Bahnhofsſtraße hin, fortzufuͤhren iſt. Für dieſe 
Unterführung, welche für den Perſonen⸗Verkehr, alſo lediglich für Geſpanne 
zur Beförderung von Perſonen und für Fußganger auszubauen iſt, werden 
Seitens der Herren Vertreter der Königl. 3 und der Stadt 
Bromberg im Falle einer Vereinigung für den Verkehr durch Wagen 
und durch n e bei einer lichten Höhe von 12 Fuß, 20 Fuß 
Breite für den Wagen⸗Verkehr und je 6 Fuß Breite für den Bürgerfteig 
für wünſchenswerth bezeichnet. Sollte jedoch eine Trennung vorgezogen 
werden, jo würde für den Perſonen-Verkehr ein Bügerſteig mit 12 Fuß 
Oeffnung erforderlich fein. Der Vorplatz ſoll möͤglichſt ausgedehnt werden. 
Für die Länge deſſelben werden 15 Ruthen als angemeſſen dezeichnet. Der 
Herr Miniſter hat neuerdings hier den Bau eines neuen Empfangsgebäudes 
in Ausſicht geſtellt. Die Einführung der neuen Wege Unterführung in die 
Bahnhofsſtraße würde am zweckmäßigſten durch eine direkte Verbindung 
mit dem Vereinigungspunkte der Bahnhof-, Viktoria und Eliſabethſtraße 
hergeſtellt werden. Die Herren Kommiſſarien der betheiligten Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen erklären, die Herftellung dieſer neuen Straße bei ihren Be- 
hörden befürworten zu wollen. Für die Herſtellung der Fußpaſſage in di- 
rekter Richtung der Bahnhofſtraße zu dem gegenwartigen Empfangsgebäude 
wird die Anlage eines Tunnels als empfehlenswerth gehalten. 


en Vereine und Vorträge. 


O Sonnabend den 26. Juni hielt der Gabelsberger Steno⸗ 
graphenverein eine Vierteljahrsſitzung ab. Nachdem das Protokoll der 
vorigen Monatsſitzung verleſen und dagegen von keiner Seite Widerſpruch 
erhoben worden war, erſtattete der Boribende den Vierteljahrsbericht, aus 
dem wir Folgendes hervorheben: Der Verein hielt im verfloſſenen Quartal 
im Ganzen 12 Verſammlungen, die e von etwa nur 50% der 
Mitglieder beſucht waren. Der Verein hat im Laufe des vorigen Quartals 
ſchwere Verluſte erlitten. In der Sitzung vom 10. April zeigte der bisherige 
Vorſitzende, Hr. Zuckertort, welcher dem Vereine ſeit ſeiner Gründung an⸗ 


gehört und mit Aufopferung die Intereſſen deſſelben wahrgenommen hat. 


ſeinen Austrit wegen Ueberſtedelung nach Breslau an. Darauf wurde der 
neue Vorſitzende gewählt, welcher ſogleich den Antrag ſtellte, Hrn. Zuckertort 
ſeiner Verdienſte wegen, ſowohl um die Stenographie — derſelbe iſt Ver⸗ 
faſſer eines an mehreren Orten mit Erfolg angewandten Lehrbuches der 
Stenographie —, als auch um den Verein, zum Ehrenmitgliede zu ernennen, 
welcher Antrag auch einſtimmig durchging. Der Verein zählt gegenwärtig 3 
Ehrenmitglieder — Hrn. Senator Dr. Eggers in Berlin, Hrn. Aſſeſſor Kreidel 
und Hrn. Zuckertort in Breslau —, 3 korreſpondirende und 42 ordentliche 
Mitglieder. Ein korreſpondirendes Mitglied, Hrn. Hauſer in Breslau, hat 


der Verein durch den Tod verloren, 3 ordentliche Mitglieder find ausgeſchie⸗ 
den, von denen eines jedoch korreſpondirendes Mitglied wurde. Von den zahl⸗ 
reichen Zeitſchriften unſerer Schule hält der Verein 14 mit. Was die Ver⸗ 
breitung der Stenographie durch den Verein betrifft, ſo gab derſelbe einen 
Kurſus, welcher nunmehr als beendet anzuſehen iſt. Sehr erfreut wurde der 
Verein durch ein ſehr anerkennendes Schreiben des kgl. ſtenographiſchfn In⸗ 


aſſe zurückgehalten 


Die Roggen ⸗ ſowie 
die See d ſind auch ſeit 8 Tagen bedeutend in die Höhe gegangen. 


ituts zu Dresden, in welchem das Streben und die Erfolge ſowohl des 

ereins, als auch einzelner Mitglieder in hohem Maße gewürdigt wird. 

j Darauf hielt der Vorſitzende einen längeren Vortrag über die Geſchichte 

der e Er begann mit der „Ars Tironica“ der alten Römer, 
ging dann auf die Stenographie der neueren Völker über, der Engländer 


und Franzoſen namentlich, und entwickelte dann die Geſchichte des Gabels⸗ 
bergerſchen Syſtems. 
Dann erfolgte die Aufnahme von 3 neuen Mitgliedern, ſämmtlich Theil⸗ 


nehmer an einem vom Verein gegebenen Kurſus. Der Vorſitzende theilte dann 
dem Vereine mit, daß er geſonnen ſei, im Anfang des Auguſt einen neuen 
Elementarkurſus zu cröffnen, zu dem ſich bereits 58 Theilnehmer gemeldet 

ätten. Da aber außerdem noch vielfache Anfragen in Bezug auf einen 

rſus an den Verein ergangen waren, ſo erhob ſich die Frage, ob es nicht 
zweckmäßig ſei, neben dem aten noch einen zweiten Kurſus zu eröffnen, was 
auch für den Fall, daß ſich noch eine genügende Anzahl von Theilnehmern 
findet, nach längerer Debatte beſchloſſen wurde; Anmeldungen nimmt die 
Buchhandlung von Bote und Bock entgegen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 26. Juni. Der Prozeß gegen die Hochverraths angeſchul⸗ 

digten Hannoveraner endete geſtern mit der Verurtheilung ſämmtlicher 
Angeklagten. Unter Annahme mildernder Umſtände wurden Hirſch, Meyer, 
Gliedemann, 171 5 Lunkebein, Heinecke, Magerhans und Weinberg zu je 
1 Jahr, Ohland, Ahnert und Marwede zu je 1 Jahr 3 Monate Eiuſchliehung 
verurtheilt. Ein Antrag auf Entlaſſung der Angeklagten aus der Haft wurde 
vom Gerichtshof abgelehnt. Der Eindruck der Anklage und ihrer Verhand⸗ 
lung war ein ſolcher, daß ſelbſt Strousbergs offtziös⸗national⸗liberale Zeitung, 
die „Poſt“ darüber ſich ausläßt: „Der Ernſt, in den uns das hochtönende 
Wort „Hochverrath“ verſetzt, iſt durch das Ergebniß der erſten Sitzung be⸗ 
ſeitigt. Die Phyſiognomien der auf der Anklagebank dichtgereihten Hochver⸗ 
räther ſind ſo leer und nichtsſagend, daß auch jede Illuſion ſchwinden muß, 
wir ſind überzeugt, daß ſelbſt der eingefleiſchteſte Verſchwörer von Beruf ſeine 
\ Konſpiration ken einſtellen würde, wenn ihm die Blamage drohte, das 
Dutzend dieſer Geſellſchaft vollzählig zu machen. Der Verlauf der Verhandlun⸗ 

gen hat ergeben, daß weder Anhänglichkeit an den depoſſedirten Angeſtamm⸗ 

4 ten, we irgend ein ſympathieerweckendes Motiv die Angeklagten veranlaßt 
IM hat, die Heimath zu verlaffen, um die fogenannte 5 — Legion zu ver⸗ 
N mehren; es war allein die Ausſicht auf ein müßiggängeriſches Leben, die ſie 
5 nach Frankreich lockte. Der alte Nachtwächter Marwedel, der früher bereits 
| gegen fremdes Eigenthum konſpirirte, hat den Bauernfänger („Schlepper“) 
gemacht und jedenfalls ſein Schäfchen dabei geſchoren. Das einzig Impoſante 


dieſes Wu Jen iſt der Gerichtsapparat, der wegen dieſer Lappalſe von Hoch⸗ 


verrath in Bewegung geſetzt iſt, und es beſchleicht den Zuhörer ein Gefühl 

des Bedauerns, daß die Blüthe unſeres Richterſtandes, die Mitglieder des 

Kammergerichts in ſo großer Zahl mit dieſer Angelegenheit inkommodirt iſt.“ 

— Fügen wir noch hinzu, daß auch die Enthüllungen, welche der Prozeß 

über das Agitationszentrum in Hietzing bringen ſollte, ſich als ſehr zweideu⸗ 

tigen c aufe und aus trübſter Quelle ſtammend erwieſen. Sie beruhten 

5 nämlich auf Ler im Hochverrathsprozeſſe wider Düring u. Gen. ſtattgehabten 

Zeugenvernehmung des auch int 1 e aber nicht erſchienenen ehema⸗ 

N ligen Buchdruckereibeſitzers v. Bloh. Dieſer hatte früher im partikulariſtiſchen 

Intereſſe ein Wochenblatt herausgegeben, für welches es vom Hietzinger Hofe 

Subvention erhielt. Durch die helttge Polemik gegen Preußen hat ſich das 

betreffende Blatt vielfache Konfiskationen zugezogen und iſt endlich unterdrückt 

worden. Der hierdurch brodlos gewordene Buchdrucker erhielt auf ſein An⸗ 

I durch Vermittelung von Hietzing eine Anſtellung in der Finſterberg⸗ 

chen Druckerei in Wien, in welcher die Flugſchriften li den Exkönig her⸗ 

gefent wurden; der Verdienſt ſchien dort dem Hrn. v. Bloh nicht ausſbmm⸗ 

lich, auf ſeine bezüglichen Vorſtellungen wurde ihm eine Stellung in der zu 

a geheimen Druckerei in Siezing zugeſagt und dieſe auch wirklich 
errichte 


— à—à—2 


——— 


Staats- und Volks wirthſchaft. 
Breslau, 26. Juni. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn wurde die Ueber⸗ 
tragung der Verwaltung an den Staat mit großer Majorität 


beſchloſſen. 5 

ö Riel, 27. Juni. (Tel.) Das Poſtdampfſchiff „Jylland“ traf heute erſt 
2 5 Uhr 15 Minuten früh aus Korſoer hier ein. Die Paſſagiere und die 
Briefpoft haben noch mit dem Eilzuge nach Altona Beförderung erhal⸗ 
ten. Die Fahrpoſt iſt mit dem Zuge 7 Uhr 5 Minuten weitergeſandt 
worden. 

** Damit Verſtümmlungen an telegraphiſchen Depeſchen 
möglichſt vermieden werden, macht die General-Direktion der Telegraphen 
das Publikum darauf aufmerkſam, daß, obwohl faſt alle in Europa gebräuch⸗ 
lichen Sprachen für die telegraphiſche Korreſpondenz zugelaſſen ſind es iD 
empfiehlt, bei Depeſchen, welche nach Orten Deutſchlands gerichtet find, ſich 
der deutſchen Sprache, im internationalen Verkehr dagegen, und namentlich 
dann, wenn die Depeſchen die Linien verſchiedener Nationen zu durchlaufen 
haben, der franzöſiſchen Sprache, welche allgemein den Beamten der ver⸗ 
ſchiedenen Telegraphenverwaltungen mehr oder weniger bekannt iſt, zu be⸗ 


di 
reift, 26. Juni. (Tel.) Die telegraphiſche Verbindung 


a mit dem „Great Eaſtern“ iſt gut; die ſeit heute Nachmittags 
4 Uhr angeſtelten Prüfungen auf Elektrizität gaben befriedigende 
Reſultate. 

Waſhington, 25. Juni. (Kabel⸗Tel.) Nach den Bes 
richten des landwirthſchaftlichen Bureaus verſpricht die bevor⸗ 
h ſtehende Weizenernte den reichlichſten Ertrag, welcher jemals in 
Nord⸗Amerika erzielt iſt. { Ir 
} Breslau, 25. Juni. [Wolle.] Die saison morte iſt im Wollhandel 

bereits eingekehrt und die einzige 1 welche auf den Lägern wahrzu⸗ 

nehmen iſt, beſchränkt ſich Bi as Lüften erhizter Partien oder die Entgegen» 
Br nahme der eintreffenden neuen Zufuhren. Solche langen namentlich ziemlich 
1 reichlich aus Oſtpreußen, Poſen und Polen hier an, während Galizien, Un⸗ 
7 arn und Rußland einſtweilen noch ſehr ſpärlich vertreten ſind. Aus letzterem 

bande dürften wir überhaupt wenig zu erwarten haben, da die diesjährigen 
ungemein niedrigen Preiſe des deulſchen Produktes dem Export keine Chancen 
bieten. — Von Platzumſätzen war in letzter Woche kaum die Rede und find 
nur einige Kleinigkeiten von ſchleſiſchen Gerberwollen Anfangs der Vierziger 
Thaler, ſowie Einſchur und Lammwollen Mitte der Sechziger Thaler von 
Beier Zwiſchenhändlern und hieſigen Kommiſſionären aequirirt worden. 
Die gezahlten Preiſe waren etwas höher als im Markte und iſt überhaupt 
die Meinung für die nächſte Zukunft unſeres Artikels eine recht vertrauensvolle. 


. 8.3. 
Bermiſch tes. 


„Berlin. Seit der Ernennung eines deſſauiſchen Finanziers zum ko⸗ 
burg⸗gothaiſchen Freiherrn iſt ein wahres Wettrennen unter den Börſen⸗ 
größen entſtanden, um zu gleichen Ehren zu kommen. Der Erſte, der nun 
wieder den Vogel abgeſchoſſen hat, iſt der Dresdener Banquier Kaskel, der 
ſich bis dahin mit dem Titel „ kammerrath“ kümmerlich behelfen mußte. 
In Sachſen wollte es nicht gelingen, da der König Johann von den ihm 
noch gebliebenen Prärogativen ſeiner Souveränität nur einen ſehr beſchränk⸗ 
ten Gebrauch zu machen liebt. Eine alte Bekanntſchaft des Dresdener Kam⸗ 


. 
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mals ſaͤchſiſche, jetzt kaiſerlich öſterreichiſche Premier verſchaffte dem früheren 
Ban — nee Freiherrntitel, um damit alle Dienſte, die ihm 
ſelbſt in manchen Dresdener Nothzeiten erwieſen waren, zu vergelten. Einem 
hieſigen Banquier, der ſich um ruſſiſche Anleihen ſehr verdient gemacht hat, 
war der ruſſiſche Barontitel angetragen worden, er hat jedoch gedankt, da er 
auf den preußiſchen rechnet. Bis jet hat es noch keiner der Großherren der 
Berliner Börſe weiter gebracht, als bis zum Geheimen Kommerzienrath; 
* dieſer „Geheime“ iſt aber bereits in ſo vielen Exemplaren vorhanden, daß 
* er Manchem ſchon nicht mehr als eine erſtrebenswerthe Auszeichnung er⸗ 
Sal „Tribüne. 
erlin. 


r 
en 


fr 


merraths mit dem Grafen Beuft half ihm dann aus aller Noth; der ehe ⸗ 


Aerzte ihre Wanderverſammlungen ab. Faſt immer erfolgen Einladungen von 
deutſchen Städten, und die jedesmalige Verſammlung beſchließt durch Majo- 
rität den Zuſammenkunftsort für das nächſte Jahr. Im Septbr. 1868 hatte 
Dresden die Naturforſcher und Aerzte zu ſich eingeladen; als aber über den 
diesjährigen Verſammlungsort abgeſtimmt werden ſollte, fand ſich, daß keine 
Einladung von Berlin eingegangen war; die Verſammlung mußte, nach⸗ 
dem ſie ſich für Innsbruck entſchieden hatte, dort erſt telegraphiſch anfragen, 
ob man auch die Naturforſcher haben wollte. War es nicht eine Ehren- 
flicht für Berlin, fragt die „Trib.“, eine Einladung ergehen zu laſſen, um 
50 mehr, da der 14. September in die Zeit der e fällt? Kann 
es nicht nun gerade geſchehen, daß die — 9 deutſcher Wiſſenſchaft in 
Berlin zu Humboldts Geburtstag gar nicht in ſeiner Heimath anweſend 
ſind? Konnte durch eine Zuſammenkunft deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
in Berlin nicht ein ſchönerer Tribut an Humboldt gezollt werden, als das 
Zollparlament zu leiſten im Stande geweſen ſein würde? F 

Stettin, 25. Juni. Die „N. Stett. Z.“ berichtet über einen in der 
Nacht vom Montag zum Dienſtag ſtattgehabten Raubanfall mit tödtlichem 
Ausgange. Der Kähnſchiffer Karl Kalke aus Auras bei Breslau, welcher 
hier mit ſeinem Kahne bei 10 Inſel lag, erſchien in der erwähnten 
Nacht in Begleitung eines Füſilirs vom 14. Infanterie⸗Regiment, der ſich, 
wie mitgetheilt wird, erſt auf dem Wege dahin ihm anſchloß, in dem Lohf⸗ 
ſchen Lokale bei der Galgwieſe, machte dort die Bekanntſchaft noch anderer 
Perſonen und verließ baffelbe, nachdem er einige Stunden gezecht, in Beglei⸗ 
tung deſſelben Soldaten in angetrunkenem Zuftand. Soviel nun durch Zeugenaus⸗ 
ſagen feſtgeſtellt iſt, ſcheint der letztere gegen ſeinen Begleiter ſofort nach dem Ver⸗ 
laſſen des Lokals auf der Galgwieſe den Raubanfall unternommen zu haben. Der 
Sohn eines Grundbeſitzers auf der Galgwieſe, bei deſſen Haufe die Gewaltthätig⸗ 
keit ſtattfand, wurde um dieſe Zeit durch Geſchrei und Hilferuf von der 
Straße her aufmerkſam gemacht und gewährte, wie ein Soldat einen Mann 
bei der Bruſt gepackt hatte und mit aller Gewalt wiederholt gegen das 
Haus ſtieß. In dem Augenblick, als er ſich nähern wollte, machte ſich der 
Soldat eiligſt davon. Der Kahnſchiffer, welcher mit total zerfetzten Kleidern 
und in völlig 8 Zuſtande vorgefunden wurde, hatte nur noch ſo viel 
Kraft, die Worte „Soldat“ und „Buch“ hervorzuſtoßen und mit der Hand 
die Richtung zu bezeichnen, in welcher ſein Angreifer verſchwunden war. 
Es hat ſich ſpäter herausgeſtellt, daß der Kahnſchiffer ſich im Beſitz 
einer Brieftaſche mit 15 — 20 Thaler befand und daß ihm dieſe ger 
raubt war. Er befand ſich in fo kraftloſem Zuſtande, daß er in einem Wa ⸗ 
gen nach ſeinem Kahne geſchafft werden mußte, wo er noch in derſelben Nacht, 
wahrſcheinlich in Folge innerer Verletzungen, verſtarb. Die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung und Zeugenvernehmung haben den betreffenden Füſilier, der auch 
von Perſonen, die in dem Lohfſchen Lokale anweſend waren, bereits rekognos⸗ 
zirt iſt, hinreichend belaſtet erſcheinen laſſen, ſo daß heute ſeine Ueberführung 
in den Unterſuchungsarreſt verfügt worden iſt. Eine heute in feinem Quar⸗ 
tier vorgenommene Hausſuchung nach dem entwendeten Gelde iſt dagegen 
ohne Ergebniß m. Es wird vermuthet, daß aß eine andere Perſon 
ihre Hand im Spiele habe und das Geld in Aufbewahrung genommen ſei. 

* Aus Halle hört die „Volksztg.“, daß dort ſeit Beginn dieſes Ser 
meſters bereits drei Studirende der Theologie vom Wahnſinn befallen wor⸗ 
den ſind. Zwei von ihnen ſind im ſtädtiſchen Hoſpital, der dritte in der 
Provinzialirrenanſtalt daſelbſt. 

* _r. Guſtav Freytag und die Juden. Nach den vielen An⸗ 
e welche die Juden abermals in der letzten Zeit zu erfahren hatten, 

ſt es doppelt angenehm, noch einmal einen Gegner ſich bekehren zu ſehen. 
Jedermann kennt die feindfelige Weiſe, in der Guſtav Freytag in feinem 
berühmten Roman „Soll und Haben“ die Juden charakteriſirt hat; um jo 
mehr wurde Referent von einem Auffag überraſcht, worin derſelde unter 
dem Titel „das Judenthum in der Muſik“ die berüchtigte Broſchüre Wag⸗ 
ners beſpricht. Zwar werden die Juden in demſelden nicht geſchont; zwar 
halt Freytag den Juden alle ihre kleinen Abſonderlichkeiten und Unarten 
ausführlich vor, aber er ift doch fo freundlich, dieſelben durch den langen 
Druck, die vielhundertjährige Abſonderung für völlig natürlich zu 19 8 
Im Sen d aber erkennt er an, daß „unfere jüdiſchen Freunde“ in den 
letzten uf der ee ungemeine Fortſchritte gemacht 1 Sie ſtehen nicht 
32 auf der 5 e g und yes 2 5 2 Be 8 ner 
ännern aus dem german : erlaſſen. Die 
Bengals perhorresziren fe das ei cr denne e das ir 
nur von unferer Landariſtokratie blaueſten Blutes mit Vorliebe getrieben 
wird. Ja, „unfere jüdiſchen Mitbürger“ haben ſich ſeitdem auf allen Ge. 
bieten des Wiſſens und Könnens fo ausgezeichnet, daß Herr F. fie gern als 
leichberechtigt anerkennen, daß er keinen prinzipiellen Gegenſatz zwiſchen 
de und Chriſt mehr beſtehen laſſen will. Was er über die alle Muſik 
und was er über Wagners muftkaliſche Fähigkeiten ſagt, ift bei der Abferti 
gung, die Wagner von verſchledenen Seiten bereits erhalten, gleichgiltig, 
nur ſoviel ſei bemerkt, daß Guſtav Freytag ein entſchiedener Gegner der 
Wagnerſchen Muſik iſt. Intereſſant für uns bleibt immerhin Freytags Sin- 
nesänderung gegen die Juden. Tempora mutantur et nos mutamur in 
ins An dem Triumphbogen, welchen die Repubtit Bremen jüngft 
n dem Triumphbogen, welchen 
dem einziehenden Könige von Preußen erbaut hatte, fielen die vier Buchſtaben 
S. P, 8. B. (Senatus Populus Que Bremensis — der Senat und das 
Volk 1 0 beſonders in die Augen. Ein bei den Einzugsfeierlichkeiten 
kaltblütig gebliebener Beſchauer deutete die Buchſtaben folgendermaßen: Stem⸗ 
pelſteuer, Petroleumſteuer, Quittungsſteuer, Branntweinſteuer. 

* Ungetauft. Die „N. Pr. Ztg.“ brachte vor einiger Zeit nach dem 
Neuen Allg. Bolksbl.“ die Nachricht, daß in Hamburg feit Einführung der 
ieee binnen drei Jahren von 17,000 Kindern 7000 ungetauft 
eblieben ſein ſollten, und knüpfte daran ihrem Standpunkte entſprechende 

emerkungen. Nun enthält die „N. Pr. Ztg.“ von einem Hamburger Pre ⸗ 
diger die eingehende Auseinanderſetzung, da Yapetich von ca. 6000 zu taufen- 
den Kindern nur 500 ungetauft geblieben find, mithin in drei Jahren etwa 
1500, von denen jedoch ie Wabriceinti keit nach ein großer Theil nicht 
mehr am Leben ih, fo daß fich nicht einmal genau jagen läßt, wie viel Kin- 
der ungetauft fortleben; nach vorſtehendem Satze könnten ſich unter 13 Kin⸗ 
dern hoͤchſteng 1 uugetauftes befinden, während nach der Notiz des „N. Allg. 
Volksbl.“ faſt die Hälfte ungetauft geblieben wäre. . 

* Aus Tübingen, 19. Juni, berichtet man dem Schwäb. Merk. ,: 
„Ein eigenthümlicher Gegenstand lockte geſtern eine Anzahl Neugieriger in 
den hieſigen Muſeumsſaal; * Fleiſchhauer aus Stuttgart ſuchte in 1 5 
längern, von Zeichnungen und Experimenten illuſtrirten Vortrage dem hie. 

gen Publikum ſeine nach von ihm ſelbſt entdeckten Prinzipien konſtruirte 
blu maſchine klar zu machen und dadurch das Intereſſe und die leben ⸗ 
dige Theilnahme für dieses Werk zu erwecken, da ihm ſelbſt zur Ausfüh⸗ 
rung alle Mittel fehlen. Man war förmlich überraſcht, hier einen ſinnreich 
bis ins einzelnſte durchdachten Plan kennen zu lernen, der eines praktiſchen 
Verſuchs im Modell jedenfalls werth erſcheint. Verhältnißmäßige Gefahr 
loſigkeit und Einfachheit würden dieſe Maſchine, von der Billigkeit abge⸗ 
ſehen, namentlich auch gegenüber vor den neueften Modellen der äronauti- 

en Geſellſchaft in London auszeichnen.“ 
65 „Auß Wien wird der . 3.“ berichtet: Dem Inslebentreten 
der neuen, auf der vorjährigen i endgiltig angenomme⸗ 
nen Satzungen für die Deutſche Schiller Stiftung fand bekanntlich 
das wichtige Hinderniß entgegen, daß, trotzdem von Seiten der Regierun⸗ 
en der meiſten Zweigſtiftungen die Genehmigung der Statuten bereits er- 
olgt iſt, die Regierung der größten und durch ihren Befig maßgebenden 
Zweigſtiftung, der Serreſchen Zweigſtiftung in Dresden bisher Anſtand 
nahm, derſelben die gala e Billigung zu ertheilen. Mit freudiger Genug⸗ 
thuung kann der Verwaltungsrath jetzt in einem Rundſchreiben die Mitthel⸗ 
lung machen, daß auch von Seiten der kgl. ſächſiſchen Regierung das letzte 
Hinderniß hinweggeräumt wurde, welches die volle Akttvitat der neuen Sta- 
tuten bis jetzt zurückbehielt. Auch die Beftätigung Sachſens iſt erfolgt, 
ſelbſtverſtändlich in Folge einer Transaktion, die den Verwaltungsrath aus 
guten Gründen veranlaßten, einige Modifikationen an dem Statutenelabo 
rate vorzuſchlagen, die kein weſentliches Opfer an Rechten der Stiftung zu⸗ 
muthen, während die ſächſiſche Regierung mit anerkennenswerther Loyalität 
den Wünfchen des Verwaltungsraths begegnete. „ 

* An Rechtsgebühren wurde dieſer Tage in Paris für das in direk⸗ 
ter Linie vererbte bewegliche und unbewegliche Vermögen im Seine: Departe- 
ment des verstorbenen Baron Rothſchild die Summe von 1,643,000 Fr. 
bezahlt. ; 
f 5 Eine aſtronomiſche Beobachtung. Unter den Urſachen, denen 
man die wechſelnde und ſchlechte Witterung des heutigen Sommers zuſchreibt, 
wird von den Aſtronomen die wichtigſte in den Sonnenflecken eſucht. Der 
Aſtronom Pater Secchi, korreſpondirendes Mitglied der frarzö ſchen Akade⸗ 
mie, äußerte ſich ſchon am 11. Mai im Giornale di Roma in folgender 


Weiſe: „Die Sonne befindet ſich derzeit im Stadium ſehr zahlreicher 
Flecken. Am Morgen des 7. Mai zählte man 33 erſten Ranges, die ſich in 
ſieben oder acht Gruppen fanden. Ihre Anzahl geht raſch auf ihr Maximum 
zu. Die ganze Sonne iſt damit thatſächlich bedeckt. Sie erſcheinen wie 
eine Maſſe weißer Flocken auf aſchgrauem Grunde.“ Dieſe Beobachtung 
erhält noch einen weſentlichen Nachdruck durch den Zuſatz, daß „die Veriatio⸗ 
nen der Sonnenflecken in einer beiläufig dreijährigen Periode 1 
ſcheinen.“ Auf dieſe Weiſe wäre die Hege vorhanden, daß die Aſtrono⸗ 
mie durch die poſitive Feſtſtellung eines Geſetzes über die Variationen der 
Sonnenflecken zugleich wichtige Nahaltspunkte bieten würde, um die Wechſel⸗ 
fälle der Witterung und die Unregelmäßigkeiten der Jahreszeiten ſchon vor⸗ 
weg zu beſtimmen. a 

* Den hundertjährigen Gedächtnißtag der Geburt Hegels ge⸗ 
denkt man auch in England feſtlich zu begehen. Dr. J. Hutchinſon Stir⸗ 
ling in Edingburgh bat eine Subſkription eröffnet, um das Projekt, dem 
gehen Philoſophen in Berlin ein Monument zu errichten, durch anſehnliche 

eldbeiträge unterſtützen IR können. Die Lifte der Subſkribenten enthält be» 
reits die Namen der angejehenten Profeſſoren der Hochſchulen von Cambridge, 
Glasgow und Edingburgh. a 

In Regentſtreet, London, it gegenwärtig eine höchſt kurioſe 
Ausſtellung zu ſehen. In einem a dekorirten Zimmer zeigt ein 
junger Engländer einen Marſtall darſtellender Flöhe, oder wie er ſich in ſei⸗ 
nen Annonzen ausdrückt: „abgerichteter Apterous ⸗Inſekten“. Die Inſekten 
ziehen Wagen, nehmen Schiffe ins Schlepptau, feuern eine Kanone ab, pro⸗ 
duziren ſich auf dem Seil, ſpringen, tanzen und führen auf einem weißen, 

latten Tiſche verſchiedene andere Evolutionen aus. Das Wunder der Aus⸗ 
ſtelung liegt aber weniger in dem Genie der Flöhe, als in der Konſtruktion 
und Nettigkeit der ganzen Maſchinerie. Nach jahrelanger mühevoller Arbeit 
hat der Beſitzer der Flohmenagerie nach eigenen Ideen und mit eigener Hand 
eine Anzahl von Liliputärtikeln zu feinen Darſtellungen fabrizirt, die jedem 
Zuſchauer ein ungeheucheltes Erſtaunen abnöthigen Während der Produktio⸗ 
nen feiner Inſektchen giebt der Ausſteller feinen Beſuchern höchſt belehrende 
Auskunft über dieſen ſpeziellen Zweig der Naturgeſchichte. Die engliſchen 
Flöhe bezeichnet er als die gelehrigſten Schüler, obwohl die ruſſiſchen, belgi⸗ 
ſchen und deutſchen ihnen an Talent und Gelehrigkeit nicht viel nachſtehen 
ſollen. Einige der liliputaniſchen Darſteller wurden als „ſehr alte Herren“ 
2 51 ſie ae der Monate neun, und waren nun, dem Naturgeſetze 
ufolge, dem Ende ihrer Tage nahe. Drei oder vier Monate gilt bei den 
löhen als ein ſehr hübſches Alter. Mit rührender Zuneigung und als Aequi⸗ 
valent dafür, daß die Produktionen der Flöhe ſeinen Lebensunterhalt aus⸗ 
machen, geſtattet der „Menager“ ſeinen Akteurs, von ſeinem eigenen Blute 
zu leben. Nach beendeter Vorſtellung verſammelt ſich die kleine Heerde auf 
der Rückſeite ſeiner Hand zum Diner und dann wird die ganze Schaar, nach⸗ 
dem zuvor jeder Floh vorſichtig zwiſchen zwei Miniaturdecken gelegt worden, 
in eine Schachtel plazirt, wo ſie nach gethaner Arbeit ſicher ſchlummert und 
keinen Schaden 1 Der un chäbnite Vorrath an Flöhen, zwei⸗ bis 
dreihundert Stück, wird in einer mit Wolle gefüllten Flaſche aufbewahrt. 

* Winter im Juni. Den Londoner Blättern wird berichtet: Der 
Sommer wüthet mit einer winterlichen Strenge in England. In der Graf 
ſchaft Weſtmoreland fiel am Mittwoch Morges drei Fuß hoher Schnee, und 
zwar nicht nur auf den Bergſpitzen, ſondern auch in den Thälern. Den Schaf⸗ 
üchtern von Norkſhire, welche ſich zum großen Theile den Gefahren einer frü⸗ 
he Schur ausjegen, haben die kalten Stürme der letzten Tage bedeutenden 
Schaden zugefügt; die Schafe wurden des Morgens halb erſtarrt vorgefun⸗ 
den, und nicht wenige ſtarben. 

* Die Geſellſchaft Jeſu hat, wie alljährlich, auch in dieſem Jahre 
den Katalog ihrer Mitglieder im römiſchen Gebiete veröffentlicht. Demſel⸗ 
ben find mehrere Verzeichniſſe, welche auf den geſammten Orden Bezug 
haben, beigefügt Danach hat ſich ſeit dem 1. Januar 1844 bis zum 1. 
Januar 1869 die Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu verdoppelt. 
Im Jahre 1838 lebten 3067 Iefuiten in allen Ländern der Welt. Das 
Jahr 1844 weiſt eine Vermehrung der Mitgliederzahl um 1072 Perſonen 
auf, indem der Orden in dieſem Jahre 4139 Angehörige zählte. Am 1. 
Januar 1869 belief ſich die Zahl der Jeſuiten auf 8584. In Deutſchland, 
Frankreich, Oeſterreich, Belgien und den Niederlanden war die Zahl der 
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Druckfehler berichtigung. In unſerem Sonnabendblatte (Nr. 146) 
ri es in dem Artikel: „Eine landwirthſchaftliche Wanderverſammlung“ 
Zeile 14, heißen: Grundſteuerbonitirung, ſtatt: Grundſteuerbe⸗ 
reitung. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Terminkalender für Konkurſe und Subhaftationen 
für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 7. Juli 1869. 

= 4. . 

I. Eröffnet: 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht den 18. Juni, Nach⸗ 
mittag 6 üg de kaufmanniſche Konkurs über das Verm. des Kfm. Huge 
Taterka. Tag der Zahlungseinſtellung: 10. Juni 1869; einſtw. Verwalter: 
Banktaxator Lichtenſtein, uber deſſen Beſtellung zum definitiven Verwalter 
in dem Termin am 30. Juni, Vorm. 11 Uhr, Beſchluß apetaht werden ſoll. 
2) Bei dem Kreisgericht in Wreſchen den 22. Junt, Mittags 12½ Uhr, 
der kaufm. Konkurs über das Verm. des Kaufm. Hermann Mendel in 
Wreſchen. Tag der Zahlungseinſtellung: 18. Juni 1869; einſtw. Verwalter: 
Kfm. Felix Rakowgki. 

II. Beendet: Bei dem Kreisgericht in Gneſen der Konk. des Kfm. 
„= Ban durch Akkord. 0 gull--Bei-bens Platt 
. e und 0 2 Am 1. “ — — 
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den Konk. !) des Handelsmanns Albert Koppel und 
) der Handelsfrau Wwe. Pauline Koppel, beide in Stenſchewo, Ablauf 
der Anmeldungsfrift für Forderungen. 

Am 2. Juli. Bei demſelben in dem Konk. über den Nachlaß des 
Tiſchlermeiſters Johann Kießling hier, desgl. a 

Am 3. Juli. Bei demſelben in den Konk. 1) des Drechslermeiſters 
L. Dattelbaum, desgl.; 2) des Kfm. Hugo Taterka hier, Ablauf der 
Zahlungs- und Ablieferungsfriſt; 3) des Kfm. K. Zupanski hier, Vorm. 
10 Uhr, Prüfung einer nachträglich angemeldeten Forderung; 3) des Kfm. 
Emil Meyer bier, Vorm. 10 Uhr, Akkordverhandlung. 

Am 4. Juli. 1) Bei demſelben in den Konkurſen der Kaufleute a) 
Hugo Taterka und b) Emil Güttler, beide hier, Ablauf der Anmel“ 
dungsfriſt für Forderungen 3 Bei dem Kreisgericht in Wreſchen in 
dem Konk. des ur Hermann Mendel daſelbſt, Verwalterbeſtellung. 5 

Am 6. Juli. Bei dem hieſigen Kreisgericht in dem ont. des Kfm. 
Morris Flatow hier, Ablauf der Anmeldungsfrift für Forderungen. 

Am 7. Juli. Bei demſelben, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. über 
den Nachlaß des Tiſchlermeiſters Johann Kießling hier, Prüfung ange⸗ 
meldeter Forderungen. b 

(Schluß folgt.) 


— — 


Angekommene Fremde 
vom 28. Juni. ; 
wyLIUs' HOTEL DE DRESDE. Fabrikant Otto aus Grobwitz, die Kauf⸗ 
leute Frommknecht aus Leipzig, Iſaacs aus Newyork, Danziger aus 
Leipzig, Brückmann aus Bromberg, Salat aus Berlin, Kramer aus 
Walentigny, Syhre aus Leipzig, Schulz und Salomonsti aus Ber⸗ 
lin, Kramer aus Leipzig, Lax aus Berlin, Scheche und Sternberg 
aus Breslau, die Rittergutsbeſiger Bayer aus Golgezewo, v. Lu⸗ 
ſzezewski und Frau aus Polen, v. Jaraczeweka aus Leipa, Treskow 
nnd Frau aus Wierzonka, Adminiſtrator Ikier aus Tarnowo, Ger 
neralmajor v. Sperling aus Breslau, Verſicherungsinſpektor Klipfel 
aus Magdeburg, Gutsbeſitzer Being aus Waſchka, Hauptmann a. 
D. Speichert aus Breslau, die Verſicherungsinſpektoren Mathias und 
Pfannenſchmidt aus Magdeburg, Regierungsaſſeſſor Eich aus Woll ⸗ 
ſtein, Inſpektor Karitzty aus Steykowo. N 
REKRWIO'S HOTEL DE ROHR. Sr. Excellenz Generallientenant v. Jacobi 
mit Frau und Dienerſchaft aus Poſen, die Rittergutsbeſitzer v. Szeza⸗ 
niecki aus Boguſzyn, v. Otocki, v. Chelmicki und v. Karnkowski 
aus Polen, Graf Arco aus Wronczyn, v. Prondzynskt aus Laskowo, 
v. Rogalinski aus Retkowo, Kennemann aus Klenka, Bardt nebft 
Frau aus Pawlowice, Adminiſtrator Cwofdzinski nebſt Frau aus 


—— 


Radownitz, Bauunternehmer Rauſchning aus Buck, die Kaufleute 

Pohl und Barchewitz aus Breslau, Inſpektor Ulitz aus Wraczyn, 

Rittergutsbeſitzer Bardt aus Lubaſz, die Kaufleute Hirſchberg und 

Siech aus Breslau, e aus Leipzig, Hubert aus Hanau, 

.- aus Berlin, Ritter aus Magdeburg und Hartmann aus 
eriin, 

HOTKL DE BERLIN. Fabrikant Paage aus Berlin, die Kaufleute Croner, 
Gieſelt und Seidel aus Berlin, Haaſe aus Pleſchen, Jaffé aus 
Santomysl, Landrath Feige und Frau aus Wreſchen, Holzhändler 
Fauſtmann und Frau aus Zecho, Agent Eckardt aus Gr.⸗Glogau, 
Lieut. v. Gliſzezynski und Lieut. v. Wedelſtädt aus Rogaſen, Land 
wirth v. Unruh und Sohn aus Bogdanowo, die Gutsbeſitzer v. Mal- 
czewskt aus Smolary, Mackeſprang aus Dobieſzyn, Frau Wieſe aus 

ienno, Frau Koch und Tochter aus Sendzyn, Frau Ladwig und 
Tochter aus Mikuſzewo, Landwirth Kärber aus Runowo. 


BERNSTEIN 's HOTEL, Brenner Jagtelskt aus Wojnice, Bürger Tarczew⸗ 
aii und Frau aus Buk, Fabrikant Jäſchke aus Peterswalde, die 
9 Adam aus Borek, Glaß aus Koſten und Mondzo aus 

wyork. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleut Kuttner, Nier⸗ 
zel und Ehrenfried aus Wreſchen, Sander aus Konin, Bradt aus 
Wongrowitz und Zwirn aus Rogaſen, Pferdehändler Raphael aus 

Neuſtadt b. P., Wirthſchafts⸗Jaſpektor Klein aus Oberſitzko. 

BAZaR. Profeſſor Jaworski aus Lublin, die Rittergutsbeſitzer Zychlinski 
und Frau aus Uzarzewo, Graf Weſierski⸗Kwilecki aus Wroblewo, 
Szuldrzynski aus Lubaſz, Graf Zoltowski aus Czacz, Frau Pawlow⸗ 
sta aus Pelplin, Profeſſor Dr. Pawlowski aus Pelplin, die Guts⸗ 
beſitzer Potockt aus Bendlewo, Unrug aus Malpin, Kurnatowski 
aus Pozarowo, Wolniewiez aus Dabicz, Graf Kwileckt aus Opo⸗ 
rowo, Graf Ezapski aus Bukowiec, Graf Bninski aus Goltowy, 
Karsnickt aus Mchow, Graf Gordon aus Polen, Graf Mielzynski 
aus Iwno, Jackowski und Frau aus Pomarzanowice, Rekowski aus 
Koſzuty, Frau Wolanska aus Bardo, Niezychowski aus Granowko, 
Jarantowski aus Miniſzewo. 

STERN Ss HOTEL DE L’EUROPE. Landesälteſter Baron v. Sprenger aus 
Malitſch, die Rittergutebeſitzer Emil v. Sprenger aus Dzialyn, Graf 
Kwileckt aus Kobelnik, v. Buchowski und Tochter aus Pomarzanki, 

Rentmeiſter Jüngling aus Malitſch, Ingenieur Liebau aus Breslau. 

SEELI®S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Fabrikant Fiſcher aus Berlin, 
die Kaufleute Puchta aus Berlin, Kurzweg und Meyer und Frau 
aus Grätz, Lehrer Bluſchke aus Buk, Brennereiverw. Lopinski aus 
Pfarski, Oberförſter Rokonski aus Brodnice. 

OEM HOTEL DE FRAKCH. Die Rittergutsbeſitzer Graf Dambski aus 
Kolaczkowo, v. Kurnatowski und Frau aus Dufin, v. Szezaniecki 
aus Brylewo, v. Rutkowski aus Debe, v. Drweckt aus Podleſie 
kosc., v. Zychlinski aus Starkowice, Künſtler Zarzyeki aus Kowa⸗ 
lewo, die Kaufleute Braſch aus Birnbaum, Siebentritt aus Kroſſen, 
Landwirth Cohn aus Krzeslice. 

KRUG'S OTEL. Strohhutfabrikant Lange und Kaufmann Feige aus Dres, 
den, Handelsfrau Borde aus Nauen, die Kaufleute Kerger aus Bent» 
ſchen, Fuller aus Berlin, Inſpektor Schramm aus Strykowo, Schacht- 
meiſter Bötge aus Bukowiec. 

SCHWABZER ADLER, Rechtsanwalt Polomski und Kanzleidirektor Wie ⸗ 
czorkiewicz aus Rogaſen, die Gutsbefiger Tafelski aus Eckſtelle, v. 
Ozdowski aus Murzynowo kosc., Herrmann aus Sokolnik, Frau v. 
Jaſinska aus Michalcza, Rittergutsbeſitzer Mittelſtädt aus Latalice, 
Gutspächter Schulz aus Gr.⸗Lubin. 

BOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſ. v. Budziſzewski aus Czachurowo, 
» Wawrowski aus Slawno, v. Staſinski und Frau Konarczewo, 
Frau v. Jaraczewska aus Gluchowo, Frau Raffinger aus Warſchau, 
Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer v. Jodko aus Rußland. 


Hekanntmachung. 35 Bekanntmachung, | 
2 uf Anordnung der Königlichen Regierung 
— — — — . 3 ll die Hebeſtelle Czmon⸗Hld. vom 1. 
n erfolat d ch die gießt Nl \ . 
Aaſtltuken Kaff ee in Bresl Zu dieſem Zwecke habe 


Schleſiſchen Bankverein. 


Der Gber-Vräſident 


* im Büreau des Landraths - 
Königsmarck. use, 2 Pachtluſtige Ye 5 Be 
at" merken hiermit eingeladen werden, daß nur 
Bekanntmachung. Bieter, die eine Kaution von 200 Thlr. baar 


Die Chauſſeegeld Erhebung auf der Hebe⸗ 
elle Chruſtowo, auf der Obornik⸗Samter 
chen ne belegen, ſoll im Auf- 

trage der Königlichen Regierung zu Poſen vom 


e werden. 


verpa erder der und 
einen Nee auf De traben Moritz, 


den 20. Juli d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
Amtes hierſelbſt 


oder in preußiſchen Staatspapieren erlegen 


chrimm, den 23. Juni 1869. 
Der Landrath. 
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GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Skulewski aus Strzalkowo, Jakubow⸗ 
ski und Melitz aus Slupce, Lewy aus Grätz und Schreiber aus 
Neutomysl, Gaſtwirth Janicki aus Wreſchen, Koch Stefanski aus 
Graboſzewo, Fleiſcher Kaphan aus Miloslaw, Tiſchlermeiſter Müller 
und Gaſtwirth Wolf aus Schroda. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Krolikowski aus Zydowo, Kaufmann 
Ehrenfried aus Wreſchen, Gutsbeſitzer Skoraſzewskt aus Wyſoka, 
Verwalter Somorek aus Czarnotkt. 

SILSNER’S HOTEL GARNI. Frau Braatz aus Berlin, Fräul. Cheſſer aus 
Deutſch⸗Preſſe, Privatter Matzke aus Breslau, die Kaufleute Sche⸗ 
ler aus Breslau, Heinrich aus Neu⸗Ruppin, Roſe aus Erfurt und 
Berliner aus Breslau, Aſſekuranzinſpektor Woyeiechowski aus Magde⸗ 
burg, die Repräſentanten der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Stier aus Stendal und Roſenhagen aus Schneidemühl, 
Gutsbeſitzer Kundler aus Rybowo, Kupferſchmiedemeiſter Schödler 
aus en Rentier Jackowski aus Goſtyn, Kaufmann Schachun 
aus Berlin. 


———— ———— ͥ — — —— —— 

redit⸗Verhältniſſe in unſerer Provinz. 

Es iſt ein trauriger Zuſtand, daß jetzt ſelbſt die ſicherſten Hypotheken 
auf ſtädtiſchen und ländlichen Beſitz nicht mehr fo wie ſonſt zu 5 pZt. unter» 
zubringen ſind. Es iſt als wenn für Hypotheken gar kein Geld mehr 
vorhanden wäre. Der Beſitzende, iſt er gezwungen eine ſichere, oft die erſte 
Hypothek umzusetzen, kommt er in die größte Verlegenheit. Vor Aufhebung 
der Wuchergeſetze glaubte man, wenn nur dieſer Zwang erſt beſeitigt ſein 
wird, dann kommt mehr Geld in den Verkehr. Dem iſt aber nicht ſo. Die 
Geldnoth für die Befigenden iſt jetzt größer als ſonſt. Früher glaubte doch 
Dieſer oder Jener, welcher in der Lage war Geld auszuleihen, mehr als 
5 pat. Zinſen kannſt du nicht nehmen, jetzt, nehmen ſelbſt Leute, von denen 
man es nicht glauben follte, für gute Hypotheken 9 und 10 p3t. Es wird 
nicht lange. ur dauern dann iſt der hohe Zinsfuß eingeführt und es ift für 
den Grundbeſitz nicht mehr möglich die Zinſen zu erſchwingen; der Beſitz 
fällt im Preiſe, die Beſitzenden verarmen. Durch die neue Hypothenordnung 
wird dem Beſitzſtand nicht geholfen, ſondern nur geſchadet. War früher ein 
Kapital gekündigt, ſo blieb dein Beſitzer doch Zeit übrig, ehe ein Gut oder 
Haus verkauft wurde, ſich Rath zu ſchaffen. Bei der neuen Hppothekenord⸗ 
nung kann es aber vorkommen, daß innerhalb weniger Wochen dem Beſitzer 
ſein Eigenthum verkauft wird, er mit dem Stocke in der Hand daſſelbe 
verlaſſen muß. Die Maſſe Eiſenbahn⸗Aktien, türkiſche, rumäniſche, ruſſiſche 
und amerikaniſche Anleihen bringen verhältnißmäßig hohe Zinſen. Alle dieſe 
Gelder werden dem Grundbeſitz entzogen, unſer ſchönes deutſches Geld geht 
in fremde Länder. Die landſchaftlichen Taxen ſind niedrig, vertreten kaum 
den halben wahren Werth, auf Häuſer giebt es noch gar keine ſichern Pfand ⸗ 
briefe. Es iſt die höchſte Zeit dieſer Noth ein Ende zu machen. Vielleicht 
fuͤhlt ſich mancher hierdurch angeregt, Vorſchläge zur Linderung dieſer Kredit- 


T.. A 
Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Grobkreuze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Großen. 


Guß zu Bauten, 


Bekanntmachung. 
Das Handelsgeſchäft „Firma S. Lasker“ 
Ok- ſiſt durch Erbgang auf die S. Laskerſchen 
Kindeskinder, die Geſchwiſter 
ö Ser 
verehelichten Senator, Roſa verehelichten 
Richter, und Marcus Lasker und die 
Heſchwiſter Emma und Benno Richter 


r. 


und Nutznießung aber laut Teſtament vom 
16. April 1864, publicirt den 8. April 1868, Termin 
der Wittwe Röschen Lasker übertragen, 
welche das Geſchäft unter der bisherigen Firma 
fortführt; vergleiche Nr. 126 des Firmen- 
Regiſters. 


1. Oktober c. ab auf | reſp. 3 hintereinander⸗ 
folgende Jahre an den Meiſtbietenden ver- 
pachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein ⸗ 
geladen werden, daß die Pacht⸗ und Kon⸗ 
traftsbedingungen während der Dienſtſtun⸗ 
den in meinem Bureau eingeſehen werden 
konnen und jeder Mitbietende reſp. Pächter 
vor dem Termine eine Kaution von 100 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren nach dem Cours⸗ 
werthe bei der Königlichen Kreis ⸗Kaſſe hier⸗ 

ſelbſt zu erlegen hat. 
Obornik, den 23. Juni 1869. 


uf 
Donnerſtag 
Nachmit 


eingeladen werden. 


Pekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
* Hebeſtelle Bu l Chan au a 6 toda-| Mat 

* * tv n . 
Mittwo ch, den 14. Juli d. J., mern caupähen Vorbehalt des höheren Zuſchlags 
A 1 reſp. 3 Jahre vom 1. Oktober 1869 ab 
a 


den 15. Juli c., 
tags 4 Uhr, 

im Bureau des hieſigen Landrathsamtes 
Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 


ur dispoſittonsfähige Perſonen, welche 
vorher eine Kaution von 100 T 
haben, werden zum Bieten zuge 

Die Pachtbedingungen können in der land⸗ 
räthlichen Regiſtratur während der Dienſt⸗ 


Lasker zu Pleſchen eingetragen. 
Ye ra zufolge Verfügung vom 29. 
a 69. 


als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, 


Schubert zu Exin von 7 Thlr. 27 
Sgr. 6 Pf. Eigenthum oder anderweite zur 
12 eee des Salomon Levyſgegen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
18) desgleichen des Biitiergutab. Peäsmus]N 
) desgleichen des Rittergutsb. Erasmus ]Realrechte geltend zu machen haben, aufgefor- 
v. Parcbewsti zu Bellno von 13I dert, dieſelben 2, — der 100 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; } 
14) desgleichen 
Rothmann hier von 13 Thlr. 13 Sgr. 
übergegangen, deſſen ſelbſtſtändige Verwaltung | angemeldet worden. 
Zur Prüfung dieſer Forderungen ift ein 


auf den 15. Juli 1869, 
5 1 11 Ne r 
Nr. 126 des Fi „Re- vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 
gifters if dir te Röschen Laster als wovon bie BE en A in ge· 
b dels äfts, Fi S. angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. e o unter Nr. elegene 
ee eee ee Wongrowiee, den 22. Juni 1869. N 
Königliches Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Sone 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 

Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 


zu Dienſten. H. Klug. = 


Poſen, Friedrichsſtr. 33. 
C cp 
Die Rheingauer Weine auf der 
Breslauer Landwirthſchaftlichen Ausſtellung. 

Wir entnehmen dem Bericht des Herrn Hermann Dreſel an 
das Königl. Miniſterium folgende Thatſachen darüber. — Hr. Dreſel 
war Spezial⸗Kommiſſär und Delegirter der Rheingauer Weinprodu⸗ 
zenten bei der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Breslau. „Es war 
ein Leichtes, die Herzen unſerer ſchleſiſchen Brüder durch das Aſſortiment 
Proben, mit welchem die Breslauer Ausſtellung beſchickt war, zu gewin⸗ 
nen. In der That umfaßte daſſelbe von der Lahn bis zum Main Alles, 
was unſer geſegnetes Rheingau an koſtbarem Rebenſaft je produzirt hat. 
Die ausgezeichnetſten Produkte, welche mit der goldenen Medaille gekrönt 
wurden, waren folgende: 1) Eine Kollektion 186ler und 1862er Rü⸗ 
desheimer, Markobrunner und Steinberger aus dem Kabinetskeller Sr. 
Hoheit des Herzogs von Naſſau. 2) Eine Kollektion Schloß Johan⸗ 
nisberger aus der Fürſtlich Metternichſchen Kellerei. 3) Eine Kol⸗ 
lektion 1846er, 1857er, 1862er und 1365er Johannis⸗ 
berger eigenen Gewächſes von Peter Arnold Mumm in 
Frankfurt a. Main. J) Ausleſen von Geiſenheimer Rothen ⸗ 
berg und Decker des Herrn Gutsbeſitzers Friedrich Lade 
in Geiſenheim. 5) Eine Kollektion 1858er, 1862er, 1865er von 
Herrn Eugen Pfeiffer, Gutsbeſitzer in Erbach. 6) Eine 
Kollektion Rauenthaler von Herrn Gutsbefiger Koenig in 
Rauenthal. 

Außerdem wurden viele ſilberne und Bronze⸗Medaillen zuerkannt. 
Herr Dreſel ſchließt ſeinen ausführlichen Bericht, indem er die Ver⸗ 
ſicherung ausſpricht, daß er in Ausübung des ihm anvertrauten Man⸗ 
dats auf das Gewiſſenhafteſte bemüht war, den Verdienſten eines Jeden 

gerecht zu werden. 


Beachtenswerth. 
Es iſt mehrfach vorgekommen, daß Fuhrleute, welche 
Auftrag hatten, von mir Bier zu laden, es auf Zureden 


von Anderen genommen haben. Es gingen demzufolge 
Klagen bei mir ein über Biere, welche gar nicht von 
mir entnommen und bitte ich daher die werthen direkten 
und indirekten Konſumenten meiner Biere darauf zu achten, 
daß den Korken der Flaſchenbiere, welche aus meiner 
Handlung hervorgehen, meine Firma eingebrannt 


Friedrich Dieckmann. 


| iſt. Poſen, im Juni 1869, 
1 
l 


Gleichzeitig werden alle diejeni en, welche 
irkſamkeit 


Thlr. 11 Sgr.; thekenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 


$ ſſion ſpäteſtene 
des Kaufmanns Casper zumelden. 

8 Gneſen, den 21. Juni 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
daha. 2 
Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Wirth Michael Huwe, früher 


Grundſtück, das mit einer Geſammtfläche von 
106% Morgen der Grundſteuer unterliegt, 
und mit einem Reinertrage von 83, Thlr. 
zur Grundſteuer und einem Nutzung werthe 


Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen des Kauf: 


Konkurſe iſt der Tag der Zahlungseinſtellung 
anderweit auf 
den 31. März 1869 
feſtgeſetzt worden. 
Pleſchen, den 12. Juni 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


* deponirt 
aſſen. 


Das den Maximilian und Pauline : - 
Virginie, geb. 4 e Kar⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das 
3 lowskiſchen Eheleuten gehörige 

manns el: „Michaelſohgn bier troffanenſézerniar oder Oüntowo, landſchaftlich ab- 
geſchätzt auf 21,528 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tage 


eiſt. Pleſchen, den 29. Mai 1869. eb, 
Königliches Kreisgericht. arelerichter ful A a 
een pVBVBekanatmachung. am 10. September 1869, 


Vormittags 9½ Uhr, 
Rittergut Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages 


am 14. September 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken⸗ 
ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 


ſoll 
am 22. September d. J. ſtück betreffende Nachweiſungen, deren Einrei⸗ 
Vormittags 12 Uhr, chung 


jedem Subhaſtations-Intereſſenten ge⸗ 


äklu⸗ 
m Verſteigerungstermine an - 


ſtunden eingeſehen werden. 
Schroda, den 24. Juni 1869. 


Der Landrath. 


S Erſte Abtheilung. . e ug 5 5 5 5 3 er ftattet IR F 1 7 en Bedin- 
äubiger, welche wegen einer aus dem Hy-fgungen können im reau eingeſehen 
Bekanntmachung. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung werden. geſeh 


f N 1 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des [aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen haben Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche 5 
1 


Der Königliche Landrath. 
Bekanntmachung. idr 


Zur anderweiten Verpachtung der Chauſſee.] Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 
gelderhebung in Ptaſztowo bei Grätz auff 116 eingetragene Firma „J. Olſzewski“ iſt 
der Stenſchewo-Züllichauer Provinzal-Chauſſee nach dem Tode des Inhabers auf deſſen Wittwe 
habe ich im höheren Auftrage einen Lich Julia Olſzewska, geborene Przygodzta, 
tattonstermin auf 8 übergegangen, daher Say spe 1 ge⸗ 

eri löſcht und unter der Nr. neu eingetragen 
Donnerstag den 15. Juli 0. worden, zufolge Verfügung vom 21. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr, Koſten, am 22. Juni 1869. 
in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, wozu Pe . 1 
ich Pachtluſtige hiermit einlade. Königliches Kreisgericht. 
Die Verpachtung erfolgt vom 1. Oktober Erſte 8 


Rittergutsbeſitzers Joſeph v. Bienkowskiſihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht [Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit 

at Sinne 15 reihe folgende anzumelden. gegen Dritte der Eintragung. in das Hypothe⸗ 2 

Forderungen! Trzemeſzuo, den 9. Februar 1869. ee 5 a eingetragene j 

1) Waarenforderung des Kaufmanns T.] Königliches Kreisgericht. ealrechte geltend zu machen haben, aufgefor⸗ - 
Luzinski zu Poſen von 88 Thlr. 18 dert, dieſelben zur Vermeidung der Prakluſion 

S 1 6 zu Pol a I. Abtheilung ſpäteſtens im Bertele un ne ae h 


gt. 6 Pf. un —— 
2 1 Tnth nor . melden. 
a il Nothwendiger Verkauf. Gnefen, den 21 dun 1869, 


ner daſelbſt von 79 Thlr. 5 Sgr.; N 
3) Gebührenforderung des Zufiz- Hathe] Das dem Bauunternehmer Benjamin) Königliches Kreisgericht. 
b Schasler zu Bromberg von 12 Ahle chröter gehörige, zu Braunsfeld unter a 


S 
Nr. 4 


Rab unter Vorbehalt des Zuſchlages olbenach. 21 Sgr.; belegene Grundſtuck, das mit einet r 
Seitens der Toniglicen Regierung in ofen GR” 1115 ace 0 Beiielforberumg des Kaufmanns He decke mne. und t einem eueren“ Gerichtliche Auktion. 
alternativ, das heißt: era machung. nende Len e 22% Thlr. zur Grundsteuer und einem] Im Auftrage der königlichen Kreisgerichts⸗ 3 


1) auf bestimmte Zeit d. i. auf 3 Jahre mit 
feſtem Geldbetrage und 
2) auf unbeſtimmte Zeit d. i. auf ein Jahr 


Thlr. 20 Sgr.; 
5) Forderung für gelieferte Arbeiten de 


„ . ſteuer veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger 
Maurermeiſters H. F. Leu zu Exin Subbaſtation ' hwendig 


Die Eindeckung des Daches des im Baue 
begriffenen Leichenhauſes mit Zinkblech, ſowie 
die Anfertigung und Anbringung von Dach. 


3JRutzungswerthe von 25 Thlr. zur Gebäude-] Deputation werde ich 


Freitag den 9. Juli 1869, 


mit Vorbehalt der gegenſeitigen Kun. und Abfallrinnen fol im Submiffionswege von 206 Thlr.; Vormittags 9 Uhr, * 
2 6 Monate vor en; des Pacht. an — Mindeſtfordernden 1 5 7 — 6) desgleichen bes Technikers A. W. Re- Al 3. September 1869, im Hauſe Zweieimerſtraße 91 die zur J 
len af Pilfgweigen 1 Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten gener zu Labiſchin von 132 Thlr. 9 Vormittags 10 uhr, Kaufmann Moritz Cohnſchen Konkurs maſſe Mi 

des Banhtbeirn gende Jahr un . gungſverſtegelt und mit entſprechender Aufſchrift Sgr. 6 Pf., ſowte eine Darlehnsforde. an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das[gehörigen Betten, Waſche, Möbel — darunter 2 
ee Prozent. ine Vverſehen, fpäteftens bis rung deſſelben von 3 Thlr.; Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages ſein Regulator und ein Cylinderbureau — 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche eine um 3 3 li d J 7) Waarenforderung des S. M. Salo⸗ S t ber 1869 ſowie eine Nähmaſchine, 2 Ladentiſche und 7 
Kaution von 100 Thlen. baar oder in an⸗ 3 . Juli d. J., mon zu Samocyn von 68 Thlr.; am 7. September „ landere Gegenftände meiftbietend verkaufen. on 
nehmbaren Papieren erlegen, werden zum Vormittags 11 Uhr, 8) Forderung für gelieferte Arbeiten des Vormittags 10 Uhr, Frauſtadt, den 24. Juni 1869. I 
Bieten zugelaffen. hierher einreichen. Zimmermeiſters G. Schulz zu Exinfſ verkündet werden. 35 
a Karaus. 2 


Alle übrigen Licitations⸗ und Pachtbedin⸗ Die Bedingungen können täglich im Ge- 
gungen können in meinem Bureau während ſchäftslokale des Garniſon. Lazareihs, Königs: 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. ſtraße Nr. 305, eingefehen werden. 

Neutomysl, den 24. Juni 1869. Poſen, den 25. Juni 1869. 

Der Landrath Buker Kreiſes. ] Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ 


Frhr. V. Richthoffen. Kommiſſion. 


von 491 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf.; Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken 
9) desgleichen des Maurerpoliers Auguſtſſchein, Abſchätzungen und andere das Grund- 
Preuß zu Czeſzewo von 6 Thlr. ſtuck betreffende Nachweiſungen, deren. Einrei- \ 
20 Sgr.; 5 chung 1 Subhaſtations⸗Intereſſenten Se. Eine Beſitzung im Preiſe von 3—400 Mille 5 
10) desgleichen des Glaſers Alexander ſſtattet iſt, ingleichen etwanige beſondere Be-] Thlr., in guter Gegend, wird ſofort zu acqui⸗ 
Noſſek hierſelbſt von 2 Thlr. 16 Sgr. dingungen können im Bureau III. eingeſehenfriren geſucht durch den vorm. Gutsbeſitzer . 2 
11) desgleichen des Steinſetzers Johann werden. Schmidt in Görlitz, Kloſterplatz 16, II. 2 


Kaufgeſuch einer Herrſchaft. 9 


* 


* 


* 


Behufs Entwäſſerung des Stempuchower 


Sees im Kreiſe Wongrowiec müſſen zur Er⸗ 


weiterung eines Grabens prpr. 4000 Schacht. 
ruthen Erde ausgehoben und die Böſchungen 
mit Raſen belegt werden. 

Es ſollen dieſe Arbeiten an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgethan werden, jedoch wird der 


Zuſchlag unter den 3 Mindeſtfordernden vor ⸗ Se neuen, Spiegel, Teppiche, Betten, 
Porzellan⸗ und Glas⸗Geſchirre, Klei⸗ 
dungsſtücke, Reitzeuge, um 12 Uhr ein 
Cylinder⸗Büreau öffentlich meiſtbietend 


behalten. 
Hierzu wird ein Termin 


auf den 6. Juli c., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Hötel Zapalowski anberaumt, zu 
welchem Unternehmer, welche die Arbeiten 
übernehmen wollen, eingeladen werden. 

Die näheren Bedingungen können auf dem 
Landraths⸗Amte hierſelbſt eingeſehen werden 
und wird vorläuſig bemerkt, daß in 
Koſtenanſchlage für eine Schachtruthe Erde 
10 Sgr. und für eine Quadratruthe Rafen- 
belag 7½ Sgr. ausgeworfen find. 

Es fol aus dem Graben auch Torf ausge 
hoben werden, wofür eine beſondere Vergüti⸗ 
gung gezahlt wird. 

Wongrowiec, den 22. Juni 1869. 


liorations-Genoſſenſchaft. 
v. Suchodolski, Landrath. 
i Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 


werde ich Freitag, den 2. Juli d. J., 


Vormittags 11 Uhr, in Santomysl 
verſchiedene Möbel von Mahagoni und 
Birkenholz, 


oͤffentlich meiſtbietend gegen gleiche baare Be⸗ 


zahlung verkaufen. 
Schroda, den 26. Juni 1869. 


Der Auktions⸗Kommiſſar, 
Schroeder. 


Berli 
Pommerſche Hypotheken-Aktien- Bank. 
mit, daß wir Herrn 
dewe in Breslau 
Derſelbe wird jederzeit bereit ſein, 
Auskunft über die Geſchäfte der Bank zu ertheilen und Mittheilung 
über die Bedingungen zu machen, unter welchen hypothekariſche Dar- 


Wir theilen hierdur 


Adolph 


eine Agentur übertragen haben. 


lehne bewilligt werden. 


Köslin, den 22. Juni 1869. ? > 
Die Haupt: Direktion. 
find die Bedingungen wegen Ankaufs 


von Hypotheken und Beleihung von Haus- und Feld⸗Grundſtücken bei 
mir einzuſehen und finden alle eingehenden Anträge ſchleunigſt ihre 


Bezugnehmend auf Obiges 


Erledigung. 


Breslau, den 24. Juni 1869. 


Adolph Loewe, 


u chroniſche Frauen- 
kirankheiten sin io von legt an 
des Nachmittags von 3— 5 Uhr in meiner 
Wohnung zu konſultiren. 

Dr. Lehmann, 
. — Breiteſtraße 1. 


. 


Zuchtvieh-Verkauf. 
aus de Werbelow⸗Ne⸗ 
grettivollblut⸗Stamm⸗ 


heerde ſind zeitgemäß billig zu verkau⸗ 
en, 50 Mutterſchafe, 40 Zeit: 
ſchafe, 25 Jährlingſchafe. 
aus de Milower Halb⸗ 
blutheerde, 100 junge Müt⸗ 
ter, 180 vollſätzige Hammel. 


Das Vieh iſt geſund, groß, ſehr wollreich, 


Pocken geimpft. 


Werbelow bei Bahnhof Nechlin, Vor- 
pommerſche Bahn. 


J. F. Flügge. 


von 9 Uhr ab, werde ich Mühlenſtraße 3 
2. Etage, gute Mahagont- Möbel, als: Tiſche, 
Stühle, Silber: ꝛc. Schränke, Waſch⸗ 


+ 
— 


Bad Langenau 


in der Grafschaft Glatz. 
Stahl- und Moorbäder, Brunnen- und 


Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen friſcher Füllung ꝛc. nimmt entgegen 


8 


Dominium Oblath bei Bällichau ſucht 
dreihundert ſtarke Hammel bei ſofortiger 
Abnahme zu kaufen. Offerten mit genauer 
Angabe des Preiſes und womöglich des Ge⸗ 
wichts werden franko erbeten. 


Schieferlager. 
Durch direkten Bezug von England bin ich todte 0 
im Stande, meinen werthen Gönnern und Ab-|jchon verkauft iſt. 


nehmern billigſt und gut jede Dimenfion 
blauen engliſchen Dachſchiefer zu liefern. Ve Pentz. 


Auktion. Zu beachten. 


Mittwoch den 30. Juni c. Vormittag 


ch mit Marmorplatte, Kommode, 


Die in Chwalköwko pr. Wie⸗ 
rzyce angekündigte Auktion findetſ ! 
nur über Möbel ſtatt, da das 
und lebende Inventarium 


chtungs voll 


Julius Lincke, 


Landsberg a. W. 
Das Dominium Raake, Kreis] ſcube von 7¼ Sgr. bis 1¼ Thlr. A 


verſteigern. Rycehlewski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. = 


Einem unverheiratheten Oekono⸗ 
men, der ein disponibles Vermögen 
von 5 bis 6000 Thlr. beſitzt, bie⸗ 


. Fischer’s 
Handſchuhfabrit aus Berlin, 
empfiehlt en gros & en detail 


lides größeres Pachtverhältniß als Holländer Vollblut-Heerde: ſprung⸗biligß. 


Theilnehmer unter ſehr günſtigen fähige Bullen und Kuhkälber im e 


. Paar Glacee⸗, Gems, Hirſch., 
2 000 leder-, ſeidene und Zwirn ⸗Hand⸗ 
aar, 

5 . ; 2 a feri ; ; Stepp⸗Handſchuhe von 20 Sgr. an, Hand- 
dem|tet ſich die Gelegenheit in ein jo- Oels, offerirt zur Zeit aus feiner] nun Aal uam Barntrung K. Amphi 


Alter von 4 Monat bis 1½ Jahr e 
Bent. „Kein Jahnſchmerz 
das Birrgufts-amt. 


Bedingungen mit einzutreten. Die 
hierauf zu reflektiren geneigt find, zum 
wollen ihre Adreſſe unter P. P. 20. 


niederlegen. ci ; = Tun pen 8 en en Ben > Wi Tntete In Berlin, 
In ein lebhaftes Elſengleßerei⸗ 8 R . | iſtre - 
Mei 9 Gebr. Pütsch,| Röhrenbrunnen pen „ en 


Geſchäft unn en Kaufmann over 
Techniker ue thätiger Theil⸗ 
nehmer unter günftigen Verhältniſſen mit 


10 Mille Thalern eintreten. Franko⸗ 


Offerten sub N. 5480. befördert die An⸗ 
noncen Expedition von Kusdolf Mosse 
in erlin. 


Berlin. * ohne Brunnenkessel. L. Brinn am Markte. 


bie Wirkung beruht auf Grundlage der neuesten 
wissenschaftlichen Forschungen. 


Pulcherin 


ausſchl. priv. 


Ein kaiſ. kön 


Hautverschönerungs-Mittel 


A. Hirschmann &. Comp., Hamburg. 
Filial⸗Depot in Poſen bei J. Menzel. 


Depots werden in allen Städten errichtet. Uebernehmer wollen ſich an das Haupt ⸗ 
verſendungsdepot wenden. 


Biſchofſtraße Nr. 14. 


4 Stück 


i 
einem packet 
10 Sgr. 


. 
ift als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes 
Waſchmitttel anerkannt; ſie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung 
einer geſunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens zu 
empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ftets echt zu haben für 

—— 


Poſen bei Herr mann Mögelin, Berg ſtraße 9, 


Ecke der Wilhelmsſtraße, ſowie auch für Birnbaum: L. Stargardt; Bromberg: 
Theod. Thiel; Frauſtadt: Karl Wetterſtröm; Gratz: Louis Streiſand; 


Molken- Kuranstalt. 8 J. . ni n 

i i i e ; Natel: 4, Podgorstyz tomysl: + : 

N 3 be C = Wichura; gi ef den: 8. Joachin z Rawiez: R. F. Frank; 
Schneide mühl: Louis Weber; und für Wollſtein bei E. Anders. 


die Bade⸗Inſpektion. 


VVCTVTTVVTVVVVPTPP—P——VPVPPEEPEEFECECEE ENT DIUT TE KIRER augen 
Alreis-Couranl 


Zur gütigen Beachtung für 
die Herren Nittergutsbeſitzer 
empfehlt de Wagenfabrik von 


mund 


n 


importirter Havanna- 


A. Feldtau in Frei⸗ Cigarren 
burg i. Schl., Nieder⸗ Igarren. 
8 N 5 Ramillete de Aroma. p. Mille 
lage Breslau, Neue Reg. de h ena ea 4 The 
8 c räftig) ER. 1 - 
Oderſtraße 10, 8 Stuck von der] Reg. de Ia Emperatriz . . . - - 45 Aroma) 200 
Maſchinen⸗Ausſtellung übrigbehaltene Wagen, 5 Ernst — e 75 
welche namentlich auch auf ſchlechten Land⸗ Regalia real re ENT I 2 85 2 roma) Fe ER 17 2 
wegen leicht fahrbar find, unter Garantie zu Res, de la Reina ee es Aroma send, „= 
ſehr foliden aber feften Preiſen. La Legitimidad, non plus ultra (feinstes Aroma 160  - 
Ein Landauer oder Doppelkaleſche mit Pa: La Escepeion, reg. de la reina . (feinstes Aroma“ 130 
tentaxen, mit beſtem Seidenſtoff⸗Ausſchlag, Cabannas y Carbajal, Londres (mittelstark 74 
lackirtem Leder ꝛc., auf das Elegantefte aus⸗ Villar y Villar, Londres . (lieblich angenehm) . » 72 
geftattet, 580 Thlr. La Patria. r D en (BR 
e I > > > (emlch sin) © 5 © 55 40 2 
? 20 5 Ave -Ciga . > e - 
e La Criolla = (etwas kräftig) © » « +»: 80 - 


Zwei Halbdecker mit Rüdfig, 270 u. 280 Thlr. 
Zwei ſchleſiſche Fenſterwagen, 180 u. 220 Thlr. 


"Feine Imitationen. 
Ein Offener, höchſt elegant, mit braunem 8 


Monte Christo (mittelkräftig) » « + + 105 


Lederausſchlag und Patentagen, 175 Thlr. Lopez . . . „ . (mittelkräftig) . - - 12 - 

Ein ſehr feines, bequemes, herrſchaftliches ] La Comereial . . (mittelkräftig z 15 - 
Coupe mit kl. Raaf, in Berlin und Bres- Loretto.. . . .. (mittelkräftiggßB . 165 - 
lau nicht unter 6—700 Thlr., zu haben für Dos de Mayo r ee DE We 
425 Thlr. La Flor Eminente „ (mittelstark) 22 

Eine Auswahl anderer fertiger Wagen, auch La Niagara A ER 
diverſe gebrauchte, find auf Lager in der Fernandez (angenehm) 30 
Fabrik. Beſtellungen werden beſtens daſelbſt Rio Sella. (mittelkräftig, fein piquant) 37 


Bestellungen in allen Quantitäten werden gegen Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages prompt effektuirt, nicht Konvenirendes gern umgetauſcht. 


Max Engelhardt Serlin, 


effektuirt, auch im Verkauf gebrauchte Wagen 
mit angenommen. 
Den 26., 27., und 28. d. M. bin ich per⸗ 
ſönlich in Breslau, Neue Oderſtraße 10. 
Freiburg i. Schl. 


A. Feldtau. 


Die verehrlichen Krieger -Kameradſchaftlichen- Vereine wollen ihre desfallſigen Aufträge 
auf Fahnen, damit keine Verlegenheiten eintreten, baldmöglichſt ertheilen. 
Bonner Fahnenfabrik . Meyer, Bonn a. Rhein. 


Importeur von Cigarren aus der Havanna, 
Jeruſalemerſtraße Nr. 22. 


eriftiet, welcher nicht augenblicklich durch mein] S 
weltberühmtes „Univerſal⸗Zahnwaſſer“ 


Der Vorſtand der Rgielskoer Me⸗ bei der Expedition dieſer Zeitung Specialität Centrifugal-Dampf-Cali-| fiber vertrieben wird, wovon ſich Jahnſchmerz. 
Leidende auf Verlangen unentgeltlich überzeu · 


Gebr. Leder's balſamiſche Erdnußöl-Seiſe—— 


Neue Mahagoni⸗Möbel: 


12 Stühle, 1 Komode, 1 Waſchtiſch, 1 Toi⸗ 

2 9 55 zum Verkauf St. Martin 45, 
age. 

Zu beſehen täglich von 11 bis 12 Uhr. 


= Rheumatismus, rheum. 
16 Zahn- und Kopfſchmerz, 
Fi Gliederſchwäche, be 


ſonders bei 


J. Menzel. 


Großer Cigarren ⸗ Ausverkauft! 
In dem früher E. Güttlerſchen La- 
den, Breslauerſtr. 20, werden ſaͤmmt 
5 liche gut abgelagerte Cigarren, Ta⸗ 
= bake, Rauchrequiſiten ıc. 50 % 
unterm Einkaufspreiſe ausverkauft, um 
damit bis zum 10. k. M. zu räumen, in⸗ 
id dem daſelbſt die erſte große Ameri⸗ 
kaniſche Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
Fabrik von mir etablirt wird. 
M. Dobrowski, 
Breslauerſtr. 20. 
Einem hochgeehrten Publikum von Foſten 
und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich hierſelbſt Schmieglerſtr. Nr. 84 eine 


Dampf⸗Brodfabrik 


errichtet habe, und erlaube mir mein Gebäck 
einer gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen. 
Der Brodverkauf findet billigft gegen baar, 
— dale — von Getreide ſtatt. 
erverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Koſten im Juni 1869. N 
Hochachtungs voll und ergebenft 


Joseph Cohn jun. 


Littauer und weißen Ungar-Geſundheit 
Meth, von drei bewährten ren! 8 
offerirt billigſt die Ungar⸗Weinhandlung 


Meyer Hamburger, 
Judenſtraße 27. 
Zur Vervollſtändi iner L 
ich noch dio. 5 Berlin, 4 —.— 
burg und Hamburg mitnehmen. 


Schiffer Wo yde, 
zu erfragen bei Herrn HAleemann, 
je- 1/, 6½ Thlr. (Original) 
ge 
Berlin, Jannowitzbrüͤcke 2 3 


beſtehende Lott.-Cpt. v. . Scher 
Berlin, Breitefteaße 10, 8 . 


1. Juli am Sapiehapl. 1m., im Nein 
Hauſe, zu v = 
Näheres Dafelbft, Z. Etage Luke 


Schützenſtr. 26, 2 T. f 
möblirte Stube ſogleich 8 en 
„Friedrichsſtraße 10 ift eine 
5 Parterre⸗Wohnung von 5 Zimmern, 
uche nebſt Madchenſtude vom 1. Juli oder 
. Oktober e zu vermiethen. 
Friedrichsſtraße 19 if ein Laden, 
welchem ſeit längerer Zeit ein E 
Geſchäft betrieben wurde, mit oder ohne Woh⸗ 
nung vom 1. Oktober c. zu verm. 
Berlinerſtr. 14, im dritten St 
freundliche Stube fofort zu verm. 8 
riedrichsſtr. 21 v. Mich. | Wohn. v. 
5 . Küche, Waſſerl., im 3 St, a od. 
geth 3. v. Nag b. Heilbronn, Breslauerſtr. 30. 


Eine Wohnung von 4 Stuben u. Zubehör 
wird vom J. Oktober e. zu miethen gefucht 
= n e 7 Angabe des Prei- 

unter 4. n der Expedi 
Zeitung abzugeben. ern 


Jür meine beiden Knaben, 6 und 8 Jahr 
alt, ſuche ich zum baldigen Antritt einen * 
Dauglehrer, der muſikaliſch iſt und auch etwas 
Kenntniſſe im Polniſchen hat. Bewerber wol. 
len ſich direkt an mich wenden, es würde aber 
auch Herr Regler Sekr. Mulert in Poſen 
vorläufige Auskunft zu ertheilen die Güte 
haben. Zdziechowo (Kreis Lodz) bei fur 
tomirsſ im Könige. Polen 
Der Gutsbefiger 4. Tobiaselli, 


Ein tüchtiger, geprüfter Hauslehr 
der deutſchen und polniſchen Sage mic 
der Knaben bis zur Quarta eines Gymna⸗ 
ſiums vorbereiten kann, wird geſucht. Ertel. 
lung von Muſikſtunden auf dem Fortepiano 
wäre erwünſcht, doch nicht Hauptbedingung. 
Offerten werden erbeten unter der More 
. MR. poste restante Zarocin, 


Ein verheiratheter Landwirth, dem die 
beſten Zeugniſſe und Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht bald eine Stelle als Adminiftra- 
eh Inſpektor. 

efällige Offerten unter Chiffre 38. . 
den in der Expedition d. Bl beten 


Für das Büreau einer Generalagentur wird 
ein anftändiger Jene Mann, mit ſchoͤner 


len hierauf Reflektirende NA 
p. d. Zeitung 


ertſchaft⸗ 


Erne anftändige junge Dame mit den weib⸗ 
lichen Handarbeiten vertraut, in der Hauswirth⸗ 
ſchaft gut bewandert, ſucht zur Stütze der Haus⸗ 
frau oder Erziehung der Kinder ſofort oder 
zum J. Auguſt ein Engagement. Gefl. Offer⸗ 
ten werden * unter der Chiffre J. R. 
an die Exped. dieſer Zeitung zu richten. 


Pr. Orig. -Lott.-Loose 


auch , ½1, ½z verf. billigft das feit 15 J. 


WR 


7 — 


— — 


4 


— 
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29. Juni 1869. 


Familien⸗ Nachrichten. Franziska Naumann; in Berlin mit dem Rit⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie tergutsbeſiger Max Oemigke in Pritten bei 
mit Herrn Jacob Walſch hier beehren wir[Labes, Frl. Eleonore Freiin v. Schuckmann 
uns ftatt jeder beſonderen Meldung’ ergebenftjmit dem Major v. Frankenberg ⸗Lüttwitz in 
anzuzeigen. Auras, Frl. Marie Steinkopff in Deſſau mit 
Poſen „27. Juni 1869, dem Oberförſter Frhrn. Alexander v. Salmutt 
J. Waldſtein und Frau. in ae RR Schauſpiler Sack 
Meine Verlobung mit Fräulein Amalie en PA Pastor W. at. 
Waldſtein, Tochter des Kaufmanns Herrnſner in P l 5 & Ka 2 
8 0 . ner in Polleben, Superintendent a. D. Aal 
J. Waldſtein hier beehre ich mich, ſtatt] Friedr. Wilh Knoll aus Seebach in Kren nen, £ 
nn befonberen 3 3 anzuzeigen. „ C — { — 
Poſen, 27. Juni 1869. 2 
au 3 = Jacob Walſch. men sche bealer, 
Heute Nachmittag um ½2 Uhr wurden wir gen: Die Grille Ländliches Charakterge⸗ 
durch die Geburt eines kräftigen Knaben er- 5 = im 
en a mälde in 5 Akten von Charlotte Birch. Pfeiffer 
freut. Bnin, den 27. Juni 1869. Dienſtag den 29. Juni, zum erſten Male: 
„ Fantor Hamann und Frau. Der Hausſpion. Luſiſpiel in 2 Akten von 
Geſtern früh verſchied nach mehrwöhent-| Siegmund Schleſinger. — Hierauf: Bechers 
lichem ſchweren Krankenlager mein geliebter 


ichte. Operette in 1 Akt von Jacob 
Mann, der Wirthſchafts⸗Inſpektor Wilhelm wi. N 5 


1 ſon. Muſik von Conradi. 
Krüger, an Lungenlähmung in feinem 37.] Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
Lebensjahre. x 


G. Bock zu haben. 
Tiefbetrübt widmet dieſe traurige he 1 
e 


Freunden und Bekannten, und bittet um ſti i Volksgarten. 


Theilnahme. 
Dienftagfden 29. Juni 


Odborzysk bei Koften, den 26. Juni 1869. 
großes Konzert 


Franziska Krüger 
D eben., 

von der Kapelle des 6. Regiments unter ber 
Direktion des Kapellmeiſters Herrn W. Appolb. 


148. Dienſtag, 


Tichtige Brennereiverwalter, 
die ihr Fach gründlich verſtehen und mit Ma- 
ſchinen vertraut find, finden gute Stellung.“ 
Darauf Reflektirende können ſich bei Unter. 
3 in Stenſzewo, Motel de 

zosen, in der Zeit vom 29. Juni bis 

10. Juli melden. i 2 

. Kahl, Brennerei. Inſpektor. 
Eine in jedem Fach geübte Nähterin 
wünſcht Becht ung. Häheres Scüpenftr. 
Nr. 4 bei Frau Fontowicz, I Tr. un 


Für Forſtbeſitzer. 


Ein ſelbſtſtändig verwaltender, der polniſchen 
Sprache mächtiger Forſtbeamte, mit guten 
Zeugniſſen, wünſcht baldiges Engagement. 

„Derſelbe würde auch geneigt ſein, als Buch⸗ 

Iter oder ftsführer in ein grö ⸗ 


eres Holzgef einzutreten. Gef. Offer⸗ 
ten aue 1. J. Rawicz. 2 


erlag von J. Guttentag 


in ‚Berlin. 
Soeben erſchien neu: i 


»Ein Winter in Nom. 


Von 5 
Adolf Stahr und Fanny Lewald. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Meyer's Konversations-Lexikon. 
1868er Auf lage, complet gebunden. 


15 Bände, mit eingebundenem Atlas und Register, 37½ Thlr. 
Auch in Umtausch gegen alte Auflagen von Brockhaus, Pierer und Meyer. 


0 20 0 
bi Berliner Börsen-Zeitung 
erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartal täglich zweimal. 

Die Abend-Ausgabe wird fortfahren über alle Erscheinungen auf dem 
Gebiete des commerziellen und industriellen Lebens nicht nur prompt und aus- 
führlich Bericht zu erstatten, sondern auch stets in kritischer Weise alle An- 
haltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen, und so also auch fernerhin ein 
Central-Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens bilden. Die 
grossen tabellarischen Uebersichten, die wir, wie bisher regelmässig, 
auch beim Beginn dieses Jahres als Gratis- Beilagen unserer Zeitung veröffent- 
licht haben; Werden wir den neu hinzutretenden Abonnenten auf einen uns die- 
serhalb kundzugebenden Wunsch, so weit unser Vorrath reicht, unentgeltlich 
nachliefern. 

Unsere Morgen-Zeitung bildet hierneben ein politisches Blatt im ausge- 
dehntesten Sinne, welches nicht nur ausführlich über alles zu berichten, sondern 
durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens 
unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird Unsere Leser haben 
somit keinerlei Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes 
politisches Blatt zu halten. Das reichhaltige Feuilleton, das wir in der 
„Borse des Lebens“ liefern, werden wir noch vielseitiger zu gestalten bestrebt 
bleiben. l 


Am 25. d. M. hat der Herr unſere un⸗ 


17 © * | Die Abonnements - Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post-Anstalten r i 
ö —ů an — — bn. 32 nehmen Bestellungen an, hier 7 — Orte alle Zeitungs- Spediteure und die unter- ke geb. Seile van ben Ben G. Seiter. ein eng 
Ein Stück Leben. zplektnote 42 . 2 60 ö ſchweren Leiden erlöft, Die Beerdigung Entrée 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 
edition der Berliner Börsen-Zeitun findet am Montage den 28., Abends 6 Uhr, Emil Tauber. 
Gedicht „ i re Taste 
ich E Charl Vr. 28 vom Trauerhauſe Walliſchei 93 aus, ſtatt. L b rt G art 
von ae 1 arlottenstrasse Nr. 2 . Poſen im Juni 1869. am © 8 1. 
Adolf Stahr. Berlin, im Juni 1869. W. Jaskowski, com. Bürgermeifter, Montag den 28. Juni 
Preis: Geh. 1½ Thlr., Geb. 1 Thlr. 150 x: Mee nebſt Kindern. CONCERT. 
r An den ſchönen Kreisrichter in S. “ i WETTE ET TE ee Te | | 7 FE . 1 
Acht Jahre Geliebter Bruder in dem H u ao 7 Bel. Macht 31. Am 26. d. M., Abends 8 ¼ Uhr, verſchied r —— 


Fischers Lust. 


Morgen, Dienſtag den 29. Juni. Pe 
und Paul⸗Feſt. Großee Abendbrot, junge 
Hühner mit Schoten und Mohrrüben, Enien- 
braten mit grünen Bohnen, Kalbsbraten 
neuen Kartoffeln, Zrazy und 

großes Tanzkränzehen, 
Thorpaſſage frei, wozu ergebenſt einladet 
H. Fischer, 
Eine neue Sendung guter Eisbeine 


aus dem Leben zu en 1 5 grüße . 
: 1 e von mir und ſage ihr, daß wir ihrer am m Freitag den 2. Juli, findet die ftatuten- 
Michael Angelo Bonarroti 3. Dienftag in Poſen warten in Demuth, da es mäßige General-Berfommiung der Mit- meine gute treue Schweſter, Charlotte 
Nach Berichten von Georg Vaſari. ſſich ſogar wunderbarlich gefüget hat, daß Pe- glieder der Beamten⸗Spar⸗ und Hülfs⸗ Dräger. Betrübten Herzens theile ich dies 
: Bon ter Purtzel if, und wir nunmehr hoffen dür- kaſſe, im Lambertſchen Saale von Abends 7 hierdurch, ftatt jeder beſonderen Meldung, 
Au Hagen. fen, ſie in unferm * Kämmerlein zu be. Uhr ſtatt. ihren vielen entfernten Freunden und Be⸗ 
Preis: Geh. 1%, Thlr. 


grüßen. ein PR “ Zur Verhandlung kommt: kannten ergebenſt mit. 
KP Zur re Eia Popeia. : 
Norddeutſche, Allgemeine, Kölniſche, Voſſi⸗ Vun 


der Geſchäftsbericht; Poſen, den 28. Juni 1869. 
de, Bolte, und Gerichltgeltung, Feidane 2. die Dechargirung der Rechnung p. 1866/67; Henriette Dräger. 
lenser Preſſe find zu ſubabonniren in der 


nach kurzem aber ſchwerem Kampfe, nach vor⸗ 
hergegangenem abermaligem Schlaganfall, 


ne ei . ; 
5 ehe — ir — 3 3. die Feſtſetzung der Remuneration der Kaſſen] Die Beerdigung findet Dienſtag, Abends 
ſtraße dis zum Reſtaurateur Klein vor dem] beamten und der Rechnungsreviſoren; 6 Uhr, von St. Martin 76 aus ſtatt. 


Konditoret von 5 4. die Neuwahl für die ausſcheidenden Vor⸗ d ri ne . 
Eichwaldthor verloren gegangen. Dem Wie-|*- wah ie ausſcheidenden Bor-| Auswärtige Familien Nachrichten. wiederum angelangt und zu haben: wo und 
A. Pfitzner erbringer eine dug e elohnung. Ab.] ſtandsmitglieder Bees unde Frl. Anng Biehler mit wann? Morgen Dienſtag den 29. bei 
am Markte. zugeben St. Martin 60, 3 Tr. links. 5. die Wahl von Rechnungs⸗Reviſoren dem Kaufmann Wilhelm Koch in Berlin, Frl.] Volkmann, Wronke re 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis sum Schluß der Zeitung if das Berliner und Stettiner Börſen ⸗ Telegramm 
nicht eingetroffen. 


——— 


4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 643 bz., 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Italieniſche 
Anleihe Juli 553 bz., 6% Amerik. do. (de 1882) 87 bz., 5 % Türkiſche do. 
(de 1865) 428 Gd., 5% Oeſtr.⸗franz. Staatsb. 2054 Od., 5% do. Südbahn 
(Lomb.) 138 Gd., 77% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 708 Gd. 5 


IPrivatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: ſtark ſchwankend. 
Gek. 75 Wiſpel. pr. Juni 581 —4 bz u. Gd., Juni⸗Juli 56—554—56f—56 
bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 52—5 14 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Sept 513 Br., 51 Gb, 
Sept.⸗Okt. 51 —50—503— 504 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 49 bz. u. Br., 484 @D,, 
Rob Dez. 48 Gd. 

Spiritus: behauptet. pr. Juni 16¼ — 38 bz. u. Br., Juli 
1651 bz., Br. u. Gd., Auguſt 163— 167 — / bz. u. Gd., Sept. 161 bz. 
u Gd., Okt. 164 Br., Novbr. 153 Gd., Dez. 151 Br. 


Berlin, 26. Juni. [Wochenbericht.] Die Börſe gewährte 
in der verfloſſenen Woche auf ſpekulativem Gebiete daſſelbe Bild der Un⸗ 
entſchloſſenheit, welches dem Verkehr der Vorwoche als charakteriſtiſches 
Merkmal eigen geweſen. Anregende ſachliche Momente von beſonderer Be⸗ 
deutung oder jüngerem Datum fehlten gänzlich; von Paris und Wien wur- 
den Kurſe gemeldet, die erkennen ließen, daß auch dort die Spekulation 
gewiſſermaßen im Dunkel umhertappt oder von Ermüdung ergriffen, es 
vorzieht, die Hände in den Schooß zu legen; genug, größere anhaltende 
Bewegungen treten nirgends zu Tage und man hatte Zeit und Muße, jeder 

eringen Bewegung bald dies bald jenes Motiv unterzubreiten. Die Spe⸗ 
ulation glaubt überdies in dem kleinen Kreiſe der bevorzugten Papiere 
nicht mehr in dem Maaße, wie früher in der Hauſſe ihre Rechnung zu fin- 
den, begnügt ſich mit kleinen Vortheilen und realiſirt dald, wenn die Gele⸗ 
genheit eine kleine Avance bietet. Außerdem beſchäftigt ſich dieſelbe mehr 
oder weniger mit dem Gedanken, in die Ferien- Periode einzutreten, ſobald 
nur die Witterungsverhältniſſe es opportun erſcheinen laſſen, was jeden Tag 
bevorſtehen kann. Im Uebrigen giebt man hier, wie an den auswärtigen 
Plätzen, namentlich in Paris, mehrfachen Befürchtungen Raum, die auf 
die Rückwirkungen etwaiger Mißernten von größerer Bedeutung gerichtet 
find. Unter dieſen Verhältniffen verharrte die Börfe in einer ſchwankenden 


die gangbaren Deviſen, eine entſchieden regere war, als während ber legten 
Wochen. Mit einer anſehnlichen Kursaufbeſſerung waren bei regulär Ich» 
haftem Geſchäft namentlich Potsdamer ausgeſtattet, die mehrfach u Kap 
talsanlagen aus dem Markt genommen wurden; in ähnlicher We wurden 
gegen Schluß der Woche Anhalter, Halberſtädter, Oberſchleſiſche und R 
eruferbahn begünſtigt; dieſelben zogen im Preiſe weſentlich an und cet 
nen das Anlage ſuchende Kapital für fi) zu gewinnen und ſomit die gün- , 
ſtigen Verkehrsverhältniſſe dieſer Bahnen zur gebührenden Geltung zu arlan- 
en. Auch in Köln⸗Mindenern, Bergiſchen und Rheiniſchen war dag @e- 
hart zu meiſt behaupteten Kurſen als ziemlich lebhaft zu bezeichnen Thür 
ringer waren in 
13,598 Thlr. oder 8 billiger am Markt; die Bahn hat bis ult. Mai 
überhaupt nur 18,622 Thlr. mehr eingenommen, während im 3 Jahre 
der Mat mit 28,652 oder 114 ¼ plus abſchloß und gegen 1867 bis ult. 
Mai bereits 113,863 Thlr. oder 105 % mehr erzielt waren. Die Schwan⸗ 
kungen, denen Berlin-Görliger unterworfen waren, hingen mit den Mani⸗ 
pulationen der verſchiedenen Parteien zuſammen, welche in der bevorſtehen⸗ 
den Generalverſammlung dieſer Geſellſchaft über die wichtige bekannte 
Fuſtonsfrage ihre Stimme abzugeben haben. So viel bekannt, ſtellt die 
Generalverſammlung einen eben 0 hitzigen Kampf in Aue icht, wie der der 
Warſchau⸗ Wiener Uktionäre geweſen; und hat ſich namentlich ein Konſor⸗ 
tium gebildet, welches in einem ziemlich bedeutenden, theils leihweiſe erſtan 
denen Vest von Aktien iſt, um entweder überhaupt gegen die Fuſton zu 
ſtimmen, oder aber günſtigere Bedingungen, als die bisher formulirten für 
die Aktionäre der Berlin - Görliger Bahn zu erwirken. Der Verkehr 
in den übrigen Geſchäftszweigen bietet zu beſonderen Erwähnungen 
wenig Veranlaſſung; die Kurſe waren mei * behauptet, der Verkehr 
mäßig. Von Banken, die gegen Schluß der Woche mehrfach höhre Preiſe 
erzielten, zeichneten ſich namentlich Moldauer durch gute Kurs- und Ver⸗ 
kehrsentwickelung aus. Wechſel waren in guter Frage, und zogen meiſt 
mehr oder weniger im Preiſe an. Geld zeigte ſich bei der Nähe der Liqui⸗ 
dation ziemlich knapp (Privatdiskont 3°/, Proz) und war für Spekula ; 
tionszwecke nur für den Preis hoher Reportſätze, die bei Eiſenbahnaktien 


olge der Mindereinnahme des vergangenen Monats von 


6 Proz. bere ; ich. 
von bis Yang, > . dem Bam 7 = Sa 4 ag 19 Bar ee Pro ae a 
1 HE eee SE 8 matte Tendenz allmälig überging. Auf ſpekulativem Gebiet fanden in 2 
N - — | Lombarden und öfterr. Kreditaktien wiederum die Hauptumfäge ſtatt. Wir J g 
Kalt. Wehen ic 2 20 2 2 21 3 haben in Bezug auf die erſteren zu wiederholten Malen unſere Anſicht dahin rodukten Pörſ k. 
€ Drbinärer Weizen Se | 2 12 6 2 15 — f ausgeſprochen daß, wenn die Hauptſpekulationseffekten noch weiteren An. „Derlin, 26. Juni. Wind: RW. Barometer: 281, Thermometer: 
Roggen ere Sorte.. J 212 6 2 15 — spruch auf Steigerungsfähigkeit machen konnen, derſelbe in erſter Linie bei 15% K. Witterung : veränderlich. 
deen, er we: 2189] 2 10 — | Südbahn-Uktien gerechtfertigt erſcheint; unfere früheren Mittheilungen über Ye a I wurde heute zu ferner entſchieden weichenden Preiſen ver- 
RR S g 3 Bir — — ] dieſelden ergänzend, fügen wir heute hinzu, daß bereits für Mitte des künf- kauft. Loko war der Handel klein. Käufer für Waare zogen ſich zurück, 
N 2 — 8 — e tigen Monats in Paris eine außerordentliche Generalverſammlung der | als Termine fo entſchieden ins Weichen kamen. 
RW 1 12 6116 — ] Atonäre der Südbahn zufammenberufen ift, um diejenigen Formalitäten Beke eh! zu ruͤckſchreitenden Preiſen lebhaft umgeſetzt. 
; — in Ausführung zu bringen, deren Erledigung das getroffene Uebereinkom⸗ Weizen iſt ſehr ſtark entwerthet worden, da Käufer beinahe vollſtändig 
en 2 Suacı MDa — hrung zu bring gung das g 
1 — . 2 N — men betreffs Uebernahme der neu zu erbauenden türkiſchen Bahnen erfor-] fehlten. Gekündigt 3000 Et. Kündigungspreis 674 Rt. 
. Winterrübfen . 2 2 62 25 derlich macht. Daß für die fpätere Folge der Geſellſchaft aus dieſem Ge⸗ gaz loko blieb hoch zu verwertben, Termine niedriger. 
Binterraps 2 89 ſchafte weſentliche Vortheile erwachſen dürften, geht aus den bereits durch üb öl flau und bei ſtärkeren Offerten trotz herabgeſetzter Forderungen 
Gommerübfen - 1717171727]. | ähnlige Abſchluſſe erzielten Reſultaten hervor. Ba dürften die Erträg⸗ | ſchwer verkäuflich. Gekündigt 400 Etr. Kündigungspreis 12} Rt. 
3 — — [(( uſſe des Unternehmens weſentlich konſolldirt werden, wenn die Geſellſchaft Spiritus matt und zu nachgebenden Preiſen verkauft. Gekündigt 
— — [=! nach Vollendung der beiden neu proſektirten und jetzt zur Ausführung kom. 20,000 Quart. Kündigungspreis 17 Rt. 
j eg 3. RA 276226 menden Linien Villach Brixen und St. Peter-⸗Jiume, mit deren Vollendung Stettin, 26. Jun. [Amtlicer Bericht.] Wetter: Vormittags 
Butter 1 Baß zu 4 Berliner Quart EN eee die Erweiterungsprojekte für die erfte Zeit ihren Abſchluß finden ſollen, auf | regnig, Mittags ſchön. 16 R. Barometer: 28. 2. Wind: N., ftille. 
em er Kler der Gentrier zu 100 Pfund . eine Konzentrirung ihrer Geſammtkräfte Bedacht nehmen kann. Oeſterr. Weizen niedriger, p. 2125 Pfb. lolo gelber inländ. 72— 744 Mt., feiner 
Nr br Aller dito alte s Eee er ee Kreditaktien wurden in Wien wiederum ſtark pouſſirt und man folgte der höher hihi poln 1-73 Rt 16 74 751 Rt Ne 2 8.—63 Rt 
5 dite =] dean dert gegebenen Anregung um ſo wllliger“ als man einestheils, wie, feiner 64-65 Rt. 83 (Sbpfd Le 8. 9 a Rd N irn 74 bi. 
. dito dito e ſchon früher bemerkt, der in nächſter Zeit zu treffenden Maßregel der Ka⸗ 1 Br. 734 Gd. Zul, Muguf 75.731 5 74 Ur DLR 74-73 bu 25. 
dito o pitalsreduktion einen entſchieden günſtigen Erfolg prophezeiht, anderfeits ſich Roggen niedriger, Tlieht fete, 10 p. 2000 Pfd. 605 Mt, unge. 


dito * 4 
= 3 von dem jetzigen Semeſtral⸗Abſchluß bereits ein äußerft befriedigendes Re⸗ 
pe. Martt-Rommiffio 2 ſultat verſpricht. Größerer Beachtung erfreuten ſich unter den Spekula⸗ 
5 2 tionspapieren außerdem Böhmiſche Weſtbahn⸗Aktien und Galtzier; die rapide 
Pörſe zu Poſen Kursfteigerung der letzteren bafirt jedoch weniger in ſachlichen Gründen, 
1 a am 28. Juni 1869. 


8 — laß ug dem 8 Wahr u n er e * 
en, keineswegs Veranlaſſung geben, als vielmehr in dem Beſtreben einer 
N Mond. Peſener 4% neue Pfanbbeiefe 63 Gb., do: Rentenbriefe f 

3866 Br., do. Provinzial Bankaktien 101 Od., do. 5% Provinzial ⸗Obliga⸗ 


kleinen Partei, den Kurs dieſes Papiers durch künſtliche Machinationen 

3 5 4% Etap. Sbigeationen CR fo hoch als möglich zu treiben. Was Weftbahn-Altien betrifft, fo ſcheint 
— . 0 * Itgatio! — . ) a — 
cospaln.Bantnsien 7s Gb. g Fe 


58.-61 Rt., pr. Juni 65, 64—65 bz. Juni -Jull 62—61—6$ bz. u. Gd, 
Juli⸗Auguſt 574—56, 56} bz., Sept.⸗Oktbr. 563545, 55 bz., Gd. u. Br., 
Okt.⸗Nov. 54, 53, 535 bz., 534 Br., 53 Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 35—37 Rt., 47 Tbopfd pr. Juni 37 Br., 
Juli-Auguſt 365 Br. 

Erbſen geſchäftslos. 

Mais loko p. 100 Pfd. 62} Sgr. Br. 69 Sgr. bz. 

Winterrübſen pr. 1800 Pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 96 Rt. bz. u. Br. 


! 
! 85 J i 
Nudel, rohes 
4 
| 
. 


dem Unternehmen für die Zukunft eine erſprießlichere Entwickelung in dem 
Arrangement geboten, welches die Geſellſchaft mit der Regierung betreffs 


14 Amtlicher Bericht.]. en [p. 25 pr. Scheſſel 2000 Pfd.] der Staatsgarantie nunmehr getoffen hat. Ein ziemlich lebhaftes Geſchäft deutiger Landmarkt: 3 
4 ekündigt 75 Wiſpel. pr. unt e Juni Juli en \ hatten ferner die Mehrzahl der öͤſterreichiſchen Fonds für ſich, von denen Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen ver 
a, In t. 5 Sek- Di. 50%, rn en ON: namentlich 1860er Looſe, Metalliques und Silberrente zu gut behaupteten 72177 6558 43.—47 37 56-60 Rt. 15 

1 


Heu 15—20 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 24—27 Rt. 
Rüböl weichend, loko 124 Rt. Br., pr. Juni u. Juli-Auguſt 12% Br. 
Sept.⸗Okt. 127, K, 8 bz. u. Br., 12 Gd. j Br 
Spirtitue flau, loko ohne aß 174 Rt. ba, pr. Juni und Yuni-Fuli Ti 
ee al „ 8b, Yuguft-Sept. 17% nom., Sept. Okt. 17, 1 
5 „ u. Gd. 3 = 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Roggen. 9 


* 7 — — 


Spi [p. 100 Quart = 8000 9 Tralles]! (mit Faß) pr. Yunt ] Kurſen vielfach die Hände wechſelten. Der Verkehr in den übrigen Spezia⸗ 


ö 

iſſen; A : 1 

ar 164—168, Auguſt 1631615 t. 1 Okt. 1 litäten ließ größere Anregung vermiſſen: Amerikaner und Italiener waren 3 

m dase nt Sul 163-168; 16% Set. len. er zu weichenden Kurſen nur in geringem Verkehr. In Bezug auf denjenigen Ki 
des Eiſenbahnaktienmarktes können wir die erfreuliche Thatjache konſtatiren, € 
daß derſelbe unverkennbare Symptome der ct der bisher beobadhte- i 
ten Haltung erkennen ließ. Dieſelben traten ſowohl in einer entſprechend 


günftigen Kursentwidelung zu Tage, als auch die Frage, namentlich für 


} N 5“ 
Fonds. I[Privatbericht.] 3 % Preuß. Staatsſchuldſch. j ER 
. 105 F B., do. Rentenbr. de Be. 4 % do. Pee, Bent i 
101 @b., 4% do. Realkredit 84 Br., 5%, do. Stadt⸗Obligationen 939 dz., 


—— — — 


—.— — en a Zr 1 


Regulirungspreiſe: Weizen 743 Rt., Roggen 64} Rt., Rüböl 
121 Rt., Spirttus 164 Rt. 

Leinöl, loko inkl. Faß 113 Rt. bz. 114 Br. 

> Petroleum loko 73 Rt. bz, 74 Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 73, 4 Rt. bz, 
Okt.⸗Nov. 75 d., 77 Br., Nov Dez. 74 Gd. 

ö Sardellen, 1869er 9 Rt. bz. (Oſtſ.-Btg.) 

Dreslau, 26. Juni. [Amtitcher i 
Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Juni 59 Br., Juni-Jult 5 
bis 14 b., Juli⸗Auguſt 553 —4 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 533 —54—53f bz. u. 
Br., Okt.⸗Nopbr. 524 bz., Nov.⸗Dez. 513 Br. 

Weizen pr. Juni 73 Br. 

Herſte pr. Juni 52 Br. 

za pr. Yunt 554 Br. 

upinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 52—60 Sgr. 

Küb s! niedriger, loko 124 Br., pr. Juni 123 Br., Juni⸗Juli 124 Br, 
Juli⸗Auguſt 124 bz., Sept.⸗Okt. 12m —12 bz., Okt.⸗Novbr. 123 Br., Nov. 
Dezbr. 124 Br. 

Kapskuchen ohne Angebot, 68 — 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus matter, loko 164 Br., 165 d., pr. Juni, Juni-Jull und 
Juli⸗Auguſt 1617/44 bz., Auguſt⸗Sept. 16% bz. u. Br., Sept.-Okt. 165 bz. u. 


Gd, 4 Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſien. 
eiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der poltzeilihen Kommiſſion.) 
Breslau, den 26. Juni 1869. 

feine mittle ord. Waare 
Weizen, meißer . 89—91 86 79-81 Sar. 
in e e 
Roggen, ſchleſiſcher — —＋ PR 
= A 5468 52 48-51 0 
be 5 43—44 42 40-41 »I 
ET 66 --70 64 61—63ͤ 3 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 26. Juni. Wind: SW. Witterung: veränderlich. 


Morgens 13° Wärme. Mittags 170 Wärme. 
Weizen, bunt. 128—130pfd. holl, (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Eth. 
Zoll gew.) 72—74 Thlr. pr. 21 fd. Zollgew., heller 131—134 pfd. hol. 
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Breslau, 26. Juni, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 161. Roggen pr. Juni 587, pr. Juli, Au⸗ 
guſt 56. Müb ö! pr. Juni 124, pr. Herbſt 12. Rape feſt. Zink feſt. 

Bremen, 26. Junl. Petroleum, Standard white, pr. Septem- 
ber 64 Br. Angeboten. 

Hamburg, 26 Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ultimore- 


gulirung drückte. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſehr flau und ſtark ge⸗ 
wichen. Weizen pr. Juni 5400 Pfund netto 119 Bankothaler Br. 
118% Go., pr. Juli⸗Auguſt 119 Br., 1184 Gd., pr. Auguſt⸗September 120 
Br., 1193 Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfund Brutto 102 Br., 100 
Gd., pr. Jull⸗Auguſt 99 Br., 98 Gd., pr. Auguſt⸗ September 95 Br., 
94 Gd. Hafer ſehr ruhig. Rüböl matt, loko 253, pr. Oktober 254. 
Spiritus ſtille, pr. Juni⸗Juli 238, pr. Juli⸗Auguſt 235, pr. Auguſt⸗ 
September 234. Kaffee ruhig. Zink ſehr ruhig. Petroleum ſtark 
angeboten, loko 14}, pr. Mai⸗Juli 138, pr. Auguft-Dezember 144. — Sehr 
ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 26. Junt, Mittags. (Von Springmann 

& Co.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Steigend. 
Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 12}, fair Dhollerah 104, 
middling fair Dhollerah 98, good middling Dhollerah 93, fair ey = 84, 
New fair Domra 103, Pernam 124, Smyrna 103, Egyptiſche 123, Domra 
Maͤrzverſchiffung 10. 

Parts, 26. Juni, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juni 100, 25, — September ⸗Dezember 103, 00, pr. Ja- 
nuar-April 104, 00, Mehl pr. Juni 58, 00, pr. Juli⸗Auguſt 58, 50, pr. 
September⸗Dezember 60, 75 Baiſſe. Spiritus pr. Juni 62, 00. — Wet; 
ter unbeſtändig. 

Amſterdam, 26. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko desgleichen, pr. Juni 209, pr. Oktober 205. Raps pr. Oktober 
754. Rüböl pr. Herbſt 39%, pr. Mat 1870 41. — Wetter heiter. 

Antwerpen, 26. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen geſchäftslos. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lolo 
schaft 5 pr. September 52, pr. Oktober⸗Dezember 54. Beft, aber ge 

tslos. 


. —— ̃—ͤũ—... "er 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 27. Juni 1869. Kahn 9, Nr. 2466, Schiffer Güͤtze I., und Kahn 
9, Nr. 1845, Schiffer Güge II., beide von Baur 225 Poſen 2 
Gütern; Kahn 13, Nr. 1122, Schiffer Johann Kühn, von Zirke nach Poſen 
mit Mauerſteinen; Kahn 11, Nr. 297, Schiffer Friſch, Kahn 11, Nr. 307, 
Schiffer Schiritz, Kahn J, Nr. 5402, Schiffer Schulz, Kahn 13, Nr. 2594, 
Schiffer Herfordt, Kahn 1, Nr. 4005, Schiffer D. Selig, Kahn 1, Nr. 
7794, Schiffer Herfordt, Kahn 13, Nr. 133, Schiffer Stebner, Kahn 8, 
Nr. 54, Schiffer Franz Sadoski, Kahn 8, Nr. 300, Schiffer Düfterhöft, und 
Kahn 11, Nr. 287, r Brandt, alle elf von Stettin nach Poſen mit 
Kohlen; Kahn 8, Nr. 276, Schiffer Janke, von Obornik nach Poſen mit 
N Kahn J, Nr. 6444, Schiffer Klepko, und Kahn 1, Nr. 11,457, ker 5 
er Woſzak, beide vom ng nach Obornik mit Kalk; 24 Floßen des 
Schiffers Hemmerling, von Cenczewo nach Stettin mit eichenem Kantholz. 


Telegramme. 


Berlin, 28. Juni. Das Stadtgericht hat den Abgeord⸗ 
neten Löwe, welcher der Schmähung der Obrigkeit durch die am 
28. März 1868 in einer Wahlverſammlung gehaltenen Rede an⸗ 

eklagt war, freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte 100 Thaler 
eldbuße beantragt. ? 


Paris, 28. Juni. Die „Amtszeitung“ meldet: Eine An. 
ſprache des Bürgermeiſters in Beauvais beantwortend, ſagte der 
Kaiſer, daß er ſich glücklich ſchätze, die Fortſchritte des Ackerbaues 
und der Induſtrie onſtatiren zu können, dieſelben ſeien großen⸗ 
theils der ſiebenzehnjährigen Aufrechterhaltung der Ordnung zu⸗ 
zuſchreiben. Die Ordnung werde niemals ernſtlich geſtört wer ⸗ 
den. Auf die Anſprache des Biſchofs erwiderte der Kaiſer: wenn 
Gott ſeine Gebete erhört, würde die Religion geehrt, das Volk 
glücklich und Frankreich groß und blühend ſein. 


P 
= Fee et. bis 87 Pfb. 22 Sth. Zollgewicht) 75-76 Thlr. pr. 2125 E 
"sagen, 8-9 Thlr. pr. 2000 Bfb. Bollgemicht. Datum. | Stunde. Meter Sie; Them. Mind | Boltenform | zur die in Posen rast pl ee Eisenbahn- Zuge 
Brake Gerte 4 45 bie pr. 1875 Bib. Bolgemiät 30. Sun Sad. 2| 37° 10% 707 e We 2-5 bebed, Biegen Richtung Stargard-Breslan. 
Kocherbſen 53-55 Thlr pr 250 Pfd 8. 26. Aübnds. 10 27 10% 85 | + 907 MW 0-1 heiter. St.) Ankunft. Ab 
Buttereebfen 50-52 Thlr. g 8 27,2 Morg. 6 | 27* 1!“ 12 | + 94 N 1jbed dicht Neb.?) | Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Re Jun 5 Uhr 39 Mi 
Hafer 31 —32 Xhle. pr. 115 Pfd. Bollgewicht. 27. Nachm. 2 27° 11“ 58 ＋ 14% WR W'ö 2-3 halbh. Cu-st. Sell rep. Zug Morg. 11 2 5 > Gemischter Zug Morgens, 9 43 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 225 Abnds. 0 27, 11” 49 + 10%, WNW Ojheiter. St. Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 — Fine 8 7 z 41 7 
— — 2 8 Morg. 6 27° 10" 97 | + 1108 W heiter. St., Ci-cu.] Gemischter Zug Abends. 9 - 7 Gemischter Zug Abends 6 38 - 
Telegraphiſche Börſenberichte. 2 Regenmenge: =» Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. Richtung Breslau- Stargard. 
f Köln, n 8 e r ge⸗ ) K 1 ER, . Anlkratt; 1 
wichen, loco a7, 20, pr. Ju „pr. November 6, 19. Roggen gemischter Zug. . . . früh 8 Uh 5 . fen 
gewichen, Ioto 6, pr. Juli 55 20, pr. November 5, 18. Rüböl flau, loko Waſſerſtand der Warthe. Personen-Zug Morgens . 10 . C 2 4 a 
chneil-Zug Nachmittags. 5 8 Schnell-Zug Nachmittags, 5 - 21 - 


Gemischter Zug Abends. 6 24 


Gemischter Zug Abends 
10 „ 4 


13-4, pr. Oktober 13½% pr. Mat 1870 13½, Leinöl loko 1117. Spi⸗ 
Sons Personen-Zug Abends 


Poſen, am 27. Juni 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 10 Zoll 
ritus loko 212. . 3 8 e 


5 35 
9 52 Personen-Zug Abends 


NN nr 1 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Bk. 0 5 bz G Berlin ⸗Stettin 4 — — Charkow. Azow 5 | 798 Nordh.⸗Erf. gar. 777 b; 
ans U. Aklienböche. n Diet -Kommand. 4 120 f 8 bu. II em. 804 5 Jelez-Woron. 5 | 808 © erden in 
26. Juni 1869 5 National⸗Anl. ö 573 55 Genfer Krebit-Bt. 4 22ʃ 6 do. III. Em. 4 804 B Kozlow.Woron. 5 794 ® Oberheſſ. v. St. gar. 33 vll — — 25% 
Berlin, den 26. Jun B 30: 250fl. Pr. Ob 4 784 b 8 Geraer Bank 4 91 G B. S. IV. S. v. St. g. 43 918 © Kursk-Charkow 5 795 bz Oberst Lit. A. u. C. 3 1781 bz @ [| 
1232 reußiſche Fonds. do. 100 fl 4. . — 923 b 1853 b, Gwrbk. P. Schuſter 4 107 G do. VI. Ser. do. 4 36 Kurek⸗Klew 5 796 9 do. Lit. B. 1 0 120 
K Frelwill e 4 02 55 1 Looſe (1860) 5 853 4 8 3 Gothaer Priv.⸗Bk. 4 925 B Bresl.-Schw.⸗Fr. 4 — — G. 8780 Mosko-Mjaſan 5 | 864 bz Deſt.-Frnz.⸗Staats. 0 2054-4 b 3 
ö Stantg⸗Anl. v. 1859 5 h b3 rg r.-Sch. v. 64 | 68 annoverſche Bank 4 898 bz Cöln⸗Crefeld Ri — — [&|PBott-Tiflis 5/1786 Deſt. Südb. (Lomb.) 5 1 4 
9; „854, 55, K. 4 838 b} de. Si And 84 8 5 igsb. Priv. Bl. 4 105 & Coln, Mind. I. Em. 44 — — iäfan-Koplom 6 Sli bp r. Sadbahn 4 31 
FRE. ww. 7144| 934 bz do. Bodenkr. Pfdbr. 5 884 ö @ Ib; Leipziger Kred.⸗Bk. 4 1104 bz do. II. Em. 5 101 8 Schuja-Jvanow 5 781 bi ® o. St. elo 66 br [- 
. ke 186914$| 934 bz Ital. Anleihe 5 boß oz Juli 5 Luxemburger Bank. 4 1125 bz do. 4 —.— Warſchau-Teresp. 5 781 8 79 biſmechte Oder.Uferb. 5 | 89 bz hi 
m 1856 93; G Ital. Tab Obl. 6 844 bz ult _IMagdeb. Privatb. 4 86 & do. III. G. 4 in Warſchau⸗Wiener 5 82 z do. do. Si.⸗Pr. 5 95 eiw 5z 
"ge be. 1864 4 934 bz Aumän Anleihe. 8 93 dz 6 Meininger Kreditb. 4 bil Pſtbzeß do. 4 894 4 G Schleswig 5 | 87% bz Mhelniſche 4 1118 bz ' 
je 56.1887 A. B. D. Cd 934 dz Rum. Eiſenb.⸗Anl. 74 708 bz Moldau Land. ⸗ Bk. 4 ſtbzö vll 755 do. IV. Em. 4 81 & gr. — hr 4 82 G do. Lit. B. v. St. g. 4 808 & 
Ian 26. 1850,52 cc 4 | 86% bi 5. Stieglig-Wnleihe d 705 8 Norddeutſche Bank 4 12% & de. V Em. 4 81 © do. . Em. 44 895 G do. Stamm. Pr. 4 — — 
E 20 18034 85 8 2 Luft 1502 85 b % Pei. Areditbant 16 18d. 8g bj Ceſch dead a | 88 8 bs. III. Em. 4 80, 8 Rhein-Rahebahn 1 | 26 
be. 18624 834 bz do. 1864 engl. St. 8 893 Pomm. Ritterbank 4 85 B [Julil 358] do. III. Em. 4 851 d Thüringer I. Ser. 4 834 B Ruf. Eiſenb. v. St.g. 5 | 925 bz 
f do. 1868 A. 4 833 53 do. 1864 bo St. 5 894 6 oſener Prov.⸗Bk. 4) 10148 (-a bz do. IV. Em. 4 854 bz do. II. Ser. 44 937 8 Stargard⸗Poſen 44 933 
Staats ſchuldſcheine 33 808 ba 2 1866 engl. St. 5 894 & reuß. Bank⸗Anth. 41414 bz Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 83 6 do. III. Ser. 4 835 G Thüringer 4 135 bz 
3. ram. St. Anl. 985 64125 @ do. 1866 ho St. 8 89] 8 oftoder Bank Lemberg Czernowitz 5 | 664 bz & do. IV. Ser. 44 931 8 do. 40% 5 | 79, © 
Nash. bl. bl 564 B Präm.-Ank. v. 1864 5 1384 dj Sachſiſche Bank 4 115 B (epel. D.) d. II. Em. 5 784 bz Gifenbahn- Aktien do. B. gar. 4 nie 
Kur- u. Reumg. Schld a} 785 bz do. v. 18665 1383 b Schleſ. Bankverein 4 118 & „ III. Em. 5 71 bz G 5 25 [Warſchau-⸗Bromb. 4 — kl. 
Sessel el. il. a sit bz B Ruf, Bodenkred. Pf. ö 804 0 Thüringer Bank |4 | 77 bz Magdeb.-Halberſt. — — Aachen-Maſtricht 4 771 % . Wiener 5 573 bf 
Berl. Stadtoblig. 5 1014 bz do. Nikol art a 665 & n. 65 b,|Pereinsbant Hamb. 4 112 ® do. do. 1865 90 Altona-Kieler 4 1074 bz Dold, Wilder und n 
de de. 938 b in. Shar-Dbl 4 16 8 tees Weimar. Dan, 82 0 do. Wittenb. 8 664 W Amſterdm.Rotterd. 4 | 95 F 
| 6 bs. 3 73 6 x 0 1.4200 f 5 992 etw bz Ib Eels p⸗VBerſ 25% 4105 B do. Wittenb. 43 91. G S 4 1294 dz — 11134. bp 
hr Berl. Börj-Dbl. |6 1007 8 76. ib in S. ff. 4 Cf ew h l . 28. u 4 . ieberfätel- Mär. (4 5 6 m eln, f ji5öh en: 
. 3 3 724 > 2 eg * Prioritäte-Obligationen. 8 t. I. . Per. 4 84 8 do. e 94 5 5 Sovereigne — 6. 25 i 
(0. doe. 4 | 824% . ren 0. 8 bald achen-Düſsedorf 4 82 © do. conv. III. Ser. 4 | 804 8 Berlin- Hamburg 4 58 © Napoleonad or — 5. 138 0 
Oftpreuhiige 35 7219 Ametik. Unl. 1882 0 87 5 Zul do. II. Em. 4 8146 bo. IV. Ser. 43 926 2 Berl. Poted. Magd. 4 12 65 . Zpfd. — 468 df 
doe. 4 8135 bz Türkiſche Anl. 18655 424 8 Juli. do. III. Em. 4 88 bz Niederſchl. Zweigb. 5 985 G Berlin- Stettin 4 1323 bz Dollars 1. ® 
be. 885 b5 Bad. 44% St.-Mnl. 43 935 B [424 bi achen-Mafticht Hi 7748 Oderſchlef. Lit. A. | — Böhm. Werbahn 5 80 f em in d * 
Pommer ſſche Mi 715 bz N bad. 30 fl. Loose 314 6. II. Em. 5 —— bo. It. E. 33 765 8 Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 109 fog n. 1005 
2 .de 4 | 824 03 Bad. &if-Pr.-Unl. 4 1034 55 de. III. Em.“ 83 bp do. Tit. G., 4 80, 8 Brieg. Neiße 4. 40 % eren. 
2 Paſenſche 4 — — Bair 4% (7 ‚Anl 4 106 8 Bergiſch⸗Märkiſche 94 bz B do. Lit. B. 4 82 6 Cöln-Minden 4 11165648 993 8 
2 do. 3 — do. 44 St. A. v.59 4 944 B do. 11. Ser. (conv.) 4 — — do. Lit. E. 35 73% dz do. Litt. B. 5 bz G 
E\ 20. neue 4 833 6 Grain, Aal 51014 6 III. Ser. 34 v. St.g. 3 77 etw bz G do. 1 895 b5 Coſel-Odb. (Wilh.) 4 106“ bz 
& Sachſge 47 — Deſſauer Pram.-A. 3 100 8 do. Lit. B. 3 77 etw z s do. lat. 8. 34 0 J de. Stammprior. 4 — — 
Schleſiſche 134 78 bz 9 do. 31 481 8 do. IV. Ser. 4 84 bf & Oeſtr.⸗Franzöf. St. 3 279 dg n. 274 do. do. 5 11043 bz Bankdiscont 
90. Lit. A. | — — Sachſiſche al 8 1081 6 do V. Ser. 43 88; & Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 238 dz Saliz. Carl-Ludwigſöb 99 oz Juli 993-[Amſtrd. 250 fl. 10. bz 
do, neue 4 — — Braunſchw. Präm. do. VI. Ser. 4 801 B do. Lomb. Bons 6 | 99 © Halle-Sorau-®. 4 | 684 b [I del do. 201. 3 1413 5 
E ginn 81 708 bz Anl. à 20 Thlr. 6 184 6 do. Düſſel.⸗Alberf. 4 81 G do. do. fällig 187506 971 U do Stammpr. 5 | 884 bz Hamb. 300 Mk. T. 4 1514 bz 
5. 4 728 44% Schwed. 10 Thlr. L. 111 8 do. II. Em. 44 — do. do. fällig 187606 961 W Löbau-Zittau 4 56 5 55 2M. 4 1504 51 
de. sene 4 794 b Beh be. (Dortm.: Soeſt) 4 81 do. do. fäl. 1877/86 96 bz Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 160 G London 1 Bir. IM. 6 244 bj 
8 4 874 U Bant- and Kredit⸗ Aktien und | do. II. Ser 4 Oftpreuß. Südbahn d 90 @ Märkisch Poſen 4 | 644 bp aris 300 Beh 611 55 
Kur- u. Neum. 4 | 878 bz Autheilſcheine. do. Nordbahn)? | 99 55 8 Rhein. Pr. Obligat. 4 826 bz do. Prior.-St. ö | 864 03 Bien 160 fl. X. 4 82 9 
Pon werſche 4 875 Anhalt. Landes⸗Bk. 4 844 G Berlin-Anhalt 4 90 do. v. Staat garant. er hen Magdeb.⸗Halberſt. 41435 bz do. do. 2M. 4 | Bl} 5; 
oſenſche 4 865 bz G rl. Raff.-Berein 4 1614 8 do. 90, & do. III. v. 1808u.60 895 G do. Stamm⸗Pr. B. 33 698 bz Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 6 
Jan 4 86 5 8 Gerl. Handels. -⸗Geſ 4 123 8 J. 16% % de. Lit. 5 f 905 bz do. 1802 u. 18644 895 & dor —[Magdeb.-Leipzig 4 195 o 8 Ifrantf. 100 fl. 2M. 3 56 24 @ 
dein.⸗Weſtf. 4 89 dz Braunſchw. Bank 4 107 © 176 Berlin-Görlitzer 5 995 bz do. v. Staat garant. 44 — — do. do. Lit. B.(4 877 bz 8 Leipzig 100 Tir. SX 4 | 995 @ 
Ef Sächſtſche 4883 b Bremer Bank 4 113 B [154 & Berlin-⸗Hamburg 4 — — Rhein- Nahe v. S. g. 44 89 bz Mainz-Ludwigsh. 4 11344 bz do. 2M. 4 91 8 
Schleſtſche 4 88 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 845 etw dz & do. II. 452 \ä — — do. II. Em. 44 89 dz Mecklenburger 4 | 734 03 Wetersb. 100 N. 30. 4 803 by 
reuß. Hyp.⸗Cert. 1005 & Danziger Priv.⸗Bk. 4 1025 8 Berl.⸗Potsd.-Mgd. BRupzort-Gerfeit — Münſter⸗Hammer 44 — — do. do. 4186, bz 
f r. Hyp.⸗Pfobr. N 91 Darmſtädter Kred. 4 114 bz Lit. A. u. B. 4 — — do. II. Ser. 4 81 8 Niederſchl.⸗Märk. 4 871 Warſchau 90 R. ST. 6 773 bz 
E. Preuß. do. (Henkel) 43 86 8 do. Settel⸗Bank. 4 964 G do. Lit. O. 4 845 @ do. III. Ser. 44 —— Niederſchl. Zweigb. 4 93 rem. 100 Tr. se u bp 


Die heutige Börſe war noch ſtiller als geftern, die Haltung matter, das Geſchäft in allen Effektengattungen gleich null. Die Spekulationspapiere waren heute vernachläſſigt; von Eiſenbahnen waren Oberſchl 
Ultimo geſucht und knapp, während ſonſt Stücke für die Liquidation eher übrig waren, und wurde bis 5 Report für Oberſchleſiſche bewilligt; der ſonſtige Zinsfuß beträgt bei 8 dur fönttlie reichlich 880 1 
g gingen glatt auf; bei Lombarden beträgt der Report 3, bet Kredit 3, bet Italienern und Amerikanern 3 pCt. Inländiſche und deutſche Fonds waren wenig verändert; ebenfo inlandiſche Prioritäten; öſterreichiſche mehr belebt, 
E ders Lemberg ⸗Czernowitzer und von diesen wieder am meiſten die 2. und 3. Emiffion. — Ruſſiſche Prioritäten wurden mehrfach beſſer bezahlt. 
iu Oeſterreichiſche Fonds feſt, Looſe belebt; von ruſſiſchen waren Prämienanleihen etwas höher geſucht, 1862er Agleihe fehlt und war begehrt, Liquidations. Pfandbriefe etwas niedriger offerirt. — Reichenberg ⸗Par 


IR 99 bezahlt. — Sächfiſche Hypotheken. Pfandbriefe 56 bezahlt. — Wechſel waren fehr begehrt und höher. 


Breslau, 26. Juni. Feſte Stimmung bei mäßig belebtem Verkehr. Eiſenbahnaktien etwas gefragter, Wien, 26. Juni. (Schlußkurſe der ui sue Börfe,) Feſt. 
namentlich Oberſchleſiſche, welche merklich höher bezahlt wurden. Oeſterreichiſche Papiere wegen Ausbleibens der Schlußkurſe. National-Anlehen —, —. editaltien —, —. St. ⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 379, 50. 
243, 25. London —, —. Böhmiſche Weſtbahn 198, 25. Kreditlooſe 167, 50. 1860er Looſe —, —. Le 


Wiener Frühkurſe im Allgemeinen geſchäftslos und nur in geringen Summen zu unveränderten Kurſen gehandelt. 
0 Offiziell gekündigt: 100 Cine. Rüböl. 
Unkontraktlich erklärt: 1000 Ctnur. Roggen Schein Nr. 769. 
54 Schlußkurſe. Deſterreich. Looſe 1860 858 bz. Minerva 413 B. Schleſiſche Bank 118} B. Oeſterr. Kredit 
Bankaktien 1334-4 bz u B. Oberſchleſiſche Prioritäten 734 B. do. do. 82} B. do. Lit. F. 895 B. do. Lit. G. 
Er 88 B. Rechte Oder-Üfer-Bahn St.-Prioritäten 95 G. Breslau-Schweidnig-Breib, 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 
El u. C. 5 bz u G. Lit. B. 163 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 863-3 bz. Koſel⸗Oderberg 106$ bz u G. Ameri⸗ 


Eiſenbahn — 10. 


ien, Privatverkehr. Kreditaktien 310, 10, Staatsbahn 379, 50, | 
244, 00, Lombarde ch feſt. 
Die Einnahmen der öſterreichiſch⸗Franz. Staatsbahn betrugen in der Woche vom 12. bis 24. Junt 
e . 


kaner 87 bz u G. Italieniſche Anleihe 553 G. 8 0 g die tere 3 
1 2 5 „ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 49,59 

Kelegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurse. L Se IR ig. — ei: ſbnes Wetter. i 

3 rankfurt a. M., 26. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stille. Nach Schluß der Börfe file. ch talien. 5% Rente 56. Lombarden 20}. Turk. Anleihe de 1865 44 

Kreditaktien 310%, 1860er Looſe 858, Staatsbahn 3604, Lombarden 2413 flau, Silberrente 578, Amerikaner 86K. Rumäniſche Anl t. St. pr. 1882 808. 

Schlußkurfe. 6% Verein. St.-Unl. pro 1882 868. Turken —. Oeſtreich. Kreditaktten 311. Oeſtreich. Paris, 26. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Sehr unbelebt. Zproz. Rente ziemlich feſt. 

franz. St.⸗B.⸗Aktien 360. 1864er Looſe 1184. Lombarden 2413. ASchlußkurſe. 3% Rente 70, 173.70, 12370, 274-70, 25. Italien. 5% Rente 56, 55. Oeſterr. Staa 

bahn-Attien 767, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 243, 75. Lomb. Eiſenbahnaktien 511, 25. do. 9 


